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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Hm,Pt - Expedition NiMringerr. Peterftratzs Nr . 78 . Ferusprech -Auschlich Nr . 58 , Amt Wilhelmshaven. Miale: Mmeustraffe Nr . rSL

Das Norddeutsche BoÜsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 78 Pf ., bei Selbst-
obholung von der Expedition 68 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
8,85 Mk ., für zwei Monate 1,50 Mk ., monatlich 75 Pf . einschliehl. Bestellgeld.

Mt einer! wöchentlichen
UnterchaltimgS -- Beilage.

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Nüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Neklamezeile 50 Pf.
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MM m WM « M
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 2. April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen Maas und Mosel fanden heftige Artilleriekämpfe statt . —'
Die I n f a n t c r i e k ä m p f c am und im

Pricsterwalde wurden fortgesetzt und dauerten die Nacht hindurch an . Westlich des Priesterwaldes brache » französische
Angriffe in unserem Feuer zusammen . Durch Gegenangriffe brachten wir dem Feinde schwere Verluste bei und warfen
ihn in seine alten Stellungen zurück. Nur im Walde sitzen die Franzosen noch in zwei Blockhäusern unserer
vordersten Stellung.

Die Lage auf derOstfront ist unverändert . (W. T . B .)
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 3. April . (Oberste Heeresleitung .) Ein Versuch der Belgier , das

ihnen am 31 . März entrissene K l o st e r h o e k g e h v s t wieder zu nehmen, scheiterte . — Im Priesterwalde mißland ein
französischerVorstoß. — Ein französischer Angriff auf die Höhr bei und südlich Niedrr -Aspach, westlich Mühlhausen,
wurde zurückgeschlagen.

Auf der Ostfront ereignete sich nichts wesentliches. (W. T . B .)

EM nWk 5DM M UM M Mslk
Wien, 2. April . Amtlich wird Verlautbart : An der Front in den Ostbeskiden herrscht im allgemeinen Ruhe, da alle

russischen Angriffe in den letzten Tagen blutig abgewiesen wurden . — In den östlich anschließenden Abschnitten der Kar-
pathenfront , wo st arkerussischc Kräfte augreifen , wird gekämpft. — An der Reichsgrenze zwischen Pruth und
Dnjestr schlugen unsere Truppen einen überlegenen Angriff der Russen zurück; in zehn bis fünfzehn
Reihen hinter einander griff der Feind tagsüber an mehreren Stellen der Schlachtfront an . Bis zum Abend währte der
Kampf. Unter schwcrcnVerlusteu wurde der Gegner überall zum Rückzug gezwungen und wich
namentlich vor dem südlichstenAbschnitt fluchtartig zurück . — In Polen und Westgalizien keine Veränderung . Ein
Nachtangriff der Russen an der unteren Nida scheiterte in wirkungsvollstem Feuer der eigene» Stellungen.

(W. T . B .) Wien, 1. April . Amtlich wird Verlautbart : In den Ost-Beskiden versuchte der Gegner im La-
borzatalc während der Nacht mehrere Angriffe , die abgewiesen wurden . — Zwischen dem Lupkower Sattel und dem
Uzsoker Paß dauern die Kampfe um die zahlreichen Höhenstellnngen fort . — An der Front in Südost -Galizien keine
besonderen Ereignisse. — Bei Inowlodz an der Piliza in Russisch -Polen griffen stärkere russische Kräfte in den"
Morgenstunden die Stellung unserer Truppen an . Bis an die Hindernisse schon herangekommen , wurden sie unter
empfindlichen Verlusten zurückgeworfen. — Am südlichen Kriegsschauplätzekeine Veränderung . Die am 31 . März
nachmittags erfolgte Beschießung der offenen Stadt Orsova wurde durch ein Bombardement Belgrads be-
anwortet . Der Stellvertreter des Chefs

Asm MlWgMmß.
Vier Dampfer torpediert.

(W . T . B .) London, 1 . April . (Reuter .) Der Damp¬
fer Emma aus Le Havre ist gestern früh auf der Höhe von
Beachy Head ohne vorherige Warnung von einem Unter - !
feeboot torpediert worden. Das Schiff sank sofort. Von der
Besatzung von 19 Mann sollen 17 ertrunken sein.

(W . T . B .) Haag, 2 . April . Der Nieuwe Rotier-
damsche Courant meldet aus London , daß ein unbekannter !
französischer Dampfer im Kanal torpediert wurde . Zwei j
Ueberlebende und zwei Leichen wurden nach Dover gebracht. ?
Ae meisten Leute der Besatzung scheinen ertrunken zu sein. ^
(Es handelt sich anscheinend um den Dampfer Emma , von -
dem bereits berichtet wurde.) !

(W . T . B .) London, 1 . April . Das Reutersche Bureau j
meldet : Der Dampfer Crown of Castile fuhr von Neufund¬
land nach Havre . Als ein Unterseeboot in Sicht kam , rief
der Kapitän Freiwillige als Heizer auf , denn die chinesischen
Heizer waren so erschrocken , daß sie keine Arbeit leisten konn¬
ten . Der Dampfer hoffte dem Unterseeboot zu entkommen,
aber nach einer Jagd von ^ Stunden wurden Kajüte und
Brücke von Schüssen getroffen. Die Bemannung erhielt
eine halbe Stunde Zeit , um das Schiff zu verlassen; sie i
wurde nach sechsstündigem Rudern gerettet . Die Deutschen
brauchten zwei Stunden , um den Dampfer durch Schüsse s
zum Sinken zu bringen . j

W . T . B .) London, 2 . April . Der englische Dampfer ?
Seven Seas ist auf der Höhe von Beachy Head ohne vor- (
herige Warnung durch ein Unterseeboot zum Sinken gebracht .
worden . Das Schiff sank innerhalb drei Minuten . Von ,
der Besatzung, 18 Mann , sind elf ertrunken . ;

Der englische Dampfer Dirke of Uork torpediert.
DI7. London , 1 . April . Wie aus Glasgow gemeldet,

toird , ist der englische Dampfer Duke of Uork, ein 4000 Ton¬
nenschiff , an einer geheim gehaltenen Stelle der englischen
Küste von einem deutschen Unterseeboot torpediert worden.
Me Mannschaft und die Passagiere des Schiffes retteten
sich in die Boote . Als das Schiff jedoch nach mehreren Mun¬

des Generalstabes , von Hoefer, Feldmarschalleutnaut.

den noch nicht gesnnken war , begab sich der Kapitän mit
seinen Matrosen wieder an Deck und stellte fest , daß das
Schiff zwar ein fürchterliches Leck erhalten , seine Schwimm¬
fähigkeit indes noch nicht ganz verloren hatte. Es gelang,
das Schiff unter großen Vorsichtsmaßregeln in den nächsten
Hafen zu bugsieren. Das eingedrungcne Seewasser hatte
aber die Ladung vollständig vernichtet.

Eine norwegische Kriegskonterbandeladung vernichtet.
(W. T . B .) Amsterdam, 2 . April . Wie die Blätter mel¬

den, ist der norwegische Dampfer Unita gesunken , die Be¬
satzung ist mit einer norwegischen Bark in Hoek van Hol¬
land angekommen.

(W. T . B .) Friedrichstadt , 3. April . Die Reederei der
norwegischen Bark Nor hat aus London ein Telegramm
von dem Kapitän der Bark erhalten , in dem mitgeteilt wird,
daß ein deutsches Unterseeboot am 31 . März das Schiff tor¬
pediert habe, nachdem die Mannschaft von Bord geschickt
worden war . — Das Schiff tvar mit einer Ladung Holz
von Friedrichstadt nach Hüll unterwsgts . Die Mannschaft
wurde von den : norwegischen Dampfer Unita gerettet und
gestern abend nach Rotterdam gebracht.

(W . T . B .) Amsterdam , 3 . April . Die Blätter melden
aus Rotterdam noch folgende Einzelheiten über die Versen¬
kung der norwegischenBark Nor : Die Bark, dieHolzschwellen
geladen hatte , wurde eine Meile von Nordinde von einem
deutschen Unterseeboot angehalten . Die Absicht des Unter¬
seebootes, die Bark zu versenken, mißglückte, da das Schiff
zu viel Holz führte . Sie wurde daher in Brand gesteckt.

Englische Prämien für Vernichtung deutscher
Unterseeboote.

Me Vernichtung des englischen Passagierdampfers
Fallaba durch ein deutsches Unterseeboot hat der englischen
Presse Anlaß gegeben, zu behaupten , das Unterseeboot habe
mitten unter den Erftinkenden gelegen , die sich an dasselbe
anklammerten , aber nicht gerettet wurden , dis Matrosen
hätten lächelnd dem Todeskampf zugesehen, ohne eine Hand
zu rühren . Dagegen wendet sich ein Artikel in der Nordd.
Allgcm. Ztg . , in dein ausgeführt wird:

„Bis jetzt ist auch von englischer Seite fast immer angegeben,
den Besatzungen dem Untergang geweihter Schiffe Gelegen,

heit gegeben wurde, ihr Schiff zu verlassen . Das ist eine Forde,
rung der Menschlichkeit, von der es ganz selbstverständlich ist.

daß unsere Unterseobootskommandanten ihr Rechnung tragen,
solange es militärisch möglich ist, natürlich aber keinen Augen¬
blick länger . Mit dem Augenblick aber, wo England Prämien
aussetzt für seine Handelsschiffe , die U .-Boote rammen , und sie
systematisch zur Gegenwehr erzieht, wird unseren U.-Booten
diese Menschlichkeit geradezu unmöglich gemacht. Odern fordern
vielleicht diese Handelsschiffe die Besatzung unserer U .-Boote auf,
auszusteigen ? Seitdem England so verfährt, ist jedes englische
Handelsschiff nicht nur verfallenes feindliches Gut, sondern
feindlicher Handlung , des Angriffs , verdächtig, und unser? U .-
Boote sind zu höchster Borsicht verpflichtet. Wenn ein U .-Boot
neben solch wertvoller Beute liegt , und es nähern sich andere
Schiffe , wie es hier geschah , so ist nicht länger Zeit , Besatzung
und Passagiere zu bergen , als bis andere Fahrzeuge so nahe
kommen, daß sie das Unterseeboot bedrohen können. In dem
Augenblick entsteht die militärische Notwendigkeit, zu handeln,
d. h . den aufgehaltenen Dampfer zu versenken. Also nur eine
Folge der Anweisung , die Englands Handelsschiffe erhielten,
unsere Unterseeboote anzugreifen ."

Seit Beginn des Unterseebootkrieges 27 englische
Schiffe versenkt.

(W . T . B .) London , 3 . April . Nach den amtlichen Mel¬
dungen der Admiralität wurden seit Beginn der deutschen
Blockade 27 Schiffe von Unterseebooten versenkt . — In der
Woche vom 24 . bis 31 . März wurden fünf Schiffe von ins¬
gesamt 16 220 Bruttotonnen durch deutsche U . -Boote versenkt.

Der MM m Ae MMM.
Die Nachricht von dem Abtransport des französisch¬

englischen Landungskorps eine Kriegslist?
Berlin , 3 . April . Konstantinopeler militärische Kreise

schenken den über Athen und Saloniki eintreffenden Nach¬
richten von einem bevorstehenden englisch -französischen Ab¬
transport der vor den Dardanellen znsammengezogenen
Expeditionskorps nach Aegypten wenig Glaube». Nton
bezeichnet der Rundschau zufolge die Meldung als ziemlich
plumpe Kriegslist , die den Zweck habe, die Türken zu
täuschen. *

Von den russischen Absichten.
(W . T . B .) Wien , 3 . April . Die Kriegsberichterstatter

der Blätter melden übereinstimmend , daß die gesamten
Einschließungstruppcn von Przeurysl in der Karpathcnfront
eingesetzt seien. Der Zweck der mit großen Verlusten
durchgeführten forcierten Angriffe der Russen im Zentrum
der Front , zwischen dem Lupkower und dem Uzsoker Paß,
sei , die dort in die russische Front vorgedrungenc öster¬
reichisch -ungarischen Truppen , selbst mit dem Preis der
größten Verluste , einzuschließen. Die Kriegsberichterstatter
verweisen auf dis unerhörte Verschwendung des Menschen¬
materials seitens der Russen sowie auf das infolge der
Eigentümlichkeiten der Terrainverhältnisse schwankende
Bild des Kampfes ; sie betonen, daß die österreichisch -ungari¬
schen Truppen trotz aller Schwierigkeiten eine bewunderns¬
würdige Haltung an den Tag legen.

Der französische Generalstabsbericht.
(W . T . D.) Paris , 3 . AprillAmtlicher Bericht von gestern

nachmittag. Von >der gesamten Front wurde nichts wesent¬
liches gemeldet . Am Morgen wurde östlich Soissous ein
deutsches Flugzeug in unseren Linien heruntergeschossen;
es ist das das dritte innerhalb 24 Stunden . Eim Bomben¬
geschwader warf 83 Geschosse auf die Werke , Schuppen und
Bahnhöfe von Viguieux en Wosvre . Die Mehrzahl der
Geschosse fielen mitten in die Ziele . Unsere Flugzeuge wur¬
den sehr heftig aus großer Nähe beschossen . Drei von ihnen
kehrten mit großen Rissen an den Flügeln zurück. Die an¬
deren erhielten Schrapnellkugeln in die Bespannung . Keiner
der Flieger wurde getroffen . Alle Flugzeuge kehrten ohne
Unfall in unsere Linien zurück.

(W. T . B .) Paris , 1 . April . Amtlicher Bericht von
gestern abend . In der Champagne Artilleriekampf in 'den
Gebieten von Bsausejour und Vills -fur -Tourbe . In den Ar-
gonnen ununterbrochene Tätigkeit , besonders zwischen Four
de Paris und Bagatelle . Die Kämpfe spielen sich zuweilen
aus so kurze Entfernung ab , 'daß ein von einer unserer
großen Bomben getroffener Minenwerfer in unsere eigenen
Linien geschleudert wurde . In der Nacht vom 30 . zum
31 . März nahmen >wir 150 Meter Schützengräben ein, mach¬
ten Gefangene und erbeuteten zwei Minenwerfer . Während
der Nacht vom 30. zum 31 . beschoß der Feind die Schützen¬
gräben , die er am 30 . März iin Priesteftvalde verloren hatte.
Er unternahm bei Tagesgrauen einen Gegenangriff mit
mehreren Bataillonen , konnte im westlichen Teile der Stel¬
lung Fuß fassen, war jedoch bereits nur 8 Uhr wieder daraus
Vertrieben. Der am 30 . März erzielte Gewinn ist demnach
voll behauptet worden . Wir machten Gefangene, darunter
einen Offizier . Im Gebiet von Parroy Vorpostengefechte,
welche zu unseren Gunsten sich wenden. — Unsere Flieger
warfen bei Nachtflügen am 30 . März 24 Gejchosse aus feind-



liehe Bahnhöfe in den WoevreZ , in der Champagne un«8 im -s
Soissannais . In Belgi -M wunden am 31 . März während «-des «
Tages auf dein Seebahnhof Brügge und das Flugfeld Giss
erfolgreich Boiuben geworfen.

Paris , 1 . April . Der amtliche Kriegsbericht von heute
nachrnitt-ag lautet : Der Minsnkampf dauert an zahlreichen
Stellen der Front fort . Vor Dompierre (südwestlich Pe-
ronne) brachten wir mit Erfolg vier Mincnh -erde zur
Explosion. Bei Cholerafarm (nördlich von Berry au Bar)
sprengten wir . einen Minengang in dem Augenblick, als
der Feind darin arbeitete . Wir ließen dieser Explosion
einen Regen von Geschossen aus 76 -Millimeter -Geschützen
folgen. Der deutsche Horchposten verschwand in einem Erd¬
trichter. Im Priesterwald beträgt die genaue Zahl der von
uns gemachten Gefangenen 140, darunter drei Offiziere.
Alle Gegenangriffe wurden abgewiesen. Ein gegen unsere
Vorposten im Parroy -g-ebiet gerichteter Angriff , der von
einem Landwehvbataillon auKgeführt worden sein soll , brach
unter schweren Verlusten zusammen.

Paris , 2. April . Amtlicher Bericht von gestern abend:
An verschiedenen Frontstellen fanden Artilleriekämpfe statt.
In der Woevre- Ebene westlich des Priestcrw -aldes besetzten
wir das Dorf Feyen -Hayal und bchaupteten uns dort trotz
mehrerer Gegenangriffe . Aus Lothringen und -den Vogesen
ist nichts zu melden . Südlich von Dixmuiden holte Flieger¬
leutnant Garros ein Flugzeug durch Maschinengewchr-
schüsse herunter . Fm Gebiet der Msne wurde ein anderer
deutscher Flieger vom Flieger Navar -re durch Gewehrschüsse !
heruntergeschossen. ?

Russische Schandtaten in der Bukowina . z
(W . T - B .) Wien , 31 . März . Aus dem Kriegspresse- !

quartier wird eine lange Reihe schändlicher Gewaltakte ge¬
meldet, die die Russen an der rumänischen Bevölkerung in
der Bukowina verübten . So wurde eine Gutsbesitzerin
aus einem angesehenen rumänischen Adelsgeschlecht miß¬
handelt , vergewaltigt und ihrer Barschaft beraubt , ein Guts¬
besitzer schwer mißhandelt und ein anderer ohne Grund
niedcrgeschossen . Die Tochter eines rumänischen Bürgers
wurde in Gegenwart ihrer Mutter durch fünf russische Sol¬
daten geuotznchtigt; auch andere Frauen wurden verge¬
waltigt ; viele Personen wurden mißhandelt und beraubt.
Alle diese Grausamkeiten geschahen unter den Augen russi¬
scher Offiziere , die ihre Soldaten ruhig gewähren ließen.

(W . T . B .) Köln , 1 . April . In dem Bericht der K.
Z . über die Greueltaten der Russen in der Bukowina heißt !
es weiter : Mehrere Kosaken fielen über die Frau eines !
Landwirtes her und vergewaltigten sie der Reihe nach . Der >
Bauer , der seine Frau retten wollte , wurde geprügelt , ge¬
bunden und mußte die Entehrung seiner Frau .mit ansehen.
Ein Einwohner von Grigorcea sah , wie drei bewaffnete
Kosaken ein armes Mädchen hinter sich Herzogen und es in
einem Hause vergewaltigten , wobei ein Kosak abwechselnd
an der Türe Wache hielt . Als ein Einwohner protestieren
wollte, wurde er von den Kosaken bedroht. In einer an¬
deren Stadt wurde ein Kaufmann ermordet , weil er sich der !
Vergewaltigung seiner Tochter widersetzenwollte, der Mutter
aber wurden die Brüste abgeschnitten. Nach Ausführung
weiterer Greueltaten weist das Blatt weiter darauf hin , daß
die Russen Geschlechtskrankheiten mit sich brachten und die
Frauen der Bukowina angesteckt haben. Das Blatt betont,
Laß dies nur wenige von unzähligen Fällen seien. Die Er¬
innerung an diese Taten ist so schrecklich, daß die Leute in
der Bukowina bei Wiederkehr der Kosaken alles verlassen
würden . Sie bäten , ihnen zu helfen.

Feindliche Flieger über Baden.

Müllhcim (Baden ) , 1. April . Abends um 51° Uhr er¬
schien ein feindlicher Flieger Mer -der Stadt , der eine Bombe
rrbwarf, die mir geringeren Gebäudeschäden verursachte.

Ncncnburg (Rhein ) , 1 . April . Um 7 Uhr abends er¬
schien ein feindlicher Flieger über der Stadt , der drei Bom¬
ben abwarf, wodurch nur unwesentlicher Schaden angerichtet !
wurde.

Zn den Schwierigkeiten in England.
(W . T . B .) London , 1. April . Dis Times führt in

einem Leitartikel aus : An der unbefriedigenden Erzeugung
von Munition trügen zwei Dinge die , Hauptschuld. Die
Lohnstreitigkciten in der Industrie und das übermäßige
Trinken . Das letzte Uebel sei «das Schlimmere . In den
Munitionsfabriken gehe es zu , wie in den Schiffsbauwersten,
Wo beispielsweise laut Statistik von 75 Mann nur zwei die
volle Zeit arbeiteten , während die anderen ganz unregel¬
mäßig arbeiten . Neben der Trunksucht trage auch die
Ueberanstrengnng der Avbeiter die Schuld , deshalb mußte
die ganze Arbeitseinteilung umgeändert werden . Wenn
Lloyd George, um die Trunksucht zu bekämpfen, gegen die
Schankwirtschaften und Klubs radikal Vorgehen wolle, dann
sollten die Zwangsmaßregeln ans alle Schichten der Be¬
völkerung ausgedehnt werden und nicht nur auf die Ar¬
beiter . Die Arbeiter würden immer den besseren Kreisen
-nachahmen, deshalb sollten , diese , um ein gutes Beispiel zu
gÄen , freiwillig dem Genüsse geistiger Getränke entsagen.

Neue Noten.

Mailand , 1 . April . Sem meldet aus Neuyork dcn Ab¬

gang einer neuen amerikanischen Note an England und
Frankreich, in der die letzten .Erklärungen der beiden Mächte
nicht für ausreichend bezeichnet werden zur Anerkennung
einer effektiven .Blockade Deutschlands und Oesterreich-Un¬

garns.
Zur Lage in Indien.

Kopenhagen, 1 . April . Der Nowoj-e Wremja zufolge
sind neue Unruhen unter den britischen Truppen in Ka¬

ratschi in Indier : cmsgrbrochen. Der Vizekönig setzte auf
-Grund «des Belagerungszustandes die meisten eingeborenen
Behörden ab und verfügte bis auf weiteres die Einstellung
der ferneren Truppentransporte aus Indien nach Europa.

! Dsv Weltkrieg.
Von Richard Gäd -ke.

Wir , die wir uns berufsmäßig mit den Kriegsereig¬
nissen in Ost und West , in Nord und Süd beschäftigen,
müssen offen eingestehen, daß wir Mer 'den Stand der Dinge
im Grunde genommen nicht mehr wissen als jeder aufmerk¬
same Zeitungsleser . Die Nachrichten fließen seit mehr als
vierzehn Tagen so spärlich, daß auch -wir auf Vermutungen
angewiesen sind , für dis uns tatsächliche Grundlagen ent¬
weder ganz fehlen, oder doch nicht in genügendem Maße Zur
Verfügung stehen. Und, wie es so Zu gehen pflegt , spielen
bei diesen Vermutungen unsere Wünsche, unsere Hoffnun¬
gen oder Befürchtungen eine größere Rolle als der Objekti¬
vität der Betrachtung dienlich ist . Auch die Nachrichten,

« die wir von der einen oder von der andern Seite erhalten,
beziehen sich derart aus örtliche Ereignisse, daß wir ein
allgemeines Bild über die jeweilige Läge auf «den sieben,
verschiedenen Kriegsschauplätzen kaum gewinnen können.
Denn hierfür ist es augenblicklichhöchst gleichgültig, ob an
irgend einer Stellung der ausgedehnten Fronten ein
Schützengraben von tausend Metern Länge vorläufig oder
auch endgültig gewonnen oder verloren wurde , ob irgendwo
ein Stützpunkt erobert , ein Berg besetzt oder eine Ortschaft
erstürmt wurde . Und wenn die eine Seite verkündet , daß
sie hier oder dort fünfhundert oder tausend oder zweitausend
«Gefangene gemacht habe, weiß der Gegner sicher von anderen
Kampfesstellen die doppelte oder dreifache Zahl zu melden.
Was wollen bei den «Riesenzahlen «der gegeneinander ver¬
zweifelt ringenden Heere, bei dsm fast unerschöpflichen
Menschenvorrat , der den Staaten zu «Gebote 'steht, zwei¬
tausend oder auch fünftausend Gefangene bedeuten ! Ihr
«Verlust hat oft nicht -einmal einen örtlichen Wert . Haben
«wir cs doch erlebt und in unseren Berechnungen aufnehmen
müssen, daß selbst die Einbuße von hunderttausend « Gefange¬
nen (und wahrscheinlich fünfzigtausend Toten und Verwun¬
deten) die Kampfkraft des Besiegten im großen Ganzen nicht
erschüttert , nicht einmal seinen lebhaften Angriffswillen ge¬
brochen hat . Die verhältnismäßig zuverlässigsten Schlüsse
kann man noch ziehen — ab und zu wenigstens — aus dem
Vergleich der beiderseitigen Berichte, besonders aber .dann,
wenn man nach achtmonatiger Erfahrung gelernt hat , den
zwischen den Zeilen versteckten Sinn der Nachrichten abzu-
schätzen . Aber dis so gewonnenen -Eindrücke -kann man oft
nicht veröffentlichen.

Verhältnismäßig am klarsten liegen -die Dings noch im
Weste!: . Hier hat die Offensive Joffres in der Champagne
mit einem offenen Mißerfolge geendet . Man hat nur nötig,
daran '

zu erinnern , daß er «als vorläufiges Ziel seines
Angriffs die Stadt Vonziers genannt hatte, von «der er um
die Mitte Februar einen Tagesmarsch entfernt stand , und
daß er gegenwärtig am Ausgang des Monats März auch
nach seinen Si -egesberichten noch in dem gleichen Abstande
von diesem taktischen Ziele sich -befindet. Ob er in: übrigen
hier und da seine Linien näher an «die deutschen «Stellungen
heranzuschisben vermocht hat , ist -dem gegenüber so gleich¬
gültig , daß solcher „«Sieg " «die riesigen Verluste, die seine
«Massen erlitten haben , nicht zu rechtfertigen vermöchte.

Auch der Erfolg - von French bei Neuve Chapelle ist der¬
art teuer erkauft worden , «daß -bereits gegenwärtig dem
Siegesrausch der Katzenjammer gefolgt ist . Die Stellung
der Deutschen ihm gegenüber ist «dadurch nicht verschlechtert
worden , von einem Durchbruch ihrer Linien ist er soweit wie
je entfernt . U-eber die übrigen Kampfesstellsn lohnt es sich
kaum zu roden ; -ein hin und her wogendes Ringen , das
nichts entscheidet.

Aber , wenn wir soweit -klar sehen , so dürfen wir daraus
nicht die geringsten Schlüsseauch nur für die nächste Zukunft
ziehen . Das labile Gleichgewicht, in dem sich «die Kräfte «der
Gegner im Westen befinden ,

«kann jeden -Augenblickgebrochen
werden . Ob ein solcher fl r.vun-g möglich oder wahr¬
scheinlich ist , das zu beurteilen fehlen uns -alle -Anhalts¬
punkte ; uns «bleibt nichts «übrig «als abzuwarten . Die bisher

! erlittenen Verluste werden die Franzosen , wenn auch mit
körperlich sehr 'minderwertigem Material , «Wohl noch aus-
gleichen können . Ihre Behauptung , -daß sie Zwei und eine
halbe Million Köpfe in «der Front und fünf -Viertel Mil¬
lionen in -den Depots hätten , kann «nicht von vornherein «als
unrichtig betrachtet werden . Dis Engländer sollen um
Rouen eine neue Armee versammeln ; «bei Manchester und
Birmingham hat Kitchener Divisionen «besichtigt , -die angeb¬
lich kriegsbereit sind. Indessen scheint es , als flösse der Er¬
satz «des englischenHeeres bei weitem nicht in der gewünschten
und erwarteten Art . Ob also die Engländer ihre Reihen,
durch a n g-ris -fstüchti g e Truppen noch «w esentlich
werden verstärke!: können, ist zweifelhaft. Zu einem ge¬
wissen Skeptizismus sind wir unrso mehr -berechtigt, als jetzt
auch der Suezkanal und -die Unternehmung gegen die Dar¬
danellen Kräfte in Anspruch nehmen könnte. Andererseits
«aber müssen wir uns «damit abfinden , daß für Krve-gsmüdig-
keit oder Verringerung der Siegeszuversicht weder bei den
Franzosen noch «bei den Engländern genügende Anzeichen
vorhanden sind.

Völlig im Ungewissen tasten wir über die augenblick¬
liche Lage -auf «den östlichen Kriegsschauplätzen. Wir
wissen nur , daß «die Russen immer und immer wieder zu
neuen Angriffen ansetz -en und «daß diese zum Teil einen sehr
Hartnäckigei: Charakter tragen . Es ist daher ganz falsch,
zu behaupten , daß sie sich strategisch in «der Defensive befin¬
den ; genau -das Gegenteil trifft augenblicklich zu : sie sind
nach wie vor strategisch die Angreifenden und haben äugen-
scheiülich ihre Hoffnung , die Dampfwalze doch noch vor¬
wärts rollen zu können, noch nicht zu Grabe getragen . Sie

« ringen meiner Auffassung nach um den endgültigen Sieg
und nicht nur um die Behauptung des heimatlichen oder des
«bisher eroberten -Bodens . Das Vorgehen -gegen Memel war
wohl hauptsächlich aus politischen Gesichtspunkten -angesetzt
-und trug militärisch «den Charakter einer Demonstration;

. zwischen Sdjemen und «der Ostgrenze Preußens , aus -der
- Linie Kowno— Grodno heraus , erneuern sie aber wohl ihren
Z alten Plan , von hier aus noch zu einer Umfassung und
l .Wießlich Aufrollung des «deutschen. Heeres zu gelangen.
' ' Daß wir «die -Zuversicht -haben , diese Versuche immer wieder

.zu vereiteln , hat mit der Beurteilung ihrer eigenen« Ab¬
sichten nichts zu tun.

Am stärksten prägt sich ihr Ungriffswille im nordwest¬
lichen Teile «der Karpathenlinie -aus ; daß auch hier¬
bei politische Rücksichtei : Mitwirken, ist wahrscheinlich. Aber
auch «militärisch läßt sich ihr Anstürmen gegen die Duklasenke
bis zu-m UZsoker Passe hin sehr wohl verstehen. In « «den
«letzten Tagen haben die Kämpfe stellenweise diesseits der
galizischen Grenze noch auf ungarischem «Gebiet (Ondawa-
und Laborcza -Tal ) stattgefunden . Nach «den österreichischen
Nachrichten ist die Gewalt des Angriffes Avar gebrochen,
eine Entscheidung aber noch nicht gefallen. Daß zeitweise
eine Gefechtskrisis bestanden habe, geben die Oesterreicher
ausdrücklich zu. Das beweist die ungestüme Gewalt , mit
der «die «Russen Vovgegang -en sind, und «wohl auch die Uober-
macht der «Massen, die sie in «dem Kainpfe eingesetzt haben.
Voir einer Erschöpfung -der rücksichtslos geopferten Scharen
vermögen wir bisher noch nichts zu spüren , trotzdem offen¬
bar unzählige Menschen sich freiwillig dem Gegner ergaben.
Das ist sicher ein Beweis , daß die Kriegslast der russischen
Muschik eine nur geringe ist , aber «kein Beweis dafür , daß
sie -auch in den maßgebenden Kreisen bereits gebrochen sei.
Wie lange die Russen noch imstande «sein werden , «die riesigen
Verluste zu ersetzen ,

«wissen -wir nicht und können darum auch
nicht beurteilen , ob «sie in absehbarer Zeit «genötigt sein wer¬
den, aus noch immer fortgesetztem Angriff in -die «Verteidi¬
gung zurückznfallen.

Man kündigt an , daß die -Witterung allen aktiven Ope¬
rationen bald ein Ende machen werde. Daß -die Rasp-utiza,
die Zeit der Wegelosigkeit, «die Zeit des Auftauens aller
Flüsse und Bäche und die Zeit der Uoberschwemmun-gen
Militärische Unternehmungen in Pvlen westlich und östlich
der Weichsel zeitweise unterbrechen kann, «wissen -wir . Bis¬
her war sie aber jedenfalls noch nicht eingetreten , wie das
Verhalten «der russischen Truppen -Kärlich beweist. Auch in
«dieser Beziehung werden wir «also geduldig «abwarten müssen.

Vor den Dardanellen hat «diplomatisches Unwetter
die Bewegungen der Verbündeten Flotten zehn Tags lang
gehemmt ; diese Stürme bestanden in -Wirklichkeit in der
völligen Unfähigkeit ihrer «Schlachtschiffe zu neuen An¬
griffen , -die eine Folge ihrer schweren Beschädigungen durch
türkisches Feuer -und- türkische Minen waren . Jetzt scheinen
-die Ausbesserungen beendet und neue Verstärkungen -ange-
-langt zu sein. Wenigstens kündigt man «den Wiederbeginn
«des Angriffs an -und hat die ergebnislose Beschießung- wie¬
der ausgenommen . Das war zu erwarten , «weil man sonst
den Mißerfolg offen eingestehen «würde, und eine erhebliche
moralische Rückwirkung auf die gesamte mnham -edcmische
Welt voraussehen mußte . Daß der Angriff jetzt größere
Aussichten auf Gelingen hätte , läßt sich nicht -gerade sagen;
besonders nicht, seitdem Feldm -arschall v. d. -Goltz uns «ver¬
sichert hat , «daß die Türken Munition in Hülle und Fülle
«haben . Allerdings sollen die Landungstruppen der Verbün¬
deten auf T -enedos ein-g-etrofsen sein; -aber von diesem sagen¬
haften Heer schwärinen uns «die Zeitungen -des Dreiver¬
bandes nun schon seit vier Wochen vor , «ohne «daß wir es an
der Arbeit gesehen hätten . «Eine geringe Trrlppenzcchl «würde
«die Blamage der Angreifer nur vermehren, und der Einsatz
eines Heeres von hundert - bis hundertfünfzigtausend M -gnn
erfordert doch soviel Vorbereitungen - in jeder Beziehung,
auch für Schiehbedarf und Verpflegung , «daß es nicht so mir
nichts dir nichts aus «die Dardanellen los-gelassen werden
kann . Uebrigens haben «die Verbündeten bisher auch nicht
«das kleinste Fleckchen Land auf der Halbinsel Gallipoli -be¬

setzt , nicht einmal an -dem äußeren Eingang der Dardanellen
«bei den angeblich zerstörten Forts von Sedilbahr und Kum-
kele . Im übrigen steht ja nunmehr «die türkische 5. Armee
unter Marschall Liman v . Sanders «bereit , ihnen ein henz-
li-ches Willkommen zu -bieten. Wenn sie vor fünf Wochen

Flotte nn d Landheer -eingesetzt hätten , so wäre damals eine
-Möglichkeit des Gelingens vorhanden gewesen . Jetzt müssen
wir erst einmal abwarten , -wieviel Truppen überhaupt
-aus Tenedos und in der Mudrosbai versammelt sind.

Der „Angriff " der russischen Flotte auf den Bosporus

ist in dieser ernsten Zeit eine köstliche Hanswurstiads — die

echt russische Art , wie man gegebene Befehle ausführt , zu
denen man weder die Kraft noch die Lust hat . So mag
es Wohl um manche Erfolge stehen, von denen ihre Bulle-
tins uns erzählen.

Wie es im Kaukasus und vor dem Suezkanal steht, wrßen
wir nicht. Die Lage am Suezkanal aber wird darüber ent¬

scheiden , ob die Verbündeten überhaupt ein stärkeres Heer

gegen die Dardanellen einsetzen können. Jedenfalls war der

Jubel verfrüht , daß schon die bloße Demonstration vor den
Dardanellen genügt habe, den Angriffsabsichten gegen
Aegypten ein Ende zu setzen . Entweder war nach der Chro-
nologie der Ereignisse der Angriff schon vor der Flotten-
demonstratio « der Verbündeten anfgegeben oder er befindet
sich auch gegenwärtig noch auf dem Standpunkt sorgfältiger
Vorbereitung . Jedenfalls ist neuerdings dort wieder ge¬
kämpft worden . Und das gleiche Dunkel ist auch über die

Kämpfe im Irak am Schatteel -Arab ausgebreitet . Die

leitenden Männer Englands behaupten bereits , diese
zukunftsreichen Landschaften für Indien gesichert zu haben.
Sie befinden sich allerdings noch im Besitz der Hauptstadt
Bassorah.

Auch über Serbien ist schlechthin nichts zu sagen, doch
scheinen die serbischen Heere zu offensivem Vorgehen nicht
aufgelegt zu sein.

PsTrtrfshs ALtWdsehtrrr.
Rüstringe » , 3 . April.

Kämpfe zwischen ^ Neutralisten und Interventionisten.
Mittwochabend fanden in Mailand wieder heftige Zusam¬
menstöße zwischen Interventionisten und Neutralisten statt.
Der ersteren hatten ihre Anhänger im Popolo d 'Jtalia zur
Demonstration für den Krieg oder dieRevolution eingeladen,
aber um 9 Uhr abends war der Domplatz von vielen Tausen¬
den neutralistischen Arbeitern besetzt , und als Peppino Gari¬
baldi sich anschickte , von der Freitreppe des Doms eine An-
spräche zu halten , wurden er und seine Anhänger vom An,
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Arrm der Neuftalisten verjagt . Die Interventionisten be¬
gaben sich darauf zum Denkmal Garibaldis , wo Peppino
Garibaldi und Mussolini sprechen konnten, während auf dem
Domplatz der Chefredakteur des Avanti , Serrati , vom Deck
eines Tramwagens an die Menge mit Begeisterung vom
großen Garibaldi und seinen entarteten Söhnen und Enkeln
sprach. Ein ernster Zusammenstoß ereignete sich später in
der Bia Dante , bei dem die Interventionisten den Kürzeren
Zogen und viele von ihnen verwundet wurden . Später be¬
gaben sich Gruppen von ihnen zu den Lokalen der Perse-
veranza und Jtalia und warfen die Fenster dieser Zeitungenein . Im ganzen wurden über 40 Verwundete gezählt, zu-
meist Interventionisten , und vier Carabineri und über 200
Personen , darunter der Chefredakteur des Avanti , wurden
verhaftet.

Riistrmgen , 3. April.
Ostern.

. .
Die Geschichte von den Leiden und der Auferstehung desHeliands steht in diesen blutigroten Kriegsostern lebendigertwr uns denn

. je. Gläubige und Ungläubige empfindenrhren tiefen Sinn . Wahrlich, in wie tiefe Abgründe leib-
Ucher und seelischer Not ein grausames Schicksal Menschenhrnabsturzen kann, auch wir wissen es ! Wir brauchen nicht
Kvertausend Jahre tief in den Schacht der menschlichen Ge¬
schichte zu steigen, um auf die Schadelstätte Golgathas zustoßen. Hinter den Schlachtfronten in Ost und West reihen
sich die füllen Zeichen vollendeter Märtyrerschicksale, und der
milde Geist der Menschenverbrüderung windet sich blutend
am Kreuz.

In Millionen Einzelschicksalen, an der ganzen Mensch¬
heit wiederholt sich jetzt, was uns die fromme Legende von
einem Einzelnen berichtet. Acht Monate sind erst verflossen,
seit -der große Apostel des Völkerfriedens , als Jean Jcmrss
das zerschmetterte Haupt neigte und verschied . Und wel-
cher Ozean des Leids ist dann über die unglückliche Welt
hereingebrochen! Welche Passionszeit haben wir erlebt!

Wenn uns jetzt die Osterglocken verkünden, daß aller
Traurigkeit Ende und aller Herrlichkeit Anfang gekommen
sei, wer — gläubig oder ungläubig — würde nicht diesmal
bei so froher Botschaft wehmütig -das Haupt schütteln? Aber
was würde uns in dieser traurigen Osternzeit vor der Ver¬
zweiflung schützen , glaubten wir nicht an eine — Auf¬
erstehung ! ?

Eine Passionszeit ist gekommen nicht nur für unzählige
Einzelne , eine Passionszeit ist gekommen über etwas noch
viel Kostbareres : über die große Idee , die wir vertreten.
Die Völker Europas in Frieden geeinigt, freie Menschen
in freien Ländern , gerechte Verteilung des in fleißiger Ar¬
beit erworbenen Wohlstands über alle Schichten der Bevöl¬
kerung : das war das schimmernde Bild , das vor unseren
Hoffnungen zum Greifen deutlich stand. Jetzt ? Das Bild
zerschlagen, die Hoffnungen zerstört , unsere besten Kamera¬
den gefallen ! Menschen, die einander als Freunde liebten,
und für die höchsten Menschheitsziele als Gleichgesinnte
arbeiteten , stehen im Völkerkrieg gegeneinander.

Fern sei uns pharisäische Selbstgerechtigkeit, doch auch
kein Vorwurf kann uns quälen . Was wir tun konnten, um
das furchtbare Geschick von der Menschheit -abz -uwenden,
wir haben es getan . Wenn es dennoch kam, war es nicht
unsere Schuld. Weil wir für den Völkerfrieden kämpften,
nannte man uns vaterlandslos . Wir trugen es. Aber als
die Zeit kam, in der nicht die Worte sondern die Taten
sprachen, haben wir gezeigt, daß wir nicht vaterlandslos sind.

Warum sollten wir es verhehlen — wir brauchen uns
ja dessen nicht zu schämen — das uns alle, und jeden Ein¬
zelnen unter uns der Kriegsausbruch in den furchtbarsten
seelischen Konflikt gestürzt hat , -der nur denkbar ist . Nie
hat sich unser Herz den Leiden der .ganzen Menschheit ver¬
schlossen , nie sind uns die Tränen einer russischen oder einer
einer englischen Mutter um -den gefallenen Sohn weniger
heilig gewesen als die Tränen -der deutschen Mütter . Nie
sind wir in unfern Gedanken dem großen Ideal , dem wir
dienen , untreu geworden . Doch wir sahen 'die droheirde Not
unseres eigenen Volkes zunächst und zuerst, und unsere Ge¬
nossen in den Schützengräben wissen, daß die Kugel des
Gegners i-m nächsten Augenblick den Kameraden treffen
kann , mit dein er eben erst sein Brot geteilt hat . Das wars,
was unserem Willen im ersten entscheidenden Augenblick
den Weg wies.

Und 'darum wissen wir : mögen in diesem Krieg hüben
und drüben Hunderttausende sterben und verderben, die die
treusten Träger unserer Ideen gewesen sind , 'der große Ge¬
danke selbst wird nicht Urgründe gehen, sondern er wird
nach dieser namenlosen Prüfungszelt , die ihm auferlegt ist,
seine Wiederauferstehung feiern . Dann , dann erst recht

werden sich ihm alle Köpfe und alle Herzen zuwenden, auf
daß die Welt nicht ein zweites mal erlebe, was sie jetzt erlebt!

Wer an solche Auferstehung nicht glaubte , der müßte
wahrlich wünschen, daß sich die Menschheit in ihrem Wüten
b :s auf den letzten Rest vernichtete, sie wäre ja nicht wert
zu existieren ! Doch wie der Baum im Frühling Knospen
treibt , so ist auch unser leidendes Geschlecht von ewiger
Werdelust erfüllt , es will nicht zugrunde gehen, will nicht
verderben . Und so wird es sich nach dieser kalten Ernte¬
zeit des- Todes wieder um unsere Fahne starker Lebens-
'bejahuug sammeln, es wird mit uns für seine Zukunft ar¬
beiten , für sein Glück und seinen Frieden.

Und das wird der Menschheit großes Ostern sein!
*

Nur einen Osterfeiertag werden hier die
Tausende von Werftarbeiter Heuer haben . Es wird in allen
Betrieben und Ressorts am Ostermontag gearbeitet toerden.
Wir kennen wohl die Gründe und verkennen nicht die gute
Absicht. Wir wollen daran auch nicht kriteln , aber trotzdem
sind wir der Meinung und -wollen wir ihr auch hiermit Aus¬
druck geben, daß es für die Arbeiter und für die Betriebe
nicht von Schaden wäre , wenn auch der zweite Feiertag
freigegeben worden wäre . -Seit Monaten arbeiten so viel
Werftarbeiter an den Sonntagen und nach Feierabend . Aus
Arbeiten , Essen und Schlafen , im engsten Sinne genonrmen,
setzt sich ihr Dasein zusammen. An geistiger Anregung fehlt
es ; noch mehr an geistiger Betätigung . Bei allen Versamm¬
lungen und Veranstaltungen , auch 'denen zum Besten -der
.Kriegshilfe , fehlen die Arbeiterkreise , die 'sich sonst an solchen
Dingen warmherzig beteiligen . -Sie haben keine Zeit . Die
Berufstätigkeit nimmt sic Alltags wie Sonntags und- an
-den früher freien Abenden in Anspruch. Viele Klagen hört
mau von den Netteren 'darüber . Eine solche monatelang
anhaltendenAuspannung der phystschenKräste, eine solche von
kurzen Pausen unterbrochene Tretmühlsnorbeit bringt
naturgemäß eine geistige Abstumpfung rmt sich , die tv-ie
schon gesagt, sich sehr unliebsam 'bemerkbar macht . Ihr ent¬
gegenzuwirken , ist nichts besser , als die Gewährung eines
Feiertages , an dem alles was laufen und sich freuen kann,
im Sonntagskleid ' den Frohsinn und den Zusammenhang
mit der Mutter Natur sucht . Dazu sind die Osterfeiertage,
das Fest der erwachenden Natur so sehr geeignet. Daß in
diesem Jahre Tausenden der Genuß nur eines Osterfeier¬
tages vergönnt ist, tut uns und so manchem leid. Doch
trösten wir uns -mit -dem Gedanken, daß die Entbehrung
und die Opferung des zweiten Osterstiertages dazu bei¬
trägt , die Erfolge des Durchhaltens des deutschen Volkes in
dem Riesenkampf um seine politische und geistige und ma¬
terielle Existenz und Selbständigkeit zn sichern .

^
In diesem Sinne wünschen wir unfern Lesern ein

fröhliches Erholung bringendes Osterfest.
rsr *

Brotkarte . Von Montag den 6. d . M . ab gilt die rote
.Karte.

Brotkarten für Kinder unter einem Jahr werden vom
19. April d . I . im Stadtgebiet Rüstringen nicht mehr aus¬
gegeben. Eltern , welche Kinder haben , die bis zu diesem
Tage das erste Lebensjahr noch nicht vollenden, müssen bis
Freitag den 16 . April d . I . in den Rathäusern die Berich¬
tigung ihrer Brotkarten vornehmen lassen. (Siehe die amt¬
liche Bekanntmachung .)

Bäcker und Kanfleute werden darauf hingewresen, daß
die Auszüge aus den Mehlverbrauchsbüchern mit den Brot¬
marken am Dienstag den 6 . d . M . für die Zeit vom 29. März
bis 4. April auf dem Rathause Zedeliusstraße , Zimmer
Nr . 3 , einzureichen sind.

Es wird wieder mehr Weizenmehl verbacken . Der
Reichskommissar und Untcrstaatssekretär Michaelis, der dis
Verteilung der Getreidevorräte leitet und überwacht, macht
folgendes bekannt:

Das Verhältnis der in Deutschland verfügbaren Be¬
stände an Weizen und Roggen hat sich durch den vorzugs¬
weisen Verbrauch von Roggenbrot im Heere und bei der
zivilen Bevölkerung so verschoben , daß , wenn künftig nicht
mehr Weizenmehlverbacken wird, in den letzten
Monaten überwiegend Weizenmehl vorhanden sein würde.

Ich habe deshalb auf die Kriegsgetreide -Gssellschaft
eingewirkt , daß sie bei ihren Mehlüberweisungen auf die
Herstellung eines richtigen Verhältnisses Rücksicht nimmt.

Die Kommunalverbände werden deshalb, auch gegen
ihrenAri ! g, Weizenmehl neben Roggen mehl
zugewiesener halten und haben durch Erlaß geeig¬
neter Backvorschriftendafür zu sorgen, daß in möglichst
nahrhaftes Mischbrot hergestellt wird. Reines
Weizenbrot dagegen sollte nur ausnahmsweise gegeben
werden.

Pakctscndungen an dre Gefangenen. Von der „Deut¬
schen Friedensgesellschaft" wird uns geschrieben: Die fran¬
zösische Friedensgesellschaft, welche sich an der Kontrolle der
Kriegsgefangenenlager in Frankreich beteiligt , bittet deutsche
Zeitungen uni den Hinweis , daß eine große Anzahl Pakete
dort in sehr schlechtem Zustand ankommt . Manche da¬
von sind wegen des Mangels einer Adresse uneinbringlich.
Es wird empfohlen , die Pakete in Stoff einzunähen und die
Adresse auf den Stofs selbst zu schreiben.

Auf dem Fundburea : :, Bismarckstraße 158, ist ein mittel¬
großer Schäferhund als zugelaufen angemeldet worden . Der
Eigentümer mag seine Ansprüche daselbst geltend machen.

Wilhelmshaven , 3 . April.
Auszeichnung . Dem Stadtkämmerer Kahncrt , der auf

eine 60jährige Dienstzeit zurückblickt , wurde der Königliche
Kronenorden vierter Klasse mit der Zahl „50" verliehen.

Aufführungen des Kriegs -Gesangvereins . Wie ange¬
zeigt , gab der Verein gestern Charfreitag am Nachmittag
und am Abend Zwei Konzerte mit allegorischen Bildern,
wobei der begleitende Text von Mitgliedern des Vereins
gesprochen wurde . Der musikalische Teil der Unterhaltung
und noch mehr der gesangliche, war sehr ansprechend. Man
muß anerkennen , daß die Kapelle wie der Gesangverein
viel Zeit und Mühe opfern , um' 'dos Ziel , das sie sich ge¬
steckt haben , zu erreichen-, und den gemeinnützigen Zweck,
Mittel für die Linderung -der Kriägsleiden schaffen zu helfen,
zu erfüllen . Die Auswahl der Lieder, die durchweg' gut
vorgetragen wurden , war im allgemeinen eine richtige. Her¬
vorgehoben seien das Hindenburg -lied; das von dem jungen,
Hei der Marine seiner Kriegspfticht genügenden Sänger
Steinmetz vorgetragen wurde . Der Säuger besitzt einen
schönen Baß . Das Konzert war , wenigstens in der Abend¬
vorstellung , gut besucht , und war -das Publikum für die
Darbietungen sehr dankbar und geizte nicht mit seinem
Beifall . Man kann wünschen, daß es dem Krisgsgesaug-
versin gelingt , noch öfter ähnliche VerawftcrlUmgen zu
treffen und in dieser ernsten Zeit Gelegenheit gibt , dem
deutschen Volks würdige und gesunde Unterhaltung zu
bieten . Die Gelegenheit wird in desto - größerem Maße
von unserer Bevölkerung begrüßt jemehr sich die Darbietun¬
gen von nationalistischen Ueb-ertreibungen und Ue-b-erhebun-
gsn freiho-lten.

Auf die Musikaufffihrung der Bürger -Liedertafel am
ersten Ostertage in der Burg Hohenzollern weisen wir an
dieser Stelle hin.

Fräulein Lili Barnum , die tätowierte Dame , zeigt sich
dem Publikum im Laden Bismarckstraße 49. Die Dame ist
mit über 1000 Bildern , Tierfiguren , Blumen usw. „gekenn-
zeichnet" .

In dem Fahrplan des Danipfers Eckwarden treten mit
dem 1 . April d . I . folgende Aenderungen ein : 1 . Der erste
Dampfer fährt statt um 8 Uhr um 6 Uhr 30 Min . ab Wil¬
helmshaven ; 2 . nachmittags besteht eins weitere Verbindung
5 Uhr 05 Min . ab Wilhelmshaven , 7 Uhr 16 Min . an Wil¬
helmshaven.

Oldenburg . Der Verkehr im Hafen in den
Monaten November , Dezember 1914 und Januar 1915 stellt
sich nach dem Gemeindeblatt wie folgt : Es sind ang -ekom -men
in dieser Zeit 6 Seeschiffe und 73 Flußschiffe mit zusammen
164 Mann Besatzung, 7562 Tonnen Ladung im Werte vor»
1 359 675 Mark . Abgegangen sind 9 Seeschiffe und 70 Fluß¬
schiffe mit einer Besatzung von 168 Mann und einer Ladung
im Werte von 44 525 Mark . Die 79 angekommenen Schiffe
waren sämtlich aus deutschen Häfen. Der Eisenbahnverkehr
beim Hafen umfaßte 1906 Eisenbahnwagen.

Briefkasten.
Finkcnbnrg . Wenn ein Hauswirt während des Krieges die

Mieten seiner Wohnungen um 3 Mark pro Mon -at erhöht , so muß
er diese Mehreüm -chms natürlich ebenso gut versteuern , wie die
Einnahmen aus der Erhöhung von 5 Mark , dis er im vorigen
Jahre hat eintreten lassen . Die Steuerbehörde mutz freilich um
diesen Einkommenszuwachs wissen.

WM " Des Osterfestes wegen gelangt die
nächste Nummer des Norddeutschen Bolksblattes
erst am Dienstag abend zur Ausgabe.

Weiter, «zitiert stir Are Zeit»»»!
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Nüstrurgen.

Hierzu zwei Beilage »! und das Uuterhaltnngsblatt.

Gesucht auf sofort
ein bis S Bautischler . s141

8 . Adämmer , Addernhausen,
Post Heidmühle.

s5s
auf sofort eitrige Dachbecker¬
gesellen und ei « Arbeiter.

R . Frerichs , Müllerstr . 9

MrLiermL
Putzfrau

sofort gesucht . ftS3

Deutsche Lichtspiele
_ ( Sadewajsers Tivoli ) .

Kelterer M«m>
kann sofort ais Streckenwärter
eingestellt werden. s174
WWmshMM StrcheMW.

LG
für Ausschachtnngsavbette «, sofort gesucht.

Max Schmidt, Baugeschäft,
142 s Wilhelmshaven , Roonstrabe 1

wir suchen
für unser Torfwerk kräftige

solide ( l34Arbeiter
Man wende sich an Aufseher

Snhren zu Neuenwege bei Varel
Frirdr . Carls L Co»

Lehrmädchen
oder jungeVerkäuferinnen

sofort gesucht.
G. Leubner,

Markstr . S
G - fmeht

1 Klempner , 1 Schlosser und
1 Schmied für ständige Arbeit.
168 ) <Reorq Mehrtens.

MMll ä! MM
169j Müll erstratze 80.

Malerlehrling
gesucht. ,

W . Pakenberg , Malermeister
QldenkncrgerStr . 13-

Portier
gesucht . A (15t

- Restaurant Mer Jahreszeiten "
,,

L>. Raschke , Börsenstr.

KS8« 8llM1 . s.. «Ms
Inhaber : til -kMV LkrLLL

srnxüsblt

von Drost , L von Lgrsolrölsen , Hamburg,
kvrnsr:

OtiHUSI ' lLSLtKl
in lOO-ktunä -LLebsn

(l?üllborn - blarlrs ) j60

UrvLNAKLMVlLl

E!
N
EI

für regelmäßige und dauernde
Arbeit bei gutem Lohn sofort
gesttcht . Meldungen am Diens¬
tag nachmittags 4^ Uhr. s160

Wohlfahrtsverein , Arbeiteramt.

Suche,für einige Tage einen

Eartenarbeiter
Oppermann , Kieler Str . 60

Zu verkaufen ^

20 Stück beste, gesunde Ferkel.
Frese , Reuender Kirchreihe.

Daselbst ein Arbeiter gesucht

^ Bissig zu verkaufen
1 1 gebr . Fahrrad u . 2 kl. Kisten
! f. Knechte . s163j Ulwenstr . 11,



Qastspiel der

ÄM - L«NlKM.
i . ^ .

^ .v . ksiätzL OstsrLslsrtÄASu.

je 2 V or 8teUunZeiL

KM ^
I . IlbtollunA:

llesKsizZrnes.
2. HbtslIrwA:

L» lMkM
Orosses vkttkrlänäisoliss 2sitdi1ä mit Nusik

in swsi ^ .btsiluvKsn.

äsr VorZttzUrmgM 156

» AcknüttLFL 3 .30 Udr , Adtzväs 8 .15 Ur.

SarriSi ? Süi » NSi ?Aav1sir.

WMmiKßVUM
Wozu freundl . emladet (7915s LkvinrLvZ » V « 8ie « » .

llMNiMcke
irauksu 81s am bostsa in dsr

Vs«ersä5ck!8 -2eiitl'3le
MnrRtLtrasse 27.

Lrvtzsv . . . von 0 .40—1 .00 ZUc.
Bants and vsisss Obsmisstts . . von 0 .85— 1.30 Blk.
Bunts und rvslsss Karvitarsu . . von 1 .60—2 .50 Nie.
Bunts und cvsisss Nansabsttsn . . von 0 .80—1 .25 LIK.
Bunts a . Msisss Nansobsttsnsobonsr von 0 .75— 1.00 Nk.
1l.dara8ebdars Lrs .vs .ttsn . . . 0 .76 Llb.

Illls ^ .rtsn und 1Vsit .su sind vorbandsv. 146

Mmcke SrtskrMmW
WNHelmshave»»-Rüstringe«.

Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , unständig Beschäftigte
und Zusatzmitglieder für Monat März ( 3 Wochen ) findet statt : am
8 . , V», 8 . und 8 . April 1918 , vormittags von S bis 1
Uhr nnd nachm . Vs « 8 bis 6 . 39 Uhr , WM " mit Ausnahme
des Mittwoch -Nachmittags , "UM in - Kassenlokal , Bahnhof¬
straße 71 . s114

Die Kafsenverwaltnng.

DGlLXLGrrLLSWKck.

LitttlnWtt UM
veranstaltet vom Goethebnnd unter Mitwirkung des
Delmenhorster Männer - Gesangvereins am

SsirirtirK dsir ApE SV.

in Sndmanns Saal. 132

Vortrag üb« den ßreihettrhelde«
und Dichter L. M . Arndt.

Perlen ans Arndts packenderr Werken . «««,
Vaterlands --, FreiheLLs- nnd Kriegslisder.

Programme als Eintrittskarten für jedermann 30 Pf.
Saatöffnung 8 Uhr . Anfang pünktlich 8' /- Uhr.
Vorverkauf bei E . Stiller , Ecke Bahnhof - u . Langestr.

Reinertrag zum Beste« des Roten Kreuzes.
Ld« I<!LULMÜIS

'WWWNUI 6edr. Lsäevizs, Lssddsurlklüg.

Uokvnrolloim

l - ivklspivlv
Orosste u. 8eti0N8te I^iclitbildbüline

^ .rn 2 . OsterieiertaZu . kokende l '
aZe : st

I ^ Q8er Z1an2vo11e8

Le 8 ltaZ 8 - ? roZr 3. Knii!
^ ns unserer Nonopolli !m -8erie:

. Lin Oese1l8cliakt8 (1rLinL in 3 Wirten

8vvvie der ülrri ^ e weitere koc1iintere88 ante,

reiclitialtiZe 8pie ! p ! an!

2ur ge ^ älliZen LeaeliturLg ! ?
^ ir Zinck ckas Zröüte I,icbitsxie1 -HieLler in Milkislms-
Laveu unck IIrngsZeuä . L-asseu 8is sieli nioiit ckur«!i

uuriolrtige ^ .uZabeu irreieilsu , Unsere Vorkülrruugsu
siuck unerlLauut musterZiltiZ . Unsere verstärkte Haus-

Irapelle ist >virlttieli erstlclussiZ uuck stellt unter cker

persöulielleu I,eituuZ äes rüturlirellst delLanuteu
Violin -Virtuosen Herrn Lonrertmeister Otto-

VorrüZIiolie Restauration! 176

!i!!l

U§WMM U Lüm sl73

armnm
die tätowierte Schönheit aus Wien, hat über
1000 tätowierte Bilder und Verzierungen auf ihrem
Körper, kommt direkt vom Passage Panoptikum , Berlin.

Empfehle prima

- >! . Ml » ?

V'LZLZLGD't!
'M 'ZLlLGrr, Brunnenstr.

s158

Mw!!!» . AlM«.
HrsLMdeir

in verschiedenen Mustern und
Preislagen , aus bestrenommierter"

Fabrik , empfiehlt

Lri . MrrmKnn
Nüstri « gen,Mitscherlichstr . Se

( Laden ) . s4

LoMäemokrMektzr MdI verein

K .üstrikKSN -'HkilüsIwslis .vöv

MSGLLNALL
'
I

^ .ut 6 « » 8o !ilÄo !ltcksIäsrii IM Osten unä
besten üsleir tolZsnäs Oenosssn

Xorlrsr , Zimmerer

Herrn , ^ etl , Lauardeiter

keler LollL « rt8 , i ^ aler

Lrredr . Heeren , 8e ! nnieä

Dlrrtz iür « in ^ .näsnltsn!

I 28j Der Vorstanä.

Enrdsn.
lluentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts -undKranken-
kassenangelegenheitsn , in Stener-
sachen usw . (3514

Geöffnet nadMittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsumverein
an der Schlichte , Souterrain.

Herrn Edo Cornelius
^ und Frau , geb . Poppinga,

Tonndeichstr . 8, zu ihrer am
2 . Ostertage stattfindenden
Silber - Hochzeit die besten

»- Glückwünsche . (166
Ihre Freunde.

W »N, Btt»tle»te !
Wegen Platzmangel spottbillig:

Schlafzimmer - Einrichtung (echt
eiche) Sofa mit Umbau . sl70

Thcilen , Hollmannslratze 20.

Li neue u . gebrauchte
Bettstellen . Klei-

derschränke , Sofas , Waschtische
Vertikow , Charselogue , Küchenschr.,
Tisch«, Sofas mit . Polfterstühlen,
u . Waschkonmi . spottb . z . verk. (172
Schade , Rüstringen , Brenzstr . 54.

MW . M»
Nüstringen -Wtlhelmshaven.

AAW. WMWtt!
Von jetzt an ist das Parteibüro

jeden Mittwoch abend
bis 8 Uhr geöffnet . An - und Ab¬
meldungen können täglich in den
Büros des Metall - und des Bau-
arbeiterverbandes gemacht werden.
6537j Der Vorstand.

lil WsW m U.
IÄVA . 6sv . mit bssobr . Ilaltpü.

8
>
MM

ist tLgiiab ^ eöltnst vc>a 18 bis
1 I7br varra . , von 4 bis 6 I7br
n»6bm .,ÄU88 . 8ouus .bsud8 usabra.
DinlNKLN verdau wit44T °L'« r.

vsrsinst.
29s_ _ I »« r VsrsInnS.

Outtlunxen
^ ekrreuxnisse

^ ottnlislen

l ^ ekrvSrtrAFe
Lrscklbrieke
KauLvertra ^ e

Mietverlr '
Lxe

smpksdlsn

KuZ L Ov.

SMMim
nur erprobte gute Sorten

Obstbä -rme, Rose«, Zier-
nnd Bccreusträncher

enipfiehlt (186

S. 3mUl!.M !llMUZ
' S

Meklnmstratze u . Mmenstratze.

Abhnkil
4 Enten (2 graue und 2 weiße ).
Wiederbringer erhält Belohnung.

Folkert Wilken , Rüstringen,
Brunnenstraße 8. ( 157

Wir erhielten die betrü¬
bende Nachricht , daß unser
treues Verbandsmitglied

Arm Husum»
auf dem westlichen Kriegs¬
schauplätze gefallen ist.

Ein ehrendes Andenken
bewahren ihm (131

, Die Mitglieder des ,
! Transportarbeiter -Verbandes

der Ortsverw . Delmenhorst.

IZÄML KS . UHLMM.
Bür dis vislsu Bsvesiss bsr ^ -

liebsr Noilusbws bol dsr Bs-
srdiAUNK unssrsr lisbsn Nuttsr,
isrvsr kür dis vislsn Lraur-
spsndsv , soveis dsin lisrrn
Bastor iosnmsssu kür di « tr « rt-
rsiobsu Worts am drabs uud
auob dsn Lranksvsobvsstsrv
kür dis lisbsvoUs BklsAS uvssrv

korsUctislen Dank.
145j pamUie Lurmeister

Aufforderung.
Ersuche den jungen Man « , der

Freitag Mittag im Werftspeise-
saale meinen , mir von der Art -
Werkst . zum Jubiläum geschenkten
Stock mit Namen und Wappen
vertauscht hat , selbigen sofort
daselbst umzutauschen . (14 4

H . Enderkein.

Danksagung.
Für die vielen Beweise Herz-

licher Teilnahme an dem Verluste
meines lieben Mannes sage ich
allen Freunden und Bekannten,
insbesondere seinen Mitarbeitern
meinen innigsten Dank . s1S2

nebst Kindern.



1 . Beilage.
29. Jahrg. Nr . 79.

Die Besteuerung der Anegzgewiuue.
Wie offiziös verlautet , wird während des Krieges kein

Gesetzentwurf zur Besteuerung der Kriegsgewinne an den
Reichstag kommen. Das ist zu verstehen , weil die Beratung
gerade solcher Gesetze ganz besondere Schwierigkeiten macht.
Nach dein Kriege wird eine solche Steuer aber unbedingt
kommen müssen. Auch die Zentri,inspresse hält an diese -.
Forderung fest ; so schreibt die Köln . Volkszeitung:

„Wenn in einer Versammlung Beteiligter kürzlich sin
LcmdtagsoHgaordneter behauptete, daß „das ganze Geschrei nacheurer Sondersteuer auf Kriegsgewinn auf die Mißgunst einzel¬ner zuruckzuführeu sei, dis sich ärgern , wenn ein arider -»-:
etwas verdient ", so ist darauf zu antworten , daß allerdings der-
artige „Verdienste ' das Mißvergnügen weiter Kreise erregen,
<rber nicht, weil man sich ärgert , daß andere mehr verdienen,
sondern weil man der Ansicht ist, daß man sich in solchen Zeiten
nicht auf Kosten des Staates , also dos Volkes , reich machen soll.
Immer wieder wird freilich auf die technischen Schwierigkeiten
einer Kriegssteuer verwiesen ; diese Schwierigkeiten sind aber
gewiß nicht größer, als die bei Erhebung einer jeden Einkommen-
stener, da ja auch hier die Duellen sichtbar gemacht werden
müssen. An dsm Emporwachsen einer neuen Reicht,-msschicht
während des Krieges zeigt sich mit aller Deutlichkeit , woher der
Reichtum stammt . Und diese einfache Tatsache sollte man stener.
technisch nicht erfassen können? Wir leben , das muß immer
wieder gesagt werden, in einer Zeit der Opfer . Diese Opfer
werden von der großen Mehrzahl unseres Volkes gern und,
wenn es sein muß, bis zum letzten gebracht; aber der Krieg ist,
wie kein anderer Zustand, ein Gleichmacher auch in dieser Be¬
ziehung , und er darf und kann nicht dazu dienen , die Anhäufung
von Geld in einzelnen Händen zu fördern . Das ist keine Auf¬
fassung, die der Mißgunst entspringt , das ist sine Auffassung,
die sich aus dem Gefühl herleitet , daß man dem Vaterlands so¬
wenig Laste-, wie möglich ansbürden und das ganze Volk so viel
wie möglich in den Stand setzen soll, mit guter Widerstandskraft
durchdie schwere Zeit zu kommen und dadurch sich nach Möglich¬
keit auf die großen wirtschaftlichen Ausgaben und Anforderun¬
gen des Friedens vorzubere-iten . Die Verdienste der deutschen
Arbeit um den Krieg, die gang und garnicht verkannt werden
sollen, werden um so schöner sein, je mehr sie der Allgemeinheit
zugute kommen. Das sollte auch jetzt schon bei der Vergebung
der Aufträge fürs Heer mitsprechen."

Die der Großindustrie nahestehende Deutsche Volks¬
wirtschaftliche Korrespondenz vertritt eine ablehnende Auf¬
fassung. Sie führt aus:

„Sind denn die Milliarden allesamt in Lisferanteniaschen
geflossen und haben dort Kapitalansammlungen erzeugt , dir
zu außerordentlichen Sten erzwecken verwertbar sind? Viele
Millionen sind doch zu Löhnungen oder zu Zahlungen an staat¬
liche Betriebe wie Eisenbahnen , Werften usw . verwandt worden,
sind also unter dem Begriff einer Kriegsgswinnsteuer nicht
greifbar . Abgesehen aber von der Höhe der versteuerbaren
Lieferungsverdienste erscheint deren Aussonderung aus den all¬
gemeinen Einkommens - und Vermögens -bestandteilen der be¬
treffenden Geschäftsleute steuertechnisch unausführbar . Um zu
ermitteln , wieviel der einzelne Industrielle oder Lieferant aus
seiner Beteiligung an Rüstungsartikeln verdient haben könnte,
müßten Erhebungen veranstaltet werden , die in eine unauf¬
lösliche Wirrnis von geschäftlichen Beziehungen h -neinführen
und trotzdem lückenhaft bleiben würden . Man wähle einen
beliebigen Ausrüstungsgsgensiand und vergegenwärtige sich, wi-
groß die Zahl der industriellen Unternehmer ver verschiedenen

LeitölleLsn.

Addrietz. Zur Msss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

26) -

Er ging ihr wach und sprach mit bifterstolzem Lächeln:
„Engeln ? O ja , gefallenen ! Dir bist die mir verfallene
ewige Proprietät . Wehe dem, der dich anrührt ! Er wahre
sich! Ich habe mich selber durch dein törichtes Geschwätz
wiedergefunden , und der Fund ist etwas wert . Ade , mein
Schatz . Rüste deinen Bvautschmuck. Lacht mir Fortuna
hoch , erbeut ' ich dir ein Bernerschloß. Ade ! " Er schlug seine -,
Arm um sie und drückte einen Kuß auf ihre Wangen , indem
sie erschrocken das Antlitz abwandte.

„Weiche von mir ! " rief sie , „ oder mein Geschrei ruft
Addrich und das Haus zum Schutz gegen -deine Frechheit."

„Närrin , -glastbst du, dein Geschrei und dem Lamento
schrecke mich ? Ich glaube, du zitterst ? Pfui , das ziemt dem
Soldatenweibe schlecht. Fama , .du mußt mit mir im Pulver¬
dampf Karthaunen und Hagelftücken gegenüber stehen und
dabei Spaß treiben .

"
Sie riß sich mit Unwillen von ihm -und sagte : „Frecher

Gefell, wie darfst du mich mit Tat und Wort mißhandeln ? "

Gideon erwiderte lachend: „Schönstes Kind , ein Kuß ist
für Jungfrauen kein schlechtes Tvaktement . Aber anbeten
kann ich dich nicht mehr, und galante Caracoll oor d,r
machen , wie du dessen von mir gewohnt warst ; denn jener
Galeeren -Kandidatus hat deine Gloria verwischt. Du b,st
von der Höhe zu mir meder-gestiegen, jedoch noch ein schvnes
Mädchen geblieben ; Wohl remanquiert ! — nichts mehr, denn
ein Mädchen, wie alle . Indessen Vevhoff' ich, daß, wenn du
mein Weib geworden, ich nicht dein Kuckuck, Bockshut oder
Hans mit dem spitzigen Hut sein u -nd heißen solle .

"

Epiphani -a wendete sich schaudernd von ihm ab und
sagte: „Nun sehe ich deutlich, 'wie der böse Geist die Kr-Men
aus dir vorstreckt und hinter deiner Larve grinset . Das
Blendwerk ist zerflossen. Schmähe nur den fron,men ^ ung-
ling Fabian : du »kannst ihn so »wenig als die Hölle den H,m-
mel rühmen . Ich Lin nicht seine Braut , noch minder die
Lerne . Eher werd ' ich die des Todes ! "

.
„Hm ! " versetzte er hämisch. „Alle Bräute sprechen »diese

Sprache . Man tadelt die Ware , die man desiderrert. Du

wirft ein anderes Liedchen leiern , wenn du Madame Haupt-
mänmn »heißest und mit mir in eine Residenz von Deutsch-
land oder in ein Schloß ziehst. Da wird gescheit, gatam-
siert, getanzt , banquettiert ; da gibt es lustige ^ .reib- und

Sonntag
4. April 1915.

gewerblichen Spezialitäten , »der geschäftlichen Vermittler usw.
sein mag, die an einer einzigen Massenlieferung mitgewirkt
haben. Wenn nun an diesem Artikel ein paar Millionci«
„Kriegsgewinn " hängen geblieben sein sollten, in welche Viel¬
heit unauffindbare Kanäle mögen sie sich verteilt haben ? Schon
diese eine Schwierigkeit müßte den Gedanken einer besonderen
Besteuerung der Kricgsgewinne zu Fall bringen ."

Daß die Kriegsgewinne steuerlich nicht restlos zu fassen
sind, ist klar, aber im Volke würde man es nicht verstehen,
wenn die enormen Gewinne , die zum Teil unter der Aus¬
nutzung der Notlage des Reiches erzielt wurden , nicht mit
einer Sondersteuer belegt würden.

in JentWlind md Zmeninrk.
.Höchstpreise für Schweine hat soeben die »dänische Re¬

gierung festgesetzt . Dänemark hat reichliche UeberprodMion
au Vieh und führt reichliche Mengen von Fleisch aus , be¬
sonders jetzt während der KriegAzeit mich nach Deutschland»,
nachdem durch Erlaß »des Bundesrats »die Zollbeschränkungen
gefallen sind . Die dänische Regierung hat am 29 . März »den
Höchstpreis für das Kilo Schlachtgewicht für Schweine aus
146 Oerc gleich 1,64 Mk. festgesetzt . I -, Deutschland da¬
gegen wurden am Berliner Viehinarkt am letzten Sonn¬
abend den 27 . März für ein Kilo 2,30 Mark bezahlt. Trotz¬
dem sind alle Vorstellungen , die Regierung zur Festsetzung
»von Höchstpreisen zu bewegen, fruchtlos geblieben, weil die
deutsche Regierung die Preisentwicklung noch für gesund
Hält. Die dänische Regierung gibt hier ein sehr gutes Bei¬
spiel für unsere Regierung , denn obgleich »dort -während» des
Krieges keine Ernährungsschwicrigkeiten -bestehen , und ob¬
gleich der Usberschuß an Fleisch »so groß ist , daß ein sehr
erheblicher Teil ins Ausland versandt werden kann , erläßt
die Regierung i-n Weiser Vorsicht Höchstpreise , »damit der
Bevölkerung die Fleischn-ahrung durch die starke Nachfrage
vo -m Auslands nicht zu sehr verteuert wird.

Bei uns dagegen machen sich immer unerfreulichere Er¬
scheinungen auf den, Schweine-iuarkte »bemerkbar. Nicht
allein ,

»daß die Preise im freien Handel , trotz der Richtpreise
in, Enteignungsfalle , fortgesetzt steigen, ist »der Enteignungs-
Preis für Schweine von »der Zentraleinkaufsgesellschaft tat¬
sächlich unter der Hand erhöht worden . Tie beauftragten
Einkäufer sind ermächtigt, bei freihändigen Abschlüssen für
Schweine von über 120 —140 Pf . 6 Mark, für solche von
über 160 Pfund 4 Mark pro Zentner über den festgesetzten
UebernaHmepreis zu zahlen . Außerdem trägt die Zentral-
einkaufsgesellscha-ft »das Transportrisiko , Gewichtsverluste

i usw. Ferner ist jetzt auch eine Anweisung ergangen , in
»welchen Fällen Schweine nicht enteignet werden dürfen . In

j dieser Anweisung heißt es : „Die »an den Besitzer von» der
- Zentvaleinkaufsgesellschaft gerichtete Aufforderung zur

Ueberlass-uug der Schweine steht einer freihändigen Ver-
» äußerung nicht entgegen , wen -, die Veräußerung vor der
> Ueberuahme durch den Enteignungsberechtigten und nach¬

weislich zu Schlachtzweckeu erfolgt . Die Enteignung wird
dadurch fast zur Unmöglichkeit gemacht, weil auch Anwei¬
sung ergangen ist , daß die Zentraleinkaufsgesellschaft ihren
Bedarf vor allem freihändig erstehen und die Enteignung

nur dort anweuden soll , wo eine Weigerung des Besitzers
besteht, die Bestände zu veräußern.

Ferner hat der Handelsministcr jetzt verfügt , daß
Schweine nur nach Lebendgewicht notiert werden dürfen.
Bisher konnten auch die Notierungen -rach »Schlachtgewicht
erfolgen , »diese Haudelsmetho -de war unzweifelhaft die
reellere. Es wird durch diese Verfügung eine alte agra¬
rische Forderung erfüllt , die die Landwirte seit Jahren er¬
heben. Gründe gibt der Handels-Minister für diese Mvß-
ira 'him nicht an und -na -, geht »Wohl nicht fehl , wenn man
»annimmt , daß der hohe Stand »der Schweinepreise dadurch
verschleiert weiden soll . Die Lebendgewichtnotierungen
geben dein Laie -, kein klares »Bild über die tatsächlichen
Preisvcrhältnisse.

Zur Abstimmung des Genossen Rühle . Das Pirnaer
Volksblatt veröffentlicht folgende Erklärung : „Der Kreis-
Vorstand des 8 . sächsischen Reichstagswahlkreises hat sich am
27. März in einer Sitzung mit der Haltung seines Abgeord¬
neten , Genossen Rühle , bei der Gesamtabstimmung über das
Budget im Reichstage beschäftigt. Es ist nach eingehender
Beratung und Aeußernng aller dem Kreisvorstand ange-
hörenden elf Genossen einstimmig zu dem Beschluß gelangt,
die Haltung des Genossen Rühle grundsätzlich zu billigen.
Bezüglich des ablehnenden Votums im Plenum des Reichs-
tages wurde nur von einem Genossen die Ansicht vertreten,
daß es i-n Interesse der Minderheitscmffassung vielleicht
zweckmäßiger gewesen wäre , wenn die Genossen Liebknecht
und Rühle sich mit der übrigen Minderheit der Stimme ent¬
halten hätten .

"

25 Jahre Märkische Volksstimme. Am 1 . April d. I.
konnten unsere märkischen Parteigenossen auf -das sünfund-
zwanzigjährige Bestehen ihres Parteiblattes zurückblicken.
Alte Kämpfer , die das Sozialistengesetz nicht klein gekriegt
hatte , gründeten dieses Kampforgan für den Oderbruch und
die Niederlausitz. Mit großen persönlichen Opfern »der Ge-
nossen begann das Blatt am 1 . April 1890 in Frankfurt
a . O . seine Tätigkeit . Die Genosse -, hielten es jahrlaug
durch, bis »das Unternehmen aus dein kritischenStadium hin¬
aus war . I -n Laufe der Jahre siedelte das größer ge¬
wordene Unternehmen nach Forst , von dort aus nach Cottbus
über, wo es nun Wohl bleiben wird . Unsere Partei darf
sagen, »daß der gegenwärtige und künftige Bestand »des
Blattes fest in dem Vertrauen der Massen des Verbreitungs¬
gebietes -gegründet ist. Schwer war der Vormarsch in einem
»Gebiet, das stark agrarisch -durchsetzt ist , indem »die Industrie
nur wenige Inseln im großen Agrargebiet sind. An
Kämpfen mit Parteigognern und der Justiz hat es wahrlich
nicht gefohlt. 30 Monate haben »die Redakteure hinter
»Schloß und »Riegel sitzen müssen und 35000 Mk. Geld¬
strafen mußten gezahlt werden . — Die vornehmste Aufgabe
eines sozialdemokratischen Blattes , zu wirken für die Ein-
heit und Kraft »der Kampsbewegung zur Verwirklichung des
Sozialismus , hat die Märkische Volksstimme erfüllt . Da¬
für wird sie auch in Zukunft wirken.

Hetzjagden für uns Kavaliere ; PraMzimmer mit Uhren,
Kontrefaits ; Perspektiven und gestickten Polstern ; Lustgär¬
ten , Feuerwerke, allerlei Kurzweil , Saus und Braus alle
Tage vollauf .

"

„O !" rief Epiphanie . „»Welcher höllische Dunst konnte
nur so grausam Vernunft und Auge trübe -, ! Du bist nicht
nur ein ganz gemeiner , roher Lohnsoldat , übermütig , »wild,
verschwenderisch , unbarmherzig »

, gottlos , — du bist höchst
ekelhaft dazu.

"
„Mit Gunst , Fama !" entgegenete Gideon. „Keife mit

mir , wie's gefällt ; aber sprich mit Reverenz von, Soldaten¬
stand. Wer für »Baterla -nd , Kirche, Hcms und Hof »anderer
sein -Blut »Hinzustürzen allezeit parat ist , steht so hoch über
dem Schellenwerker (in -der Schweiz die Bezeichnung eines
Ketten -Sträflings ) , als der Adler über dem stinkenden Mist¬
käfer, und ist oor Welt und Nachwelt respektabel, wenn er
gleich nicht des Herrgotts (Arukelsacksein mag. Im übrigen,
Kind , unsere »Sache ist »abgetan , ein - für allemal . Basta!
Ich »werde mein »Recht an dir manuteniersn . Ade , mein
Schatz, »auf Wiedersehen! "

„Nimm -i,einen Abscheu mit »dir ! " rief sie ihn, nach, als
er die Tür öffnete. Er wandte sich zurück und versetzte:
„Komplimente scheid ' ich »dir nicht mehr , du hast dich »der¬
selben unwert bezeigt; hast mit meiner Abgötterei Hohn und
Verrat getrieben und sie einem entsprungenen Schellen-
werker zum »Spott aufgetischt. Er soll aber gewiß warm
zur Hölle fahren ; dafür laß mich sorgen. Kann ich ihn
lebendig fangen, so will ich ihn, mit allerlei Tormentis .auf
gut »Schwedisch zusprechen: er soll braunschweigischeStiesel
anlegen , dänische Kappe, spanischen Mantel tragen , bis er
Kyrie eleison »anstimmt . Ade, Schatz, gedenke mein . Auf
Wiedersehn!"

Damit schloß er die Tür »und ging hinab in wilder Be¬
wegung , »die er kaum zähmen mochte, »als er in das innere
Gemach trat , »wo Addrich und seine Gäste sahen . Er stellte
sich zum wärmenden Ofen , und hörte »das Gespräch der Re¬
denden anfangs mit geringer Aufmerksamkeit.

14 . Der Rat der Verschworenen.
„Keineswegs, ihr Herren ! " fuhr der Untervogt von

B, -Mitten fort , »der chei , »das Wort führte und sich durch die
Ankunft des Hauptmanns nicht unterbrechen ließ. „Kapi¬
tulationen und Verträge mit »den »Städten sind eitel Tinte
auf Papier . Wir aus den , Lande bleiben nur so lange furcht¬
bar , als wir einträchtig in Waffen stehen. Sie werden frei¬
lich im ersten Schrecke -, alles bewilligen , »hier Ohmgeld und
Zölle herabsetzen , dort das Land den, freien Kauf offen
lassen, anderswo den Lohn der Schuldenboten, oder die

Hofsart der Landvogte »beschränken , anderswo die »ab¬
geschafften Rechtsame »des Volkes und der Talschasten Her¬
stellen. Aber auf wie lange ? Ist die Gefahr »vorbei, ist der
Respekt für uns dahin . Daun hat ihre Arglist leichtesSpiel,
unter uns Trennung zu bringen , dort mit Verheißungen,
hier mit Drohworten . Sie »geben dem einen ein Geldstück,
»dem »andern ein Aemtlein , stellen diesen in »Schatten , strei¬
cheln den andern mit den , Fuchsschwanz. Wir ha»bsn leider
»der Leute genug , die den Mantel nach »dem Wind hängen.
Und binnen wenigen Jahren wird »alles wieder auf dem
vorigen Fuße stehen ; niemand mehr von Kapitulation und
Vertrag wissen wollen . Wer »dann noch rechtschaffen denken
und daran »erinnern will , wird Rebell heißen, und man lech
ihm, z,rr Belehrung der »übrigen , »den Kopf vor »die Füße.
Vater Ulli Schad von Waldenburg hätte Wahl Recht, wenn
alle ehrlich dächten, wie er. Aber die Städter führen ein
weites Gewisse-, nrit sich und halten treulich Wart , so lange
man sie am Seil hält . -Bei ihnen ist Ehebruch nur ein Knie¬
bruch. Wir haben »das Wort für uns da u-nd Brief und
-Siegel , die Städte aber ihre Gewalt und die starken
Festungsmauern . Ohne starke Gewährleistung ist eine
Kapitulation mit »den Städten nicht so viel inert .

" Er blies
über seine leere Handfläche »hin.

Alle nickten »und murmelten einander beifcrllgebsnd zu.
„Bein , »Sanuiklaus ! " ries Schybi . „Was Hab ' ich denn

vorhin »anders »begehrt ? Warum widersprach mir Ulli
Schab? Die beste Garantie , -venu »der Hund nicht beißen
soll, »bleibt : daß man ihm die Zähne »au-sbricht. Schleift
Wälle und Ringmauern , stürzt die Basteien in die Gräben,
»daß »der Bauer »bei Dag und Nacht frei , wie die» Luft , durch
die Straßen der Hauptstadt ziehe: so stirbt die Aristokratie
darin von selbst. Wer Geßler sein will , gebraucht Zwing-
Uri . Keine Burg , kein Tyrann ; und wo kein Harnisch, »da
kein Ritter !"

„Nicht zu hitzig !" unterbrach ihn der Untervogt . „Vater
Ulli vorhin hatte nicht ganz ohne gesprochen . Den Städtern
die Festungswerke schleifen , heißt ihnen die Stadt nehmen.
Sie würde -, hundertjährigen Krieg führen ; es würde Seen
Blutes kosten. Und woher beziehe -, wir Belagerungsgeschütz?
Und wenn wir die Mauer -, der Städte »gebrochen hätten,
würd ' es Wohl von uns getan sein? Schybi, deine Ver¬
gleichung ist richtiger , als du selber willst. Der Hund , dem
die Zähne ausgebrochen sind, beißt zwar nicht; aber es
scheuen ihn auch die Diebe »dann nicht. Wir sollen Festun¬
gen behalten , daß ein auswärtiger Feind niM e»gni Visiten
Stoß das ganze Land überschwemme."

(Fortsetzung folgt . .



Ans - ein 5nn -e.
Mim nimmt . . .

. , In unserm Kölner Bru -derblütt , der Rheinischen Ztg .,
finden wir folgende nachdenkliche Betrachtung , wovon das
weifte auch auf hiesige Verhältnisse zutreffen dürste : „Wer
die Entwicklung unserer Krisgsernährungsfrage in den
letzten Wochen einigermaßen aufmerksam verfolgt hat , dem
kann es nicht entgangen sein, d̂aß sich darin in immer stör-
kerom Grade eine gewisse Weltfremdheit , etwas sehr viel
von jenem Kochbuchgeiste geltend macht, den man sonst gern
mit dein Spottworte gekennzeichnet 'hat : man nimmt —
wenn man hat . Die Aerzte , Chemiker, Bolkswirtschastler,
Hausfrauen usw , die zurzeit als Redner oder Schriftsteller
nachgerade Zentnerlasten von Kriegsnahrungs - und Kriegs-
sparsam'keits-Ratschlägen über unsere Frauen , besonders die
der unbemittelten Schichten schütten, lassen sich gewiß alle
von dem ernsten, ehrlichen Willen bestimmen, dem Volke den
uns von England bereiteten wirtschaftlichen Kampf , das
Durchhalten in der 'Ernährung , möglichst zu erleichtern.
Aber je weiter die Kriegsernährungssrage sich entwickelt,
um so mehr erkennt m-an , daß bei den Ratschlägen mit einem
Faktor zu wenig gerechnet wird : mit den Nahrungsmittel,
spökulanten und wüsten Preistreibern , die in immer wider-
wärtigerer und immer gefährlichererWeise als echte Schlacht-
seldhyänen auf dem wirtschaftlichen Kampfplatze ihr Un¬
wesen treiben . Alle Ratschläge über Ersatznahrungsmittel
nützen wenig ; denn sowie sie von den Hausfrauen befolgt
und auf dem Lebensmittelmarkte gefordert werden , setzt das
wildeste Spekulantentum ein und treibt die Preise so stark
in die Höhe, daß sie von den wemgbemitteltcn Schichten des
Volkes gar nicht bezahlt werden können.

Etzt mehr Kartoffeln als Brotersatz — so
mahnen die Schriftsteller und Rednerinnen unsere Haus¬
frauen — und kocht sie in der Schale ; aber die Kartoffel-
Preise stiegen zu der geradezu unerhörten Höhe von 8 und
9, ja , bis zu 10 Pf . für das Pfund und sind trotzdem in
nennenswerten Mengen nicht einmal zu haben.

Kocht viel Gemüse — so hieß es mit Recht;
kaum aber war dieser Rat ergangen , 'da schnellten die Preise
in die Höhe, und ' heute zahlt die Hausfrau für Weiß- und
Rotkraut 30 bis 60 Pf . für das Stück, der Wirsing kostet
20 bis 30 Pf . Welche Krieger - und Arbeiterfrau kann da noch
Gemüse als Ersatznahrung aus den Tisch bringen ? Selbst
die Preise für Sauerkraut gehen sprunghaft in die Höhe.

Streicht das Brot nicht mit der teuren Butter,
sondern mit beliebigem Obstmus — aber die Kochäpfelkosten
25 bis 30 Pf . , und die angeblich in überreicher Fülle vorhan¬
denen Apfelsinen 6 bis 10 Pf . das Stück , und weitere Preis¬
steigerungen sind angekündigt . Wo ist die Arbeiterfrau , die
bei solchem Preise das in vielen Versammlungen hoch¬
gepriesene Apfelsineugelee kochen kann?

Legt euch Fleischdauerwaren ein — kaum
war die Mahnung ergangen , da schnelltendie ohnedies schon
gesalzenen Schweineprcise trotz reichlichem Anstrieb zu
schlechthin schwindelnder Höhe empor.

-EtztEier an Stelle des Fleisches — ein sehr schwie¬
riges Kunststück , wenn das Ei 11 bis 16 Pf . kostet.

Kocht Seefische — gewiß eine vollwertige und
schmackhafte Nahrung , wenn nur nicht die Seefische fast auf
das Doppelte ihres früheren Preises gestiegen wären . Höch¬
stens Heringe bleiben noch einigermaßen erschwinglich.

So rupft und zupft man von allen Seiten am mageren
Geldbeutel der Konsumenten . Die Brauer verteuern das
Bier , weil sie in diesem Jahre -mit verteuerten Rohstoffen
zu rechnen haben , und die Wirte werden die Verteuerung
prompt abwälzen , weil sie doch unmöglich neue Lasten auf
sich nehmen können. Der Konsument aber trägt in Geduld
und Fassung sein Kreuz durch dieses kriegerischeJammertal.

Nach solchen Erfahrungen — wir sagen es ungern —
wirken die Sparsamkeitsratschläge auf die Minderbemittel¬
ten wie Hohn , und auch mancher gute und beherzigenswerte
Ratschlag stößt auf kaltes Mißtrauen . So werden trotz aller
unftreitbaren Vorzüge der Kochkiste viele Hausfrauen sagen:
Wo Schmalhans Küchenmeister ist, 'da brauchts nicht erst
der Kochkiste , um zu sparen.

Man verstehe uns recht. Nicht .daß wir haben wollen,
die Aufklärung über unseren wirtschaftlichenKrieg und über
die Notwendigkeit eisernen Durchhaltens möge unterbleiben;
nicht daß wir ernsteste Sparsamkeit in der Verwendung unse¬
rer Nahrungsmittel für überflüssig hielten. Mürz das
Gegenteil ! Aber eben deshalb meinen wir , diese Auf¬
klärung und ihre Wirkung sollte nicht durch eine Ueberfülle
von an sich gut gemeinten Ratschlagen erstickt werden . Mau
zeige Len Frauen , was auf dem Spiele steht , wenn Englands
Aushungerungsplan gelingen würde ; inan sage es ihnen,
daß wir in dieser harten Zeit alle — aber wahrhaftig auch
alle ! — unsere Lebenshaltung Herabdrücken müssen , weil
das Wohl des Ganzen höher steht als das des einzelnen.
Man verzichte aber endlichdarauf , nach dem völlig wirkungs¬
los gewordenen Rezepte zu handeln : Man nimmt . . . Man
gewinne das Vertrauen der Minderbemittelten erst dadurch,
'daß man die entschiedenen Forderungen an die Regierung
unterstützt , die ihrer unverzüglichen Durchführung harren.
Tenn nicht nur England führt einen Aushungerungskrieg,
auch bei uns im Vaterlands sind Bestrebungen im Gange,
die zugunsten des Profites weite Schichten des Volkes dem
Hunger überliefern , lieber den „Krämerkrieg" Englands
vergesse inan nicht das „Krämervolk " innerhalb der deutschen
Grenzpfähle.

Viele gute Menschen predigen treffliche Rezepte nach
dem alten Schema : man nimmt . . . Unsere Produzenten
und Händler aber spitzen die Ohren , sperren die Waten,
steigern die Preise und schmunzelnvergnügt : man nimmt . ."

-i- ch »

Schortens . Brot - und Mehl karten. Am 2.
Ostertage erfolgt die Verteilung der Brot - und Mehlkarten
nachmittags von 2 bis 6 Uhr in üblicher Weise durch die
Bezirksvorsteher . Die Karten find von gelber Farbe und
müssen beim Empfang derselben die alten Abschnitte zurück¬
gegeben werden.

Oldenburg . Das Aufkäufen von Waren
wahrend des W o ch e n nr a r kt e s und auf demselben
ist nunmehr von: Stadtmagistrat durch folgende Verordnung
verboten : Der Marktordnung vom 22 . August 1905 wird
als § 3a folgende Bestimmung eingcfügt : : „Der gewerbs¬
mäßige Einkauf von Gegenständen des Wochenmarktverkehrs
ist in der Markthalle und auf den Plätzen, aus denen Wochen-
marktsvcrtthr stattfindet , bis vormittags 10X Uhr ver¬
boten . Desgleichen ist der Handel mit Gegenständen des
Wochcnmarkiu-.nkehrs , die von außerhalb zum Marktort ge¬
bracht werdcn , an den Markstagen außerhalb der Plätze,
an denen der Wochenmavkt stattfindet , vor Beginn des

Marktes sowie während der Marktzeit bis vormittags lOj-L
Uhr verboten .

"
— Zur Wahl des Gesellenausschusses der

Handwerkskammer liegt das Verzeichnis der Wahl¬
körper für die Stadt Oldenburg vom 6. bis 13 . April d. I.
in der Registratur des 'Rathauses , Zimmer 9, Zur Einsicht
der Beteiligten aus . Einsprüche gegen die Richtigkeit und
Vollständigkeit des Verzeichnissessind binnen 14 Tagen dort
zu Protokoll zu geben oder schriftlich beim Stadtmagistrat
cinzureichen.

— Wieder ist eine Bäckerei geschlossen
und zwar die des Bäckermeisters Haverkamp, Haarenstraße,
wegen Verstöße gegen die Brot - und Mchlordnung , für die
Zeit vom 31 . März bis 6 . April.

„ ,
—

,
D e r „L i eb e s gaben" - S chw i n d e l findet im

Tätigkeitsbericht der Handelskammer Erwähnung . Der
Referent , Dr . Grube, führte in der Sitzung der Kammer
eine Menge von „Liebesgaben" vor Augen, die vollständig
wertlos und nur darauf berechnet sind , in schwindelhafter
Weise den Leuten das Geld aus der Tasche zu jagen . Es
gäbe sogar Tabletten gegen Hunger , gegen Durst , gegen
Kälte und dergleichen, eine Mitteilung , die von der Kam¬
mer mit Heiterkeit ausgenommen wurde . Es ist nun ge¬
wiß recht löblich von der Kammer, in ihrem Bericht den
Liebesgabenschwindel zu erwähnen , was hat aber die Kam¬
mer getan , um zu verhindern , daß dieser Schund im Publi¬
kum Absatz findet ? Darüber ist leider nichts gesagt . —

Delmenhorst . Die Auskunftei des Gewerk¬
schaft t s k a r t e l l s wurde im erstenQuartal d. I . von ins¬
gesamt 420 Personen in Anspruch genommen. Von den Be¬
suchern waren 286 weiblichen und 134 männlichen Ge¬
schlechts . Die Auskünfte betrafen in 249 Fällen die Sozial¬
gesetzgebung, in 168 Fällen das bürgerliche Recht und in
3 Fällen die GssindeordnuN'g . Schriftsätze wurden 114 an¬
gefertigt , auch in 10 Fällen die Vertretung übernommen.
Die sprunghafte Steigerung der GnansprrichncHmeder Aus¬
kunftei um das anderthalbfache spiegelt die Bedrängnis , in
die die Arbeiterklasse durch die Krisgswirreu gebracht ist,
getreu wieder . Düstere Elendsbilder sind es, die aus den
verschiedenen Familien berichtet werden, an denen aber die
Delmenhorster Wohlhabenheit in dem Bewußtsein achtlos
vorübergeht , daß die freiwilligeGebeiätigkeit „anderer " schon
Abhilfe schaffen wird . Die freiwillige Gebetätigkeit der
anderen wird jedoch von Monat zu Monat kläglicher, ledig¬
lich die Not in den Familien der Besitzlosen wächst und ver¬
nichtet die besten Kräfte des Volkes.

— Gastspiel des Bremer Schauspiel¬
hauses in Sudmanns Hote l . Am Öftersonntag,
abends 7X Uhr , findet ein Gastspiel «des Bremer Schauspiel¬
hauses in Sudmcmns Hotel statt . Gegeben wird das
packende und hochinteressante Schauspiel Miß Liliau oder
Die schöne Deutschamerikanerin : das Stück stammt von Kurt
Mahler , dem Verfasser der schönen Romane Ich lasse dich
nicht und Aus erster Ehe. Da nur kleine Preise angesetzt
sind , dürfte das Gastspiel bei ausverkauftem Hause statt-
findeu.

— Goethebund. (Eingesandt .) Wie nach dem
100jährigen Kalender angeblich dasselbe Wetter alle 100
Jahre wi-ederkehrt, so könnte man glauben, daß das Leben
eines Volkes sich in -großen Zwischenräumen wiederholt . Was
in der großen Zeit vor 100 Jahren die Seele bewegte, ist

Vom nordöstlichen Kriegsschauplatz.
Ruffische Spure ».

Lyck , den 19. März 1918.
Der Krieg ist ein rauhes Handwerk , unter den: Zwange des

Muß , im Kampfe um sein eigenes Leben und seine Existenz ent¬
fernt sich der Soldat von zarter Rücksicht und Milde . Aber es
gibt Distanzen . Daran muß ich immer wieder denken, wenn wir
bei unseren Fahrten die Grenzorte dies und jenseits der weiß¬
blauroten Pfähle berühren.

F-ilipowo hat unter den Kämpfen etwas gelitten , sonst aber
findet man auf der ganzen Strecke zwischen Sehnh und der deut¬
schen Grenze fast nichts von Zerstörung . Der nächste Ort auf
deutscher Seite , Mirnnsken , ist dagegen schon arg verwüstet , ob¬
wohl hier Artilleriekämpfe nicht stattgefunden haben . In Marg-
grabowa lag der russische Stab ; aus diesem Grunde blieb das
Städtchen wenigstens von Bvcmd so ziemlich verschont , aber viele
Häuser sind im Innern nur noch Trümmerhaufen . Fenster und
Türen , teilweise auch Treppen , sind zusammengehauen worden,
von Mobiliar -und den sonstigen Einrichtungen findet man vielfach
nur noch Bruchstücke. In Lyck legten Artilleriegeschvffe und Brände
manchen schönen Bau nieder und machten Ruinen daraus . Schwer
zu sagen, was von der Zerstörung auf das Konto böswilliger
Brandstiftung zu setzen ist . Aber die Verwüstungen in den Häu¬
sern tragen ganz unverkennbar den Stempel sinnloser Zerstörungs¬
inst und überall sieht und merkt man ekelhafte Schmutzereien.
Mehrfach fand ich zerbrochene Möbelstücke, die offenbar als Brenn¬
material verwendet worden sind . Das Verheizen von Möbeln
muß im großen Umfang geschehen sein . Sah sich doch der General
Ovanowskh veranlaßt , durch einen Armeebefehl anzuordnen , daß
zum Heizen nur Brennholz verwendet werden solle . Nicht minder-
notwendig wäre es gewesen , die Benutzung von Küchen und Kam¬
mern als Aborte zu verbieten . Die Verunreinigung geschah selbst
dort , wo Klosetts im Hause waren . Jetzt müssen an verschiedenen
Stellen gefangene Russen die von ihren Landsleuten hinterlassene
Unordnung und Schmutzerei wieder wegräumen . Aber sie beeilen
sich nicht dabei ; ich sah überhaupt noch keinen gefangenen Russen

-bei der Arbeit , der nicht mit langsamer Bedächtigkeit hantierte.
Auf der Treppe meines Quartiers in Lyck , wo ich einige Nächte
blieb , war ein baumlanger junger Russe mit dem Müllaufräumen
beschäftigt . Er pfiff und summte Melodien vor sich hin , schaute
in die Welt hinaus ; nur wenn jemand kam, setzte er seinen Besen
langsam und vorsichtig in Bewegung . Er hat ja Zeit ! Wer weiß,
wie lange die Gefangenschaft noch dauert ? !

Malta hat verhältnismäßig wenige Häuser durch Brand ver¬
loren , aber viele Wohnungen sind so ausgeräumt , als hätten die
früheren Bewohner ihr Domizil gewechselt. Sie sind weiter nach
Deutschland hineingeflüchtet , ihr Hab und Gut aber wanderte nach
Rußland . — Wir passieren Schwiddern . Nur noch kahle schwarze
Umfassungsmauern starren uns entgegen , kein Leben regt sich;
aus der Weißen Umrahmung der Winterlandschast heben sich in
der Dämmerung die verräucherten Trümmer gespenstisch ab . Jen¬
seits der Grenze hören die schrecklichen Kriegsspuren fast voll¬
ständig ans . Schtschutschin ist unberührt geblieben , das Städtchen
macht einen freundlichen Eindruck , man sieht viele steinerne Häu¬
ser . Ein Prachtstück ist die katholische Kirche mit ihrem vom
Goldschmuck strotzenden Hochaltar

^
un -d den acht Nsbenaltären , dis

die Äitenwände dys Schiffes beinahe vollständig einnehmen . Ans
dem Marktplatz in Schtschutschin waren gefangene Russen mit
einer ihnen und den Enwohnern wenig vertrauten Arbeit be¬

schäftigt : sie säuberten den Platz . Festgebackene Hügel von Eis
und Dreck müßten losgehackt werden . Auch hier kann an Lebens-
Mitteln noch kein Mangel sein . Im polnischen Kasino , zu dem
eine schmutzige Treppe hinaufführt , und das sich als ein mäßig
sauberes großes Zimmer mit einer breiten Tafel in der Mitte
präsentiert , kann inan speisen wie in einem guten großstädtischen
Restaurant . Außer Suppen und den verschiedenen Fleischgerichten
gibt es Kompott und süße Speise . Für ein gewaltig großes Kalbs¬
kotelett mit Ei und Bratkartoffeln dazu zahlt man 1,80 Mk. Nach
Stawiski fuhren wir weiter . Hätten uns nicht die militärischen
Bilder in die traurige Wirklichkeit zurückgerufen , man hätte glau¬
ben können , es herrsche Frieden und die Einwohner warteten
hinter dem warmen Ofen auf Wintevabschied . Aber daran scheint
der Grobian noch lange nicht zu denken . Heute bläst er uns
einen eisigen Nordwest ins Gesicht. Mittags machte die Sonne
vergebliche Anstrengungen , ein Stückchen Herrschaft zu erobern,
bald war sie wieder hinter einer Wand von Schneewolken ver¬
schwunden . Das typische Bild verheerenden Krieges , wie es Ost¬
preußen mit seinen Brandstätten darbietet , fehlt hier . In Siawiski
gehören Holzhäuser zu den Seltenheiten ; keine von den Holz¬
oder Steinbaüten , unter denen sich einige hübsche Villen befinden,
ist zerstört oder auch nur beschädigt . Das große Kloster in diesem
Ort dient jetzt als Stapelplatz für die Hindenburgspende . Mäch¬
tige Kisten werden abgeladen ; in einer Ecke liegt ein richtiger
Berg von Pelzen . Die können hier wirklich gut gebraucht werden.
Schon manchem Soldaten sind die Glieder erfroren . Und nach
der Ansicht von Leuten , die sckwn seit Jahrzehnten im Osten woh¬
nen , kann hier im April noch recht viel Schnee fallen , und die

Temperatur oft noch recht unangenehm werden , was bei 10 Grad
Reaumur unter Rull und Schneewehen selbst der abgehnrteste
Mensch empfindet . Da läßt sich denken , was ein Pelz und warme
Unterkleidung , besonders während des Dienstes im Schützengraben
und ans Wache , für die Mannschaften bedeutet.

Weiter gchts auf Snph zu . Das Auto tanzt über die holpri¬
gen Feldwege wie ein Federball . Gerade vor einem Dorf über¬

holen wir mehrere Bataillone frischeingetvoffener Reservetruppen.
Ueberwiegen -d junge Leute in ganz neuer Ausrüstung . Exzellenz
v . N . kam aus seiner ebenerdigen Klause , die am Tage vorher
erst einen Bodenbelag erhalten hatte , begrüßte die Angekommenen
und machte ihnen die Mitteilung : „Heute Nacht werdet Ihr Pulver
zu riechen bekommen . " — Unmittelbar hinter dem Dorf liegt die

deutsche Verteidigungslinie . Fortgesetzt greifen die Russen an,
ununterbrochen hört man Gewehrfeuer . Vor den Schützengräben
liegen Haufen von Leichen . , Die Russen erlauben nicht , sie der
Erde zu übergeben . Sie eröffnen jedesmal ein rasendes Feuer,
sobald sich nur ein Mann sehen läßt , gerade so , als sei ihre Muni¬
tion unerschöpflich . Die Quartiere in den elenden Darfhnttcn
sind nickst ' weniger als komfortabel . Zehn Mann und mehr woh¬
nen in Räumen von wenigen Quadratmetern . Trotz der Aerrn»
lichkeit und dem gewöhnten Schmutz fehlt den Einwohnern nicht der
Sinn für etwas Schönheit und Behaglichkeit . Außer den üblichen
Heiligenbildern in schreienden Farben sah ich auffallend viele
Tovfblmnen an den Fenstern , meistens Geranien . Unsere Leute
richten sich , so gut es geht, wohnlich ein , scheuern und putzen , als
wären .sie im eigenen Heim . „ Wir rüsten für den Sommeranfent-
halt ", meinte der Ortskommandant . Im Quartier der Funker
trafen wie einen Hauptmann und seine Offiziere mit der Lötlampe
erfolgreich auf der Wanzenjagd . Ritzen in der Wand wurde»
anfgebrochen und jedes Mal eine Batterie von Ungeziefer unter
Feuer genommen.

An der Front arbeiteten schon die Scheinwerfer und Leucht¬
kugeln , als wir zuvncksuhren . Zunächst nach Suchaljalski , wo unser
Photograph seinem Sohne einen Besuch abstattete , der uns einiger¬
maßen schlecht bekam . Als wir eintrafen , begann ein Schneege¬
stöber , das nach einer Viertelstunde die Wege und Wagenspuren
vollständig überdeckt hatte . Aber wir mußten zurück . Plötzlich
saß der Wagen auf freiem Felde fest ; er war ans einen mächtigen
Stein ausgefahren . Die Vorderräder schwebten in der Luft , die
Kurbel war abgebrochen . Vor uns lag ein Gehöft ; dort hofften
wir Hilfe oder Quartier zu finden . Kein Licht brannte , alle Ge¬
bäude waren leer . Gewehrfeuer belehrte uns bald , daß wir un¬

versehens ganz nahe an die Feuerlinie herangekommen waren.

Also an die Arbeit ; Len Wagen fveimachen ! Nach vieler Mühe
gelang das und schließlich landeten wir in einem von Deutschen
besetzten Dorf . Freundliche Menschen -boten uns Quartier an,
erzählten lustige und traurige Erlebnisse , halfen bei der Not¬

reparatur und setzten am anderen Morgen das kurbellose Amts

durch Anschieben in Bewegung . Mittags war Stawiski wieder

erreicht . An der Feldschmiede , auf dem Markt , wurde die Kurbel

angeflickt , dann gings ans Ossowiec zu . In einem der Wälder

stießen wir auf ein großes Kriegslager und zahlreiche Wals-

Wohnungen . „Am Gesundbrunnen
" war ein richtiger , einwand-

freies Wasser liefernder Ziehbrunnen angelegt . Am Eingang der

Hindenburgstraße hing eine „Bekanntmachung " folgenden Inhalts:
Die Anlagen sind dem Schutze der russischen Granaten empfohlen.

Brummsdorf , den 12. 3. 1915. A. K. O .
" — Es herrschte ein

Leben und Treiben , wie an Frühlingstagen im Grunowald . Das

Donnern und Bumsen der Kanonen lieferte die stimmungsvolle
Musik . Der Photograph traf seine Vorbereitung , um das ''Wald¬

leben "
AN verewigen . Als ich zu den Soldaten sagte : „Das Bild

erscheint im Mitteilungsblatt
" , da waren im Augenblick pevsonlich-

Beziehungen gefunden . So erfuhr ich mancherlei , das ich aus

militärischen Gründen nicht dom Papier anvertrauen kann , lieber

Grajewo , das gleichfalls keine Kriegsspuren an den Hausern

anfweist , brachte uns der wieder ziemlich intakte Wagen ans deut¬

sches Gebiet zurück. 11m sich zu orientieren , braucht man nicht

nach den Grenzpfählen zu scharren. Sobald die offenbar mut¬

willigen Zerstörungen anfangen , kann man sicher fern , Rußland

verlassen zu haben . Die Ortschaften von der Grenze bis Lyck sind

nur noch Brandruinen , nirgends spürt man Leben , alles ist tot

und öde.

Von Prostken z. B . stehen noch vier kleine Sittichen . Aber

die angerichteten Verwüstungen sind nicht die Folge von Artillerie-

feuer , hier hat die Hand des Brandstifters regiert . Ilm Prostken

ist nie gekämpft worden , trotzdem sind sämtliche Häuser arrsge-
brannt , fast nichts ist geblieben . Bemerkenswerter Weise ver¬

schonte das Feuer einen fertiggestellten Neubau inmitten einer

Reihe ausgebrannter Häuser . Bei dem Neubau ^ lohnte es nicht,
den roten Hahn aufznsetzen . Was von den Einrichtungen ein

Raub der Flammen oder beutehungriger Hände wurde , das läßt

sich natürlich nicht mehr feststellen . Was jedoch „ großzügig
' ge¬

raubt worden ist , davon konnte ich mich noch durch Augenschein
überzeugen . In einem neuen Elektrizitätswerk in der Nähe des

Bahnhofs am Nordausgange Prostkens sieht man noch die ab-
montierte große Dynamomaschine und die Anlage zum Abtrans¬

port . Der unvermutete Rückzug störte die einträgliche Kriegs-
avbeit der Russen . Vom Dache des Maschinengebändes ans hat
der Kriegsphotograph das B ?ld der zerstörten Stadt auf die Platte
gebannt , ein Dokument russischer Kriegführung für immer ftst,
gelegt - Düwell , ?



dasselbe, wovon sie heule erfüllt ist . Uns wie damals die
Berufenen , Gottbegnadeten dem Geist der Zeit Ausdruck «ge¬
geben staben, das ist so großartig und auch derart zutreffend
für Unser heutiges Sehnen , unsere jetzige Not , unsere gegen¬
wärtige Freuds , unfern Stolz , daß es «bislang von den
jetzigen nicht übertroffen worden ist, vielleicht auch nicht
übertroffen werden kann . Vor allem war es Ernst Moritz
Arndt , der voll hinreißender Liebe für Vaterland und Frei¬
heit , Ruhe im Rhythmus , mit der .Schwungkraft des Han-
«delnden, Worte fand , die zu den kräftigsten und erweckungs¬
reichsten gehören, die jemals aus einer deutschen Feder ge¬
flossen sind . Dazu hat Arndt Nur gedichtet, was er erlebt
«hat . Hinter jedem Wort steht seine wuchtige, kerndeutsche,
unerschrockene Persönlichkeit . Darum soll Arndt im Mittel¬
punkte des vom Goethebund veranstalteten vaterländischen
Abends stehen . Während Herr Oberlehrer Grundig uns mit
ihm , als^den vielgehetzten und verfolgten deutschenPatrioten,
Dichter und Politiker bekannt machen wird , kommt er selbst
zu Worte durch den Vortrag einer reichhaltigen Auswahl
seiner sehr Verschiedenarftgen und zum Teil unvergleichlichen
Werke. Der Delmenhorster Männer -Gesangverein wird
durch eine Reihe von Liedern die Darbietungen musikalisch
umrahmen und den Eindruck des Abends ergänzen und ver¬
tiefen.

Nordenham . Die Norddeutschen Seekabel¬
werke veröffentlichen ihren Jahresbericht . Darnach ist ein
verfügbarer Gewinnüberschuß von 122 903 Mark vorhanden,
der aber nicht verteilt , sondern auf neue Rechnung vorgctra-
gen wird . Im vorigen Jahre wurde eine Dividende von
5 Prozent verteilt.

— Die Dampfer fische reigesellschaft hat
während der Kriegszeit nicht fischen können ; aber das zu er¬
wartende Geschäftsergebnis im laufenden Jahre ist darum,
wie die Direktion ihren Aktionären mitteilt , kein ungün¬
stiges. In Prozenten lasse es sichaber noch nicht ausdrücken.

Lehe. Die Gemeinde Lehe hat für die Kriegsfür»
sorge bereits 399 046 Mark ausgegeben . Es werden 2807
Familien unterstützt . Der Krieg bringt auch einen Ausfall
an indirekten Steuern in Höhe von 11000 Mark.

Emden. Eine Sitzung der städtischen Kolle¬
gien fand am Dienstag statt . Sie wurde vom Bürger¬
meister ^ r . Mützelbsrger geleitet . Hauptberatungsgegen¬
stand war der Haushaltsplan für 1918/16. Er konnte infolge

des Krieges sehr schwer ins Gleichgewicht gebracht werden.
Es war dies nur möglich durch die Zurückstellung ganz nöti¬
ger Ausgaben und die Einstellung des Schuldenabtrages in
Höhe von 80000 Mk. Es besteht die Aussicht , daß im
Jahre 1916 ein Steuerzuschlag von 60 Prozent nötig sein
wird und die Gewißheit , daß in diesem Jahr eine 20prozeu-
tige Kriegssteuer nötig ist, um einen Teil der Kriegsanleihe
von 166 000 Mk. zu decken . Von einer erhöhten Einkommen¬
steuer wollte das Bürgervorsteherkollegium nichts wissen,
auch nicht von einer Kriegssteuer in diesem Jahre . Es kam
zu scharfen Auseinandersetzungen , die dann aber auf Miß¬
verständnisse zurückgeführt wurden . Schließlich wurde im
Prinzip doch die Einführung einer Kriegssteucr beschlossen.

— Die Briefkontrolle, die auch in den Kreisen
Emden und Norden eingcführt ist, hat recht unliebsame Ver¬
zögerung und geschäftliche Hemmnisse im Gefolge, so daß
besonders im Zeitungswesen die Mitteilungen veraltet oder
hinfällig werden , wenn sie in die Hände der Zeitungsredak¬
tionen oder Expeditionen kommen. So erhieltn wir eine
Postkarte am 1 . April , die am 26. März aufgegeben und
mit dem Poststempel versehen worden war . Auf der Post¬
karte wurde gemeldet, daß am 30. und 31 . März ein Teil
des unausgeblideten Landsturins des Landkreises Emden
gemustert werden solle . Die Nachricht hatte für unsere Leser
keinen Wert mehr . Es empfiehlt sich , wichtige Notizen
oder Bekanntmachungen per Eilbrief , oder, wenn sie kurz
sind, telegraphisch an die Zeitungen gelangen zu lassen.

Leer. Ein Stück Kriegs Hilfe übt der hiesige Wohl¬
tätigkeitsverein aus , indem man Kindern armer Eltern un¬
entgeltlich warmes Mittagessen verabreicht. Die Zahl der
gespeisten Kinder beträgt zurzeit 190. Die Ausgaben , -dis
daraus dem Verein erwachsen , betragen monatlich zirka
1800 Mark.

L* 6V »»rSfehtes.
Eine kleine Aahlenspiclerei mit der deutschen Kriegs¬

beute rechnet die Köln . Ztg . vor : Bei den Kämpfen in Ma¬
suren sittd 104 000 Russen gefangen , 300 Geschütze und 2000
Fuhrwerke genommen worden . Wenn die Gefangenen zu je
vier in einer Reihe hintereinander ausgestellt würden , «da¬
hinter wieder dis Geschütze und Wagen , so erforderte dies
eine Strecke von Köln bis Mainz , gleich 180 Kilometern . Zu

einem uumnsowochenen Vorbeimarschieren nnh Fahren
wären 30 Stunden irötig. Die Ausstellung der insgesamt
780 000 feindlichen Gefangenen nebst eroberten Geschützen
und Fuhrwerkenwürde 1000 Kilometereinnehmen, etwa die
Strecke von Köln nach Königsberg.

Liter «rikisebes.
Heft 1 der Neuen Zeit vom 2. April hat folgenden Inhalt:

K. Kcmtsky : Ökonomische Wirkungen der Staatsschulden . —
Hermann Schlüter : Die amerikanischen Arbeiter während des
Krieges . — Spectator : Graf Ernst zu Reventlow über die deutsch,
englischen Beziehungen . — Richard Woldt : Der industrielle Kriegs,
krüppel . — Literarische Rundschau : A . Daniel : Martin Rade,
Dieser Krieg und das Christentum . — Anzeige : Karl Kautskh,
Nationalstaat , imperialistischer Staat und Staatenbund . — Mit
dieser Nummer beginnt die Neue Zeit das zweite Halbjahr des
83. Jahrgangs . Die Neue Zeit ist durch alle Buchhandlungen
und Kolporteure zum Preise von Mk. 3,28 pro Quartal zu be¬
ziehen . Das einzelne Heft kostet 28 Pf . Das Jahres - Abonnemenl
beträgt Mk . 13,— . Durch die Post bezogen beträgt der viertel¬
jährliche Abonnementspreis Mk. 3,28 (ohne Bestellgeld ) . Bei direk¬
tem Bezug unter Kreuzband innerhalb Deutschlands und Oester¬
reich - Ungarns vierteljährlich Mk . 3,90, innerhalb des Weltpost¬
vereins vierteljährlich Mk . 4,58.

Bon der Gleichheit , Zeitschrift für die Interessen der Arbeite¬
rinnen (Stuttgart , Verlag Paul Singer ) ist uns soeben die Nr . 14
des 25 . Jahrgangs zngegangen.

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal mit den Bei¬
lagen Für unsere Mütter und Hausfrauen und Für
unsere Kinder. Preis per Nummer lg Pf . , durch die Post
bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestell¬
geld 55 Pf ., unter Kreuzband 85 Pf ., Jahresabonnement 2,60 M °«.

Hochwasser.
Sonnrag , 4 . April : vormittags 3 .45 , nachmittags 4 .05
Montag , 5. April : vormittags 430, nachmittags 4 .45
Dienstag , 6 . April : vormittags 5 .15 , nachmittags 5.30

^ ^ M ^ Eewerkschaftlich -genossen-
schastNche Bersicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3. Spar-
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüst .ngcn r»nd Nmg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Eröffnet von 4 —7 Ilhr nachmittags.

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
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Orix . AI. Alosber ^, Rlslekeld.
Sckuks k.vam ., Herr .,Rinder
solide V̂are , billige kreise

8roifadri !<

k W . Lüning

lWM « WM
Inb : k . RoLbs

_ lelepkon 232.

5 . äiLoranctts

ITPPVssasmsnn , k. o«o

Uä7lhö -1

Ilj,
vo »-r », . r » « L» ! s

l dill I . Msl lWMl!

sA/iMAM

MiÄSlMWmlMpsW
jkmNd KligszZs

Rlsi ^rlsnksrn

I . Jaspers
^Akanukakturw. u . Konkvlrtionl
n Laknkokstraüg 19. s
llkl Isjikkop ^ «rsrnLdsndls.
E

Lu. KOMvl 'relskon Isr. 49

'
HÄ

2^ V̂oUm;Ock kk̂ LakÄdutter.k
sK^t^fen L löö » Ässnv 'arsn , ^
4Haus - u.Rückender . »̂ VerlcrA. !,
qXux .̂ ViUsns , riaksnstraüs,»
Ss6i^arr«n, 6i ^arret t ., I'aba ^e p

ITLren
6o1d- u. Snvsrvaren

D.' Koloniale ., Hausstandssacb.
Xoblsn -u .RartokkelkandlL-

^ S !i8 . ilLSfUi
SMek 'ei u . MlllüsaSLH'isli.

8ekilil 'rsll8-»sjam8 !r!s "Ä
tt . Oetken

SS

Vsi »el
A, !jlM8,l !cks!!8 !3K3

XsustraLs 19 :: Rolonisl -^
Lur -̂ und Aanukalcturvaren

Vlobel- uu/1 ^^
'exel - I â^sr,

l 'iscklsrsl . — Oute Ledionunx
1/ i?oonn

"̂ bren , Oold u.

k « aus - u Lü °dev-
N. I tbliiMossr ., Llempnsrsi

1 inbn ksrbon , rapeton
ü , tmkw en gros

i.Akvvkk,A1anuka1ct.-,ico !oniLl-
var ., Ralrao , HVsivs , OsLssrrsn

Püvio LraknkokstraSe lb
uvü ! >uobrO Akobel -Iisoblsrei
IÄ >. Akevmaru», I ânxestr . 45,
kk. Vteisek - und ^ urstvarsn
ti . Redr^dsr , Obren , î old -.

L. 'kk ^Olenie ^ er , Sattlerei,
Rolsterei u . keine I -ed ervaron

LsisL

ft . » M Ik.
-! Herren - u . Rnaben -Ronk.»Lla-
i nukatit.-, Kolonial - u. Lurrv.
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isMlis §
I-ioftlspiels
8sl>ö«S88 « sS Mali.

r
Zu Verkaufen

je 4000 Kilo Tragkraft
sowie jl47

MMW
Wiihe?m§hW. Attim -BrUerei.
A . Zshami- Nraiierki

Wilhelmshaven,
Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,

empfiehlt ihre anerkannt
ganz vorzüglichen , nur aus Malz

und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27s und Flaschen.

Felde»
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste I

MM»»en
M r». H H G rr
Heiserkeit , Verschleimung,

Katarrh , schmerzenden Hals,
Keuchhusten , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher Hochwillkommen
6029s jedem Krieger!

not . begl Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
fernschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf.
Kriegspack . 15 Pf ., kein Porto
Zu haben in Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
Rich. Lehmann , Filiale , J . A.
Daniels , C . Schmidt , Nchfl.
I . Schliche, E . Grevens , Apo-
theke. J . CHr.Carstens,Herin.
Enke, Kolw . , Rüstr . II , Hinr.
Remmers , H . Ehristoffers . I

!

MmW».
kein L - Gummi , äuße >st billig,

empfiehlt die s89

AllkllM » .zn» Ms
Rüslringen , Werftstiaßs 70.

26s vernickelt n . repariert

Ml Mer, MM. 2S-
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

SsmtiMlsse AehNdl . bei
FrMnMWU. Mg.MMW

prau VVoltt.
Schülerin v . Ist . meii. IInire-LrauA.

Kriederikenstraße 39 , I
Ecks Liiienburgstr . s2

Lebende

stPfttNd 35 Pf.
empfiehlt

Jod. ZielMe,
Wilhelmshavener Straße 29.

Telephon 732 . st 48

IlilltAtzS
I^iobtspiele

IrlMMistgiMkröllWig!

Deutsclie

I ^icdltspLSle
Mmil . 80 2 fflinuisn von Usn 8tr»sssn - LU

balin - iialisstölis Lismsreksir. ovavloili 00

vss Hiesler kul cs . 800 8 i1rplü1rs
unc! ist äs 8 ^rö88le I^ !ckl8pie 1kau8
äet- OuVni80n . ke 8tuuVÄlion imLsal

2ur LröKnunK ist ein 8ekr l-eickkaltiK^ ? roAr3mmvon 3U8-
erlegenen , erstkIâ iAen LiI6ern 2U8LlnnienAS8 teIIt, 80 <ä3S3
^eösr 6e8ucker reckt bekrieöiAt 638 Iktzstsr verla88enwir6.

iMlIM - fsWIW
. ----- VOM 4 . bl8 8 1915:

1 . Oiebe un < 1 Mocie.

Li » I»eit « r « 8 Lustspiel i » rvei ILte -i.

2 . Ictr räcUe Oicli!
3 . Das Renäer - vous

4 . Ilse als ^ mor.

Oiosstackt - vrnnr»
im S ^ Lten.

» viLeuck« AloiuSckiv.

5 . Konstantinopel. Huncksrkrnrv
M » t « r «uM » i»»n « !

6 . Oer elegante Pensionär.
rtainöckiv mlieLerster 8vl »» nspivier.

? . XrieZs -V/oelie.
mslrmen vom « riexs8vl »» » i»l « tr.

Interessante « na
ielirrviede ^ uk-

175

An beiden Osterfeiertagen:

Ssliftsn -Usnzevt
192

-. Slnfang 5 . 30 Nhr nachmittags.

Hierzu ladet sreundlichst ein W . Vsv ^ Gi'.
A

Z MM -Liedrckstl MlhMhiim
^

Gegr . 1888 — Chormeister Herr Früchtner.

Am 1 . Ostertage , ptinktlich 8 . 3« Nhr ans.
im großen Saale der Burg Hohenzollern:

AcheMMMUHrW
unter Mitwirkung namhafter Solisten ie.
Zur Aufführung gelangt u . and . das Werk

Des Knaben Wnndrrhorn . Von G. Baldamus.
Kassenöffnung 6 .39 Uhr . — Rauchen nicht gestattet.

Preise der numerierten Plätze 3, 2 und 1 50 Mk .,
Galerie 50 Pf , Textbücher 20 Pf . s152

KZ

!Z

SWWW,MrtMer-MVI!und Edo-MMMM

llkmens

An beide» Festtagen:
Dentscher

Anfang 3 '/ - u . 7 '/- Uhr.
MstiinW neues Mmmm ! !
u. a . : „In letzter Stunde ".

Lebensbild in 1 Akt.
„ Husarensteber ". Bur
ieske. s159

Metropol -Kino mit neuen Bilder ».

'
- BMI«

WilhelWhsven -RDriugkn
(früher Champion .)

Achtung ! Achtung!
Am zweiten Ostertag,

nachmittags 4 Uhr:

Versammlung
im Jadebusen, Ulmenstratze

Um pünktliches Erscheinen wird
gebeten . (161

Der Vorstand.

Sonntag , den 4 . April,
abends 7 Uhr:

Versammlung
bei Klische.

Um vollzähliges Erscheinen
ersucht s150

Der Vorstand.

Me . FM«. Meten
SAeMsMende ZWMn-

MWSN 19308
Maler -IHeMlieli W . «sw.

kauft mau
an , vorteilhaftesten bei

ttoinrieU Voss
Ecke Börsen - u . Schillerstr.

rrsllüde«
aus bestrenonuuierter Fabrik , in
verschiedenen Mustern und Preis¬

lagen empfiehlt 19304
Sr G L' Li . LZastir,

Rüstringen,
Kopperhörner Straße 2 , p.

ZuniMenenMleWne
! graue Erbseu mit Mm.
! Joh . Abrahams , Rüstnvgen
103s Altengroden bei Schaar.

80«l !S misxdmn kssotzston -rs »»
liskort prompt und billigst

Oolnssl L k*a ! <rirrv 11
Dsrraero - und 2smsvtbaugssobölt,

Lontor : Kieler Strasse Z8 psrnruk 462
IVsrlrstatt und I -sgsr : -Küstringsv , OrsvLstrirsss 58

und Osriobtsstrasss.

Xlub sliomsIlWsWM ».
Islisn Ottsslox von4.3V— 7 .30 v«f

ßolzardkitkr- Vnbud
Zahlsteste Riistringen-
Wilhelmshaveu . rr :r

Die am Dienstag den 6. April
fällige j130

für die in Staatsbetrieben be¬
schäftigten Kollegen findet um¬
ständehalber erst am s130

Dienstag , den 13 . April,
im Edelweiß, Börsenstr ., statt.

Die Ortsverwaltung.

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.

Achtung!
Sonntag den 4. April 1915,

vormittags 9V» Uhr:

Rcssttt - VttsaimlW
kr TttBMrst

im Edelweiß , Rüstr ., Börsenstr . 91.
Sehr wichtige Tagesordnung!
Jeder Kollege muß erscheinen!

93s Die Drtsverwaltung.

Wilhelmshavener

Begräbnis - Nasse
Sonntag den 4 . April,

nachmittags von 2 bis 5 Uhr
im Werftspeisehause:

Hebung -er Beitrage
9355s Dev Vorstand.

und Berufsgenossen.
Dienstag den 6 . April,

abends 8 Uhr

Versammlung
bei Schrön , Jadebuse » . 1139

Der Vorstand.

Frmwlze

M FemE
W , MUMM «.
Mittwoch , den 7 . d . M . ,

abends 8 Uhr:

IlSlKlLUN.
Nachdem:

Osrerill- AersammtMg
im Norddeutschen Hof . ,

Tagesordnung:
Hebung und Auszahlung.
Aufnahme.
Abrechnung der Unterstützungs¬

kasse.
Jahresbericht.
§ 2, Abs. 16 der Satzungen

betr.
Neuwahlen.
Verschiedenes . s137
Das Kommando.

Thörnsr.

Empfehle meine jetzt gut ventilierten Lokalitäten freundl . Beachtung.
7S41s Neu aufgestellt : Poppers Geigen - Piano , ^ » » i » « ILe.

Srjirl l WM).
Dienstag , 6. April 1915,

abends 6 Uhr:

Hssbuns
beim Spritzenhaus.

Fehlende Mitglieder werden in
Strafe genommen . j155

Der Brandmajor.
Köster. _

tauch ganze Einrich-
eleVvr » tungen ) kauft s6554
<S . Janßen , W 'havn , Ouee ^sir . 12.

jstrt 8sll- unä Konrörtkkius
Dilltritt Lsrsou 50 ? t . Damilisn -Lurts 1 List.

Drtrss 1üi I4ries8l »iil « .
I43s Klub Sliniul . H « l>»» istv » .

Vkil!8k!i 8



2 . Berlage.
28. JahVg Rr. 78. IloMkuMs Kotksblait Sonntag

den 4. April 1915.

Der Lrzreichtmn zranzösisch -cothringenz
Das seit September von deutschen Truppen besetzte

Französisch-Lothringen birgt gewaltige Erzlager . Nach einer
im Jahre 1910 vorgenommenen Untersuchung schätzt man
diese Erzlager auf ungefähr drei Milliarden Tonnen ein.
Die Erzförderung betrug im Jahre 1912 in ganz Frank¬
reich 18 800 000 Tonnen , wovon 01 Prozent auf Französisch-
Lothringen entfielen . Zum Vergleiche sei angeführt , daß
Amerika 60 Millionen , das Gebiet des deutsch-luxemburgi¬
schen Zollvereins 30 Millionen und England 16 Millionen
Tonnen Eisenerz förderten.

Die lothringischen Erzlager erstrecken sich über ein Ge¬
biet von über 100 Kilometer , von Pont -Saint -Vincent im
Süden bis an die Grenze ..Luxemburgs im Norden . Sil¬
kreuzen einige kohlenhaltige Schichten, die im Süden in der
Gegend von Nancy und im Bezirk der Mosel im Norden
ausgebeutet werden . Das Kohlenrevier der Mosel wird nach
Alter und Wichtigkeit in die beiden Reviere von Longwy und
Briey geteilt.

Die lothringischen Eisenerzlager sind schon seit 1785
bekannt und wurden seit dieser Zeit in zahlreichen Gruben
zwischen Longwy und Aumetz ausgebeutet . M (M achtete
aber der gewöhnlichen Erze nicht und förderte nur die be¬
sonders eisenhaltigen . Erst im Jahre 1834 begann die Firma
Wendel die gründliche Ausbeutung der Lager in der Grube
zu Hayange , 1844 wurden dann dis Abbauerlaubnisfe für
die Gruben von Monlaine , Gorey usw . erworben . Lange
Zeit arbeiteten die Gruben nur für den eigenen beschränkten
Schmelzbedarf. Erst der französische Handelsvertrag von
1860 steigerte die Eisenerzförderung in Französisch-Lothrin¬
gen, so daß sie 60 Prozent der französischen Gesamteisenerz¬
produktion betrug.

Mit der Einführung des Thomasschen Schmelzverfah¬
rens im Jahre 1880 gelangten die lothringischen Erzlager
erst zu ihrer richtigen Geltung . Die Erzförderung und
Bearbeitung nahm einen gewaltigen Aufschwung, wie sich
aus folgenden Aufstellungen ergibt:

Eisenerz - Förderung.

An noch nicht konzessionierten und noch nicht in Abbau
genommenem Erzlager waren am 1 . Januar vorhanden:

Revier : Hektar: schätzungsweise Tonnen:
Longwy 500 zu 1000 254 000 000 Eisenerze

. Briey 9000 zu 10 000 2 389 000 -000 „
Nancy VSOO zu 2 -000 177000 000

zusammen : 11000 zu 13 OSO 2 820 000 000 Eisenerze
'

Die Reviere von Longwy und Nancy haben den Höhe¬
punkt ihrer Entwicklung erreicht. Das Eisenerzgebiet von
Briey dagegen hat seinen Aufschwung noch vor sich. Man
kann annohmen, >daß es feine Erzfördevu -ng in den nächsten
Zwanzig Jahren auf 20 Millionen Tonnen iin Jahre steigern
wird . Die Erzlager reichen dann immerhin auf ein Jahr¬
hundert bei einer solchen Steigerung . Die vorbereitenden
Arbeiten d̂azu find bereits getroffen.

Die Eisen- und Stahlwerke , so viele und so gewaltige
sich in Französisch-Lothringen befinden , können natürlich die
geförderten Mengen von Eisenerzen nicht -ausbrauchen.

Die Gesamtausfuhr Frankreichs an Eisenerzen betrug:

1897 300 000 Tonnen

darunter nach
Deutschland

1902 443 000 „ —
1907 2 147 000 « 850 000
1912 8 318 000 2 080 000

Jahr Lothringen: Frankreich überhaupt
1872 1009161 Tonnen 2 781 000 Tonnen
1882 2 159 585 „ 3 467 251 „
W92 2 928 478 „ 3 706728 „
1902 4 129 082 „ 5 003 782
1912 14 370 858 „ 18 810 000

Die Eisenproduktion bewegt sich im gleichen Verhältnis
aufwärts.

Unerwähnt darf nicht bleiben, daß im letzten Jahrzehnt
bedeutende deutsche Kapitalien zur Steigerung der Eisen-
erzförderung und der Eisenproduktion ganz wesentlich bei¬
getragen haben.

Grubenkonzessionen waren bis zum 1 . Januar 1913 im
lothringischen Gebiete erteilt:

Revier:
Longwy
Briey
Nancy

Zahl: Fläche in Hektaren:
24 8 000
45 40 000

> 44 18 000
zusammen 113 66 000

Die deutsche Eisenindustrie hat , wie man sieht, in Fran-
Zösisch-Lothringm in allernächster . Nähe ein reiches Eisen-
erzgebiet.

Mag der Friede mit Frankreich , wenn er kommt, die
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich so gestalten, daß sie eine Gewähr für völlige wirt¬
schaftliche Verständigung bieten.

hilft sür DENische m England.
Von der Deutschen Frisdensgesellschaft werden wir um

Aufnahme folgender Mitteilung gebeten : Das in England
gleich nach Kriegsausbruch ' gegründete Hilfscomitö zur
Unterstützung der in Not geratenen Deutschen, Oesterreicher
und Ungarn ( ,,-Emer-gency Commitee " usw.) Versendet seinen
zweiten Bericht, der bis Ende des Jahres 1914 reicht (der
erste erschien im Oktober) . Wir entnehmen ihm folgende
Angaben : In döm Bureau des Comitss , das sich mit dem
der englischen Fried ensgesellschasten im gleichen Gebäude
befindet , sind ständig mehr als 20 freiwillige und vier be¬
zahlte Kräfte tätig . Das Comits gewährt seine Unter¬
stützung den in England befindlichen hilfsbedürftigen feind¬
lichen Staatsangehörigen , so weit für sie nicht Von anderer
Seite gesorgt ist und so weit sie nicht in den Konzentra¬
tionslagern Aufnahme finden können , also Frauen , Kindern
und Männern , die nicht im militärischen Alter stehen. E s
find bis Ende 1914 etwa 3000 Unter¬
st ützu ngs f ä lle behandelt , ungerechnet 2650 Gesuche zu
Wechnachtsn. Es kommen ungefähr 37 Proz . auf Kellner,
11 Proz . auf Dienstboten , 7 Proz . auf Köche und Köchinnen,
6 Proz . auf Kleinhändler , 6 Proz . auf 'Schneider, 4i^ Proz.
auf Friseure , 4 Proz . aus Kommis , 3 )4 Proz . auf Hand¬
werker, 3 Proz . auf Künstler und Musiker , 3 Proz . auf
Lehrer und Erzieherinnen , 2 auf freieWerufe (immer Frauen

und Männer zufammengerschnet) . Die wöchentliche
Ausgabe beträgt et -waöOOPf -und (10000 Mk.) .

Eigene Mteilungen des Comitss widmen sich der Ver¬
mittlung Von Arbeit (fast unerreichbar für Männer , leichter
.zu 'beschaffen für Frauen , besonders solche englischer Ab¬
kunft) , mit der Beschaffung von Unterkunft in Familien
(wofür jetzt, nach der Heimkehr der meisten bedürftigen deut¬
schen Frauen , das Bedürfnis gesunken ist) mit Hilfe für
Frauen , die ihre Niederkunft erwarteten (bis Ende des
Jahres 46, von denen eine Zwillings gebar) mit Verteilung
von Kleidern , besonders auch bei Aufnahme in die Ge¬
fangenenlager , mit der Ermöglichung der Heimreise (etwa
600 Fälle wurden behandelt ) , und endlich mit Besuch der
Gefangenenlager.

Die Mitteilungen des Berichts über diesen letzten Punkt
haben vielleicht besonderes Interesse . Es gab Ende des
Jahres 20 Gefangenenlager . In ihnen befanden sich mehr
als 23 000 Gefangene , unter ihnen etwa 15000 Zivil¬
personen, die sich beim Kriegsausbruch in England be¬
fanden und zum großen Teil dort feit Jahren gelebt hatten.
Diese 16 000 sind aber , wie der Bericht betont , nur ein
kleiner Teil der Deutschen, Oesterreicher und Ungarn , -die
inEngland leben. Vor allem ausschließlich Männer;
das vielfach verbreitete Gerücht, daß -auch Frauen in den
Konzentrationslagern interniert feien, fei unbegründet . Die
Lager wurden von Mitgliedern des Comitss und örtlichen
Vertretern desselben besucht ; ein Mitglied widmete dieser
Aufgabe seine ganze Zeit . Aus dem Besuch der Lager ergab
sich Hie Möglichkeit , ein Urteil über deren Einrichtungen zu
gewinnen und- auf Mitzstände aufmevkfam zu machen . Der
Bericht verzeichnet -mit Genugtuung wesentliche Verbesserun¬
gen: Ende des Jahres waren alle Gefangenen in festen Ge¬
bäuden oder gut -ausgesta -tteten Schiffen und nicht mehr
unter Zeltt -üchern untergebracht , und es war besser für Ge¬
legenheit zu körperlicher Erholung gesorgt. Dem schlimmsten
Uebel, Mangel an Beschäftigung, ließ sich nicht
abhelfon ; das Comits suchte deshalb möglichst für Ersatz -der
fehlenden Arbeit durch Unterhaltung zu sorgen.
Außerdem lieferte es allerhand nötige Dinge , wie Leder für
Schuhrepavaturen , Kleider , Decken , ohne dem Bedarf ge¬
nügen zu können, so daß es um weitere Unterstützung bitten
muß . -Weihnachtsfeiern wurden von Damen und Herren,
besonders deutscher Herkunft , in Verbindung mit dem
Comits in >den Lagern , wie auch in den meisten Hospitälern,
wo -deutsche Verwundete lagen, veranstaltet . Zur Er¬
leichterung der -Lage der Gefangenen diente auch die Ver¬
mittlung des Verkehrs milderen Fa Milieu
(mehr als 1600 von ihnen wurden besucht , in Manchester
allein vor Weihnachten über 360) .

Endlich gedenkt, der Bericht mit Genugtuung der Grün¬
dung eines entsprechenden deutschen
Comitss, die im November 1914 in Berlin erfolgte , und
fordert mit Worten dieses Berliner Comitss das englische
Publikum zur Unterstützung feiner Arbeit und Gewährung
weiterer finanzieller Mittel auf.

Die -beigefügte Liste derBeiträge, die von dem
ersten Bericht bis Ende September 1968 Pfund , oder nahezu
40 000 Mark übernimmt , schließt für E n d e desIahres
ab Mit 6863 Pfund , d . i . fast 140000 Mark.

Miirmer und Krauen RüstringenS !'
Met fteuuW den Z«Nm UZ HWereins Me Sen M W Wes MW

AsstrsrrS MWö ZsVrsS.
Auch in vergangenen Zeiten war natürlich das Bedürf¬

nis nach Nachrichten und Neuigkeiten besonders groß , wenn
die Kriegsfackel entzündet war , und so hat denn der Krieg
auf die Entstehung und Entwickelung der Zeitung einen
bedeutenden Einfluß gewonnen. Die Antike besaß ja in
den von Eäfar begründeten Acta diurna nur eine zeitungs¬
ähnliche Einrichtung , denn es gab bei den Römern noch kein
Zeitungswesen in unserem Sinne . Aber auch in der Ver¬
öffentlichung des römischen Staates , die wie heute die Be¬
kanntmachungen der Behörden an allgemein sichtbaren Stel¬
len angeschlagen wurden , nimmt der Krieg , dieses „ewige
Geschäft " des Römerreiches, die wichtigste Stelle ein.

Im Mittelalter wurden Nachrichten zunächst nur durch
private Mitteilungen verbreitet . Die ersten Spuren einer
Organisation des Nachrichtendienstes finden sich im 12 . und
13 . Jahrhundert in der Briefbeförderung durch Boten der
Klöster, der Universitäten und hoher Würdenträger . Im 14-
und 16 . Jahrhundert , wo die städtischen Botenanstalten be¬
reits in umfassender Weise ausgebildet waren , hören wir
zum ersten Mal das Wort „Zeitung "

, das ursprünglich be-
deutet : was in der Zeit geschieht , ein Ereignis der Gegen¬
wart , sodann eine Nachrichtüber ein solches Ereignis . Welt-
Händel und Kriegsgeschrei sind der hauptsächlichste Inhalt
einer solchen mittelalterlichen „Zeitung "

. Briefe , die dar¬
über berichteten, wurden in den Ratsarchiven aufbewahrt.
Eine der frühesten dieser zusammenhängenden Berichterstat¬
tungen bezieht sich auf die Züge der Armagnaken in den
ersten 40er Jahren des 15 . Jahrhunderts . Es sind nicht
weniger als 188 Briefe über diesen Krieg , die das Stadb
archiv von Frankfurt a. M . besitzt . Darunter befinden sich
Mein drei verschiedene Erzählungen der Schlacht von St.

Jakob ; die eine stammt aus Zürich , die zweite kam aus

Straßburg und die dritte wurde vom Rate der Stadt Basel
der Frankfurter Ratskanzlei übermittelt.

Allmählich entstanden bestimmte Mittelpunkte , in denen
Nachrichten ans der Welt zusammenflossen. Die Fürsten
und Städte unterhielten an den wichtigsten Plätzen bezahlte
Korrespondenten ; ihre Berichte wurden in geschriebenen
Zeitungen zusammengestellt, die aber nicht ins Volk dran¬
gen. Eifrige Korrespondenten und zugleich regelmäßige
Empfänger von Neuigkeiten waren die großen Humanisten
und Reformatoren des 16 . Jahrhunderts . Besonders Me-
lanchthon besaß zahlreiche Verbindungen in allen Teilen
Deutschlands und der Nachbarländer und vereinigte so in
seiner Hand einen reichen Schatz von Nachrichten, mit denen
er seine Freunde und namentlich verschiedene Fürsten ver¬
sorgte. In diesem Briefwechsel Melanchthons werden in
erster Linie kriegerische Ereignisse abgehandelt , vor allem die
Bedrohung der mitteleuropäischen Länder durch die Türken.
Geistliche, die der neuen Lehre anhingen , melden aus Ungarn
über Wien, Krakau und Breslau oder aus Konstantinopel
über Venedig von dem Fortgang des Türkenkrieges . Auch
sonst erhielt Melanchthon eingehende Nachrichten von den
verschiedensten Kriegsschauplätzen, die mit allerlei aber¬
gläubischen Erzählungen von Mißgeburten , Blutregen , Erd¬
beben, Kometen usw. merkwürdig verbrämt sind.

Diese brieflichen Zeitungen wurden gesammelt und
verbreitet ; aber der größte Teil des 16 . Jahrhunderts ver¬
ging . bis ein findiger Kopf auf den Gedanken kam, diese
Berichte zusammen zu drucken und die so gewonnenen
Hefte zu bestimmten Zeiten regelmäßig in den Handel zu
bringen . Auch dieser wichtige Schritt in der Entwicklung
der Zeitung wurde durch ein kriegerisches Ereignis veran¬
laßt . Es waren die „kölnischen Händel "

, bei denen dis
Mehrheit der Bürger Kölns sich gegen den Erzbischof auf-
lehnte . Die Berichte über diesen Konflikt wurden gedruckt
und -in regelnMrger Fvkge veröffentlicht . Sie erhielten den

Namen Meßrelationen , erschienen halbjährlich und bilden
den Keim der modernen Zeitung . Die erste Relativ ward
1583 von Michael von Aitzing herausgegeben . Die halb¬
jährliche Erscheinungsweise genügte aber nicht mehr, als
zu Anftmg des 17.Jahrhunderts die Zeiten immer unruhiger
wurden und der Dreißigjährige Krieg gab den Anlaß , zu
Wochenzeitungen überzugehen . Solcher allwöchentlichregel¬
mäßig erscheinender gedruckter Zeitungen lassen sich aus den
20er und 30er Jahren des 17 . Jahrhunderts in den verschie¬
denen deutschen Städten etwa zwei Dutzend Nachweisen.

So war aus den Stürmen des großen Krieges dis
-deutsche Presse geboren worden , und man hat daher mit
Recht die Zeitung ein „Kind und Geschöpf des Krieges"
genannt . Der Inhalt bestand zum -größten Teil aus
Kriegsnachrichten , -die freilich noch in einer recht rohen Form
mitgeteilt wurden . Die Verwüstungen des Krieges werden
z . B . in der Frankfurter Unpartheyische-n Zeitung vom
6. Dezember 1637 folgendermaßen geschildert: „Das Land
stehet nicht mehr , wie zuvor, es ist eine solche Wüstenei, daß
es nicht zu glauben . Um Leipzig, Wittenberg , Torgau,
Meißen , Wurzen , Dresden und anderen Drten ist alles
aufm Land in -Grund verderbt ,

'die Dörfer und adeligen
Häuser abgebrannt , das Volk hat sich verlassen, ist in der
Freunde Hungers gestorben , und also die große Mannschaft,
so vor dessen im Defensionwerk -gebraucht, ganz ausgerottet .

"
lieber die Ermordung Wallensteins erfahren wir in der
Züricher Zeitungspost : „Ein Commandirter Trupp Dra¬
goner ist zu -des Friedländers Quartier geeilet, die Schild¬
wacht, einen Kämmerling , einen Pagy (so sie nicht zum
Frredländer ernlaffen wollten) nisdevgeschossen : In diesem
Tumult öffnet der Hertzog die Tür , da dann der comman-
dirte Offizirer jhm alsbald einen Stich durch den Leib ge¬
geben: als aber der Hertzog sich verwundert vnd nach seinem
Gewehr grerfsen wollen , hat er jhm noch zween Stich ge-
geben, daß der Hertzog dariüder gefallen, also -daß -das Blut
in -der Stnb her -umbgefiossen . . .



Bekanntmachung.
An der deutschen Nordseelüste angetriübene Seeminsn oder

solche Körper , bei denen vermutet wird , daß es sich um Terminen
handelt , sind nicht zu verschleppen oder zu öffnen . Jede Han.
tierung an diesen Körpern von nicht sachkundiger Seite ist mit
Lebensgefahr verbunden und wird daher streng verboten.

Der Fund ist dem nächsten Strandvogt oder Strandhauptmann
oder , sofern ein militärisches Kommando früher erreichbar ist,
diesem , sofort anzuHeigen . Diese sorgen für Festsetzung oder
Berankerung der jtrandtriftigen Körper , um Abtreibung zu ver¬
hindern , falls es der Finder nicht schon selbst besorgte . Er ist
dazu ermächtigt , soserp der Körper nicht gerührt , gedreht oder
erschüttert wird . Für gewöhnlich wird genügen ein mindestens
fingerdickes Tau vorsichtig anzubinden und dieses an einem Stein,
Anker oder cm einem in mindestens 10 Meter Entfernung einzu»
schlagenden Pfahl feftznsetzen.

Der Fund ist von genannten Dienststellen und falls diese nicht
erreichbar , durch die Polizeibehörde oder den Finder selbst sofort
telegraphisch oder durch Fernsprecher dem Kommando der Marine¬
station der Nordsee in Wilhelmshaven zu melden.

Die Untersuchung , Beugung oder Vernichtung solcher Güter
wird durch Sachverständige der Marine veranlaßt . Bis zu deren
Eintreffen ist die Stelle zu bewachen.

Falls die Funde Brauchbares enthalten , ist Belohnung zu er»
warten . Sachgemäße Unkosten werden immer ersetzt.

Wilhelmshaven , den 28 . März 1915.
Kommando der Marine st ation der Nordsee.

Vekanntmachlmg
für die im Landwehrbezirk I Oldenburg im Mouat

April 1915 abzuhaltenden
Kühjahrs - LouLrollversammiungen-
Zu derselben haben zu erscheinen:
1 . Sämtliche Offiziere und Mannschaften , die bereits dem

aktiven Heere angshören und sich wegen Krankheit zur
Erholung oder aus anderen Gründen auf Urlaub befinden.
Diese haben nur dann zu erscheinen , wenn sie marschfähig
sind,

2. sämtliche Offiziere , Sanitätsoffiziere , Veterinävoffiziers,
Beamte , Unteroffiziere und Mannschaften der Landwehr
(Seewohr ) I . und II . Aufgebots , der Reserve (M-arine-
reserve ) und der Ersatzreserve (Marine - Ersatzreserve ),

8. die zur Disposion ihrer Tvuppen - (Marine - ) tsile beurlaubten
und die zur Disposition der Erscchbehörden entlassenen

Mannschaften,
4. sämtliche Offiziere , Sanitätsoffiziere , Beamte des Land¬

sturms und sämtliche ins Heer noch nicht eingestellten
ansgebildeten (gedienten ) Landsturmpflichtigen , einschl.
Marine,

5 . sämtliche ausgehobenen unausgebildeten (nicht gedienten)
Landstnrmpflichtiyen sinschl . der nach evsolgter Einberufung
als dienstuntauglich oder zeitig dienstuntauglich wieder
entlassenen.

Auch haben sämtliche Mannschaften teilzunchmsn , die nach
erfolgter Einstellung in das Heer vom Truppenteil krankheitÄhalber
wieder entlassen wurden , mit Ausnahme derjenigen , in dessen
Militärpapiere vom Vezirkskommando die Entscheidung : Jahr,
1 Jahr , 2 Jahre oder dauernd „ garnisondienstunfähig " einge¬
tragen wurde.

Wegen Erkrankung am Erscheinen verhinderte Personen
haben ein ärztliches Zeugnis einzureichen.

Befreit sind:
1 . die als unabkömmlich anerkannten , im Eisenbahn - und

Postdienst befindlichen unausgebildeten Landsturm-
pflichtigen,

2. sämtliche bei der Kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven be¬
schäftigten Personen.

Pässe und Führungszeugnisse , Landsturmschsine oder sonstige
militärische Ausweise sind zu den Koutrollversammlungen mit-
zubringen.

Befreiungen können nnp in ganz besonders dringenden und
eingehend begründeten Fällen erfolgen.

Etwaige Befreiungsgesuche sind rechtzeitig einzureichen von
den Offizieren ' usw . an das Bezirkskommmvdo I , von den Unter¬
offizieren unid Mannschaften an -den Bezivksfeldwebel 1 Hau -Pt-
meldeamts I Oldenburg.

Den Offizieren und Beamten ist die Wahl der Kontroll-
versammlung , an der sie teilnshmen , überlassen . Anzug für Re¬
serve - und Landwshroffiziere und Beamte : Kleiner Dienstanzug:
(Ueberrock, Mütze) .

Gestellungsbefehle werden nicht ausgeschrieben.
Nichterscheinen , Znspätkommen und Erscheinen zur falschen '

Kontrollversammlnng sowie Trunkenheit wird mit Arrest bestraft.
Für die Zeit ist die Uhr der Eisenbahn und Post maßgebend.
Die Koutrollversammlungen finden statt:

1. zu Jaderaltendeich — Oltmanns Gasthaus — am 6 . April,
vormittags 10 Uhr , für alle Gestellungspflichtigen:

2. zu Bockhorn — Grüner Wald —
a ) am 7. April , vormittags 10 Uhr , für säintl -iche Mann¬

schaften des unausgöbildeten Landsturmes;
d) am 7. April , mittags 12 Uhr , für sämtliche Mannschaften

der Reserve , der Land - und Seewehr I . und II . Aufgebots,
der Ersatzrsserve nach des ausgsbildeten Landsturms;

3. zu Varel — Tivoli —
a ) am 8 . April , vormittags 9 Uhr , für sämtliche Mannschaften !

des ausgsbildeten Landsturms ; ^
b) am 8 . April , vormittags 11 Uhr , für sämtliche Mann - !

schäften der Reserve , 'der Land - und Seetvehr I . und II.
Aufgebots und der Ersatzreserve;

e) am 8. April , nachmittags 3 Uhr , für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1869
bis 1877;

ä ) am 9 . April , Vornvittags 9 Uhr , für die Mannschaften des
unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1878 bis
1885;

0) am 9 . April , vormittags 11 Uhr , für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1886
bis 1895;

1) Fabrikhof der Hansa -Lloyd - Werke am 9 . April , nachmittags i
3 Uhr , für sämtliche dort beschäftigte Gestellungspflichtige ; !

zu Wilhelmshaven — Parkhaus — i
a ) am 10. April , vormittags 9 Uhr , für sämtliche Mann - j

schäften der Reserve und der Landwehr I - und II . Auf - j
gobots der Infanterie; s

b) am 19. April , vormittags 11 Uhr , für sämtliche Mann - ^

schäften der Reserve und der Landwehr I . und II . Auf-
^ ots anderer Waffen (ausschl . Infanterie ) ;

e) am 10. April , nachmittags 3 Uhr , für sämtliche Mann¬
schaften des ausgsbkldoten Landsturms;

ck) am 12. April , vormittags 9 Uhr , für sämtliche Ersatz - i>
resevvistsn;

0 ) am 12. April , vormittags 11 Uhr , für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1869
bis 1873;

1) an : 12. April , nachmittags 3 Uhr , für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1874
bis 1877;

Z) am 13. April , vormittags 9 Uhr, für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1878
bis 1880;

Ir ) , am 13. April , vormittags 11 Uhr, für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1881
bis 1883;

I) am 13. April , nachmittags 3 Uhr , für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Genrtsjahre 1884 -
bis 1886;

k ) am 14. April , vormittags 9 Uhr, für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1887
und 1888;

l) am 14. April , vormittags 11 Uhr , für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjcchre 1889
und 1890;

m ) am 14. April , nachmittags 3 Uhr , für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1891
bis 1895;

5. zu Accum — Ricklefs Wirtschaft —
a ) am 15. April , vormittags 11 Uhr , für sämtliche Mann¬

schaften der Reserve , der Land - und Seowshr I . und II.
Aufgebots , der Ersatzreiserve und des ausgsbildeten Land¬
sturms ;

d ) am 15. April , nachmittags 2 Uhr, für sämtliche Mann¬
schaften des unausgebildeten Landsturms;

6. zu Jever — Kriegerdenkmal —
a ) am 16. April , vormittags 10 Uhr, für sämtliche Mann¬

schaften der Reserve , der Land - und Seswehr I . und II.
Aufgebots , der Ersatzrsserve und des ausgsbildeten Land¬
sturms ;

d ) am 16. April , nachmittags 1 Uhr , für sämtliche Mann¬
schaften des unausgebildeten Landsturms;

7. zu Hohenkirchen — Kirche —
am 17. April , vormittags 11 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬

pflichtige;
8 . zu Hude — Heinemcmus Gasthaus —

am 19. April , vormittags 9 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬
pflichtige;

6. zu Ganderkesee — Gasthof Zur Eiche —
am 19. April , nachmittags 2 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬

pflichtige;
Ist. zu Delmenhorst — Schützenhof —

a ) am 20 . April , vormittags 9 Uhr , für sämtliche Mann¬
schaften der Reserve , der Zand - und Seswehr I . und II.
Aufgebots und der Ersatzrsserve;

b ) am 20 . April , vormittags 11 Uhr , für sämtliche Mann¬
schaften des -ausgeibildeten Landsturms;

0) am 20. April , nachmittags 2 Uhr , für die Mannschaften des
unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1869 bis
1874;

<1) am 21 . April , vormittags 9 Uhr, für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1875
1878;

s ) am 21. April , vormittags 11 Uhr , für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Gsburtsjcchre 1879
bis 1885;

1) am 21. April , nachmittags 2 Uhr, für die Mannschaften
des unausgöbildeten Landsturms der Geburtsjahre 1886
bis 1895;

11. zu Berne — Markt —
am 22 . April , vormittags 9,30 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬

pflichtige;
12. zu Barbewisch — Protts Gasthof —

am 22 . April , nachmittags 2 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬
pflichtige;

13. zu Elsfleth — Achnitz Hotel —
am 23. April , vormittags 9,30 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬

pflichtige;
14. zu Nordermoor — Ntooriemer Hof —

am 23. April , nachmittags 1 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬
pflichtige;

15. zu Strückhausen -Neustadt — Kuhrksns Gasthaus —

am 24. April , vormittags 10 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬
pflichtige;

16. zu Brake — Vereinigung —
a ) am 24. April , nachmittags 2 Uhr, für sämtliche Mann¬

schaften der Reserve , der Land - und Seswehr I . und II.
Aufgebots , der Evsatzrsferve und des ausgebildet -en Land¬
sturms;

b ) am 26. April , Vovmittags 9,30 Uhr , für sämtliche Mann¬
schaften des unausgebildeten Landsturms;

17. zu Rodenkirchen — Markihamm —

am 26. April , nachrckttags 2 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬
pflichtige;

18. zu Dedesdorf — Kaje —
am 26. Slpril , nachmittags 5 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬

pflichtige;
19. zu Schwei — Gevdes Gasthaus —

am 27. April , vormittags 10 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬
pflichtige;

20 . zu Nordenham — Union —
s,) am 28. April , Vovmittags 9 Uhr, für sämtliche Mann¬

schaften der Reserve , -der Land - und Seswehr I - und II.
Aufgebots , der Ersatzrsserve und des -ausgsbildeten Land-
sturms;

b ) am 28 . April , vormittags 11 Uhr , für die Mannschaften
des unausgöbildeten Landsturms der Geburtsjahre 1869
bis 1880;

o) am 28. April , nachmittags 2 Uhr , für die Mannschaften
des unausgebildeten Landsturms der Geburtsjahre 1881
bis 1895;

21. zu Einswarden — Zum goldenen Löwen —

o ) am 29 . April , vovmittags 9,30 Uhr, für sämtliche Ge¬
stellungspflichtige ausschl . der bei Frevichs arbeitenden
Mannschaften;

b ) auf Frerichs Werft , daselbst , an: 29. April , nachmittags
1 Uhr , für sämtliche auf Frerichs Werft arbeitenden Ge-
stellungspflichige;

22 . zu Stollhamm — Butjadinger Hof —
am 30. April , vormittags 0 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬

pflichtige;
23 . zu Tossens — Röbens Gasthaus —

am 30. April , nachmittags 1 Uhr , für sämtliche Gestellungs¬
pflichtige ; !

Oldenburg , den 27. März 1915 . !

Königliches Bezirkskomruandv I.

Bekanntmachung.
Für den Festungsbereich Wilhelmshaven wird der Ver¬

trieb aller Reiseführer der Grenzgebiete des Deutschen Reiches
und der Kriegsschauplätzein anderen Ländern verboten.

Vorhandene Reiseführer genannter Art sind zu be¬
schlagnahmen. j138

Wilhelmshaven , den 1 . April 1915.
Kaiserliche Kommandantur.

Bekanntmachung.
Vom 19 . April d. I . an sollen Brotkarten für

Kinder unter einem Jahre nicht mehr ausgegeben
Werden.

Eltern , welche Kinder haben , die bis zum 19 . April
d . I . das erste Lebensjahr nicht vollenden , haben in der
Zeit vom Dienstag , den 6 . d. M . bis Freitag den IS . April
d . I . die Berichtigung ihrer Brotkartenausrveise zu ver¬
anlassen.

Die Berichtigung erfolgt:
im Rathaus Zedeliusstratze , Zimmer Nr . 6,
im Rathaus Bismarckschatze , Zimmer Nr . 3,
km Rathaus Wilhelmshavens » Str . , Zimmer Nr . 8,

in der genannten Zeit an Wochentagen vormittags von
8 bis 1 und nachmittags von 3 ^/z bis S '/o Uhr.

Die Unterlassung der rechtzeitigen Berichtigung
zieht schwere Strafen nach sich.

Die Berichtigung der Ausweise hinsichtlich der Kinder,
welche nach dem 19 . April das erste Lebensjahr vollenden,
sind spätestens am 7 . Tage nach dein Geburtstage des Kindes
zu bewirken unter gleichzeitiger Empfangnahme für den Rest
der Sstr . Periode noch zuständiger Brotkarten . Später ein¬
gestellte Anträge ans Erhöhung der Zahl können nicht be¬
rücksichtigt werden.

Diese Berichtigung erfolgt auf dem Einwohner¬
meldeamt , Rathaus Bismarckstratze.

Rüstringen , den 3 . April 1915.

SLMöLZWLLS - fLVrrL.
Wie. Lneken. si65

VekKMtNKchrmg.
In dem Fahrplan - es

Dampfers Eckwarden traten
mit dem 1 . April 1916 folgende
Aenderungen ein:

1. Der erste Dampfer fährt statt
um 8 Uhr um 6 30 Uhr ab
Wilhelmshaven,

2. nachmittags besteht eine wei¬
tere Verbindung 5 .05 Uhr ab
Wilhelmshaven , 7 .15 Uhr an
Wilhelmshaven . s164

Nüstringen , den 1 . April 1915.

Or . Lucken.

VekmmtmachMg.
Zur Führung und Ueberwachung

der städtischen Kanalreinigungs¬
und Unterhaltungskolonne wird
zum baldigen Eintritt ein Auf¬
seher (Kanalmeister ) gesucht. Dis
Einstellung erfolgt auf Privat-
dienstvertrag mit vierwöchentlicher
Kündigungsfrist.

Meldungen unter Vorlegung
von Lebenslauf und Zeugnissen
an das Tiefbauamt , Rathaus
Wilhelmshavener Straße , erbeten.

Rüstringen , den 1 . April 1915.
TissVerrrrriirt.

Haefner . _

Ge «Me TchsrtenS.
Mt- Mil MMM.

Die Brot - und Mehlkarten
können am 2. Ostertag den 5 . April
nachmittags von 2 bis 6 Uhr bei
dem Bezirksvorsteher des Bezirks
abgeholt werden , sofern von diesem
kein besonderer Termin anbe-
raun '.t wird.

Es wird darauf hingewiefen,
daß die Karten nur gegen Rück¬
gabe der Restkarten verabfolgt
werden.

Schortens , den 21 . März 1915,
G . Ger des, Gem .-Vorst.

Gemeindesache.
Bezirk Heidmühle.

Brotkarten werden umgetauscht
am zweiten Ostertage bei
E . Schütt vormittags s133

7 Uhr für Hcidmühle
8 Uhr für Klosterneuland
9 Uhr für Feldhausen.

W . Fookew , Bezirksvorst.

3u verleihen
1- und llspäuniges Gespann , sowie

-Landolett - und Braekwagen.
H . Castens , Nüstringen,

! 67j Gerichtsstraße 23

8
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ILüstrinAsu , LLüllsrstr. 10-21.

>>- >- Empfehle meinen — i--

Mmsbil -WkiiüMii
znm Transport Verstorbener von und nach
außerhalb « nd zu den Friedhofshallen am Orte.

ZV. Sehnäckel, Beerdigungs-Institut,
Wilhelmshavener Straße tt . Fernruf 271 . s129

Zur M . »Mmz!
Meiner werten Kundschaft bringe ich mein Lokal in empfehlende

Erinnerung . Angenehmer Familien -Aufenthalt . Kalte und warme
Speisen bis II Uhr abends . Gleichzeitig mache ich darauf aufmerk-

m , daß der Weg zu meinem Hause

Ml i)M MMW MWchMü
' VN

und infolgedessen ein Ausweis nicht erforderlich ist . s13L

Narl Kranz, Eldorado , Lbkrie-e.



Kleines Keuikketon
Geschwindigkeitsmefsungbei Schiffen.

Die jüngsten Seeschlachten haben deutlich bewiesen, daß die
Geschwindigkeiteines Schiffes für seinen Wert als Schlachtschiffhon der höchsten Wichtigkeit ist ; die Ueberdveadnoughts, denen
Scharnhorst und Gneisen« bei den Falklandsinseln erlagen,
hatten eine Geschwindigkeitvon 26 Knoten in der Stunde , wäh¬rend unsere Kreuzer nur eine solche von 24 Knoten erreichenkonnten. Durch die kriegerischenEreignisse auf dem Meere hörenwir seemännischeFachausdrücke jetzt noch häufiger als früher und
bringen ihnen heute auch ein bedeutend größeres Interesse ent¬
gegen. So sind uns Ausdrückewie 24 oder 26 Knoten Geschwindig¬
keit ganz geläufig geworden, ohne daß viele die Bedeutung dieser
Bezeichnung recht eigentlichkennen. Wir wissen wohl, daß die Ge¬
schwindigkeitin Seemeilen in der Stunde gemeint ist, woher aber
ihre Bezeichnung als „Knoten" stammt, ist sehr vielen völlig unbe¬
kannt, und auch denjenigen, die gehört haben, daß es sich um Kno¬
ten cm einer Leine handelt, ist der Zusammenhang mit den See-
Meilen gewöhnlichunklar . Die Seemeile selbst ist nur etwa der
vierte Teil der gewöhnlichendeutschen geographischen Meile von7420 Meter , sie beträgt nur 1852 Meter . Noch vor 20 , selbst nochvor 10 Jahren , waren Geschwindigkeitenvon 15 Knoten oder garihr Ueberschreiteneine große Seltenheit . Es ist das ja auch dis
ganz achtungswerte Geschwindigkeitvon 27,8 Kilometer oder fast4 geographischenMeilen in der Stunde , die allerdings von einem
Eisenbahnzug nicht unerheblich übertroffen wird. In den letzten
10 Jahren sind die Geschwindigkeitender Schiffsriefen, die von
Hamburg , Bremen und '

englischen Häfen nach Amerika fahren,
stdch führ bedeutend gesteigert worden und ebenso die der gewalti¬
gen gepanzerten Linienschiffe, vor allem auch die der großen ge¬
panzerten Kreuzer und der kleinen Kreuzer, die zuweilen eine
Geschwindigkeitvon 30 Knoten in der Stunde überschreiten. Wir
haben es hier aber nicht mit der Geschwindigkeitselbst zu tun,
sondern mit ihrer Messung und der sonderbaren Bezeichnung des
Ergebnisses der Messung mit Knoten statt mit Seemeilen . Diese
Bezeichnung deutet auf die Messung au einer Leine, ans der be¬
stimmte Einheiten durch Knoten abgeteilt sind. Diese sogenannte
Loglsine läuft über einer Nolle, der Logrolle, alb. An ihremEnde befindet sich das Logbrett, ein Brett von etwa 1 Zentimeter
Dicke in der Fovm eines Viertelkreises, dessen gekrümmter Rand
durch Blei beschwertist , so daß es aufrecht im Wasser steht . EinMann wirft das Ende der Leine mit dem Brett über Bord und
läßt die vou der Rolle, die ein anderer Mann hält , ablaufendeLeine lose durch seine Hand laufen . Sobald er den ersten Knoten,die Marke des sogenannten Vorläufers , spürt ruft er einem dritte»
Mann zu, das Logglas zu wenden. Das ist eine gewöhnlicheSand¬
uhr, deren Ablaufzeit zugleich die Zeit des Zählens ist . Soll nundie Anzahl Knoten, die in dieser Zeit über die Rolle ablaufen,mit der Anzahl von Seemeilen übereinstimmen, die das Schiffin der Stunde zuvücklegt , so muß offenbar di« Streck« zwischenzwei Knoten, die Knotenlänge, so oft in der Seemeile enthaltensein, wie die Ablaufszeit des Glases in der Stunde . Mau er¬kennt, daß, je nachdem die Ablaufszeit des Logglases 14 oder 15
yper di« doppelte Anzahl von Sekunden beträgt, auch die Knoten¬
lange eine andere sein muß. In der deutschen Marine sind meist
14 -Seknndcngläfer i » Gebrauch . So oft also 14 Sekunden in den
8600 Sekr -den einer Stunde enthalten sind, so oft muß die Knoten¬
länge in der Seemeile enthalten sein. Das ergibt sine Knoten¬
länge von 7,2 Meter . Da während der Messung das Logbrettaber durch die Spannung der Leine etwas mitgeschleppt wird,
Wird noch ein Abzug von 5 v. H . gemacht, fodaß die in der deutschenKriegsmarine festgesetzte Knötenlänge 6,84 Meter beträgt . Inanderen Marinen sind andere Gläser und daher auch andere
Knotenlängen in Gebrauch. Es mag noch erwähnt werden, daß
die Erfindung dieses sog . Logverfahrens, das ganz allgemein ver¬breitet ist, aus dem 1607 stammt.

Vom Wasserhaushalt der Erbe.
Im allgemeinen herrscht die Anschauung, daß der Wasserhaus¬halt der Erde durch einen vollständigenKreislauf beschritteu wird:

Andauernd verdunsten ungeheure Wassermassen von den Ober¬
flächen der Ozean«, uud zwar um so schnellerund massenhafter, jeheißer die Sonne auf sie brennt . Die durch die Kraft der Sonnein die Höhe gehobenen Wassermaffen gehen nur zu einem kleinen
Tejl in Form von Niederschlägenin das Meer zurück, der größteTeil verdichtetsich «rst ans dem Festlande und in den Hochgebirgen,wo regelmäßig ungeheure Mengen von Schnee, Regen, Hagel dasaus dem Meere stammende Wasser wieder zur Erde bringen , und
von hier findet es dann seinen Weg talwärts uud schließlich wieder
zum Meere, womit der Kreislauf geschlossen ist. — Im Weltall
macht nun Herr Fauth darauf aufinerksam, daß hisse Rechnungunmöglich stimmen könne. Zunächst versickere Wasser fortwährendvon den Obevflächenschichtender Erde, und nur zum Teil könnedas eingssickerte Wasser wieder in Quellen und in Dampsfovm zurOberfläche zurückkshren; die „Bergfeuchtigkeit" des Gesteins auchin den größten Tiefen erweist unwiderlegbar , daß das Wasser

immer tiefer sinken wolle und die Kruste der Erde je länger desto
völliger durchtränke. Am Meeresboden herrsche nun ein alle Be¬
griffe und alle Grade des Versuchs übersteigender Wasserdruckvon
Hunderten , stellenweisebis zu 1000 Atmosphären. Deshalb müsse
dort die Wasserdurchdringung der Erdschichtenganz unaufhaltsam
vor sich gehen, ohne daß das abgesunkene Wasser wieder empor-
steigen könne. Weiter werde durch die Kristallisatiousvorgäuge
chemisch Wasser gebunden und festgehalten. Und schließlich hätten
wir es in vulkanischen Gegenden mit einer völligen Vernichtung
von Wasser zu tun , sobald das -durch Erdspalten versinkendeWasser
mit dem heißen inneren Magma in Berührung komme, wobei es
sofort in seine Bestandteil« Wasserstoff und Sauerstoff zersetzt
werde. Wenn ans Vulkanschlünden Wasserstoff ausgestoßen wird
— und das kommt tatsächlichvor —, so müsseder Wasserstoffwegen
seiner Leichtigkeit (er ist 14mal leichter als die Luft an der Erd¬
oberfläche) explosionsartig im die Höhe schießen und vielleicht erst
in hundert Kilometer Höhe und darüber schweben bleiben, sodaß er
für den Wasserhaushalt der Erde endgültig verloren sei . Durch
solche Usberlsgungen kommt Fauth zu der Ansicht , daß von einem
verlustlosen Kreislauf des Wassers auf der Erde nicht gut dis Rede
sein könne. Bedenke man ferner , daß die di « Ozeane füllenden
Wassermassen, so ungeheuer sie uns erscheinen, gegenüber der Ge¬
samtmasse der Erde nur eine verschwindend dünn« Oberflächen¬
schicht darstellen, so müsse man sich wundern, daß sie nicht längst'ausgetrocknet sind oder doch sichtbareZeichendes Schwindens ihre«
Wassermenge zeigen. Es müssealso noch abgesehen von den ihnen
durch den Kreislauf znfließenden Wassermsn-gen eine Quelle der
Erneuerung und Vermehrung des Wassers vorhanden sei . Er
weist auf die mit der Sonne in den Tropen nach Norden und
Süden wandernden Niederschlägehin, deren Stärke auch mit der
Sonnenfleckperiode zusammenhänge, und betont, daß diese regel¬
mäßigen und katastrophalen Niedergänge, bei denen es nach fach¬
männischen Urteilen „wie mit Eimern "

, „wie in Kaskaden" gießt,
für die Verdunstung und Hebung der Wassermaffen bis in die
höchsten Luftschichtennicht die notwendige Zeit lassen; hier gehe
vielmehr ein nie versiegender Strom von der Sonnenkorona wie
von einem Schleusentor aus uud die Menge der Flüssigkeit, ihre
örtliche Begrenzung sowie die strenge Periodizität bewiesen seine
kosmetische Quelle. Als einen wetteren direkten Beweis dafür
sieht Fauth die in großen Höhen, bis weit über 100 Kilometer
schreckendenleuchtenden Nachtwolken an, die identisch seien mit
feinen Eisnadelwolken (Cirren ), die regelmäßig von der Sonne
herkämsn. Zu diesem regelmäßigen Wafferznstvomvon der Sonne
her kommen, nach Fauth , auch unregelmäßige , wenn eine Eis¬
wolke aus dem Weltenrcmm in den Anziehungsbereich der Erde
gerät und hstr einen plötzlichen Wirbelstrom, Wettersturz , Hagel¬
schlag und ähnlich verwüstende Naturereignisse veranlaßt . Diese
Anschauungen berühren seltsam und fremdartig und bieten im
einzelnen der Kritik viele Angriffspunkte. Daß aber hier ein
noch zu lösendes Problem vorliegt, scheint aus Fauths Aussührun-
gen doch hervorzugehen.

* H *
Was ist eine Milliarde?

Eine Milliarde Gold wiegt 322 500 Kilogramm --- 6450 Zent¬
ner . Die Summe in LOäNark-Stücken geprägt und aneinander
gelegt, ergibt ein Goldband von über 1000 Kilometer Länge.
Würde man die Stücke in einer Rolle aufstapeln, so würde eine
Höhe von 33 Kilometern herauskommen. , 1

rrird
Im Gemeinderat einer obevschwäbischen Stadt , die fortdauernd

mit starker Einquartierung belegt ist, infolge deren die Lebens¬
mittel reißenden Absatz finden, w-uvde lebhaft darüber geklagt,
daß die Herren Metzger für ihre Waren über Gebühr hohe Preise
fordern. Bei dieser Gelegenheit ward bekannt, wie einer dieser
biederen Meister voll Pvofitfrende seines Herzens Schrein unvor¬
sichtig weit öffnete, indem er diese ernste, für viele so leidvolle Zeit
also kennzeichnete: „Dös sind Zeita ! Die sollt' ma anbinda könna! "

«-
Kein Wunder. Erno war überzeugter Junggeselle . Selbst

dem schönen Heiratspvojekt mit Käthchen Miehl setzte er seinen
zähen Widerstand entgegen. Deshalb hieß er- überall „der harte
Erno " . Nun lag der harte Erno schon seit Wochen in einem nassen
flandrischen Schützengraben und hatte Zeit znrn Nachdenken. Und
er dachte , daß alle Kameraden Karten von weiblicher Hand be¬
kamen, er aber nicht. Da endlich schrieb er ein paar zärtliche
Zeilen an Käthchen Mehl mit dem Schlußsatz: „ . . . Wollen Sie,
verehrtes Fräulein , eine Erklärung für meine plötzliche Sinnes¬
änderung ? Ich liege seit sechs Wochen im Schützengraben, und
da wird man weich ! "

(Ulk .)

Im Zeichendes Papiergeldes . Die Zahlmeister haben jetzt von
unser» Kriegern den Untertitel Schein-Werfer erhalten . (Jugend .)
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Nriegsbriefe eines Landwehrmanns.
XX.

Wie so vieles in der Welt , Hat auch der Krieg seinen
Jan -uskopf, sein Doppelgesicht, -das zu beobachten an der
Markscheide zwischen Operations - und Etappengebiet die
beste Gelegenheit ist. Während drüben der Kampf tobt und
vereinzelte Geschosse friedliche Grüße herüberdriugen , be¬
ginnt man hier am Saume des Etappengebietes bereits
wieder seine Spuren zu verwischen. Schon im letzten Brief
wies ich darauf hin , daß die zurückg-ekehrtönLandleute ihren
Acker wieder zu bestellen anfangen , heute aber kann man so
manches Gespann mit dem Pfluge das Land durchfurchen
sehen. Die Lenker der Gespanne sind hier fast immer Sol¬
daten . Das Personal der weit hinter der Gefechts-linie
haltenden Bagage ist verpflichtet, auf Ansuchen der mittel¬
losen Landleute diesen ihre eigene Kraft wie die ihrer
Pferde unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Pferde-
material hat der belgische Landm-cmn nach den .mancherlei
Requisitionen und Verheerungen durch Freund und Feind
natürlich nicht wehr und so schreiten also jetzund die Sol¬
daten hinter dem Pflug und beackernseine Erde. Außerdem
aber sind noch militärische Kommandos beauftragt , die hier
in großen Massen angebaute Zichorie zu ernten . Die Zi¬
chorienwurzel wird aus der 'Erde gezogen, zu Haufen ge¬
sammelt und durch Fuhrwerke nach den Zichorienmühlen ge¬
bracht, allwo sie für Kaffeezwecke brauchbar gemacht wird.
Der deutsche Soldat hatte , als er in den Krieg zog, sich Wohl
kaum träumen lassen, daß er noch einmal würde auf belgi¬
schen Zichorienfeldern als Erntearbeiter tätig fein . -So
schreitet also auch hier -das Leben wieder hinter dem Tode
her und schafft einmal die alten Existenzmöglichkeiten aufs
-neue, zum andern aber auch das wirtschaftliche Rückgrat der
eigenen Kampflinie.

Ü:

Neulich saß ich wieder einmal in einer flanderischen
Bauernstube . Die Bauernfamilie war anwesend ; sie war
während der hier mehrere Tage gewüteten Kämpfe nicht ge¬
flüchtet, sondern hatte im Keller Zuflucht gesucht. Es waren
lange , bange Stunden , die sie dort verbracht, aber das 'Schick¬
sal war ihnen gnädig geblieben . Die Tage vergingen , ohne
-daß das Leben der Familienmitglieder gelitten , noch ihr Ge¬
höft , wie so manches andere in Flammen aufgeg -angen >war.
Nur der Nachbar im nächstenetwa sün-f Minuten entfernten
Gehöft hatte, so erzählten sie, sich zu früh aus feinem Haus
gewagt und war bei der Feldarbeit von einer verirrten
Kugel getroffen und getötet worden.

Das war schon im November gewesen. Jetzt kommen
und gehen Wohl immer noch Soldaten , aber die Gefahr ist
doch eine ganze Anzahl von -Kilometern weiter gerückt. Und
Wie sagt doch der alte Hans Sachs : Der Bauer macht jetzt
durch den Krieg leidliche Geschäfte. Er hat in seinem Stalle
eine Reihe schöner Kühe sichen, die ihm reichlichen Milch-
ertmg liefern . Im Vorraum des Wohnhauses befindet sich
der Butterapparat , der raußen durch zwei in einem großen
Rade trippelnde Hunde angetrieben wird und so , schnell und
billig , die Milch in wohlschmeckendeButter umw-andelt . Was
man sonst nur schwer gelehrten Zirkushunden zumutet,
machen hier die Bauernhunde nach einiger Ucbung ohne s

I Peitsche und Beifallklatschen. Da , es früher, und Wohl hier
und da auch jetzt noch , diesen Betrieb bei uns gab und gibt,
verzichte ich auf ein näheres Eingehen auf denselben.

Der Bauer und seine Hun'de stellen also täglich etwa
zwanzig Pfund Butter her, die fast ausschließlich an die
Militärverwaltung abgesetzt wird . Daneben liefert er noch
Milch , kurz und gut , es läßt sich in diesen Kriegszeitcn
leben.

Abends saß ich mit einigen Kameraden inmitten der
Gauernfamilie am Kamin . Die hatten mit ihren Krümper¬
wagengäulen draußen -gepflügt und sprachen nun 'dem Essen
tüchtig zu. Es wurde gescherztund -gelacht, wie man ^ in
solchen Zeiten in Feindesland kaum erwartet . (Das Milien
der Stube tvar verhältnismäßig primitiv . Kalte Stein¬
fliesen bildeten den Fußboden , was mir nicht gerade sonder¬
lich angenehm schien . Aber -den Bauern macht das nichts
aus , läuft er - och stets in seinen klobigen Holzschuhen, die
seinem Fuß immer die nötige Wärme sichern. Altersschwach
waren die Balken der Decke, während die vier Wände von
einer Tapete geziert wurden . Seltsame Gegensätze! Die
Bauart und Instandhaltung der Gebäude läßt in -dieser
Gegend überhaupt viel zu wünschen übrig . Der Grund liegt
nähe : Die Gehöfte mit ihren -Ländereien gehören dem
Kloster, der Bauer ist nur Nutznießer und zwar gegen hohen
Zins . Die eigentlichen Besitzer aber Wunen nicht genug
Pacht aus den Höfen ziehen. Sofern der Pächter den Boden
einigermaßen in -der Ertragfähigkeit gehoben, hat er -flugs
die -klösterlicheOrder im Haus mit der Auffod-erung , -höheren
Zins zu zahlen. Zur -Verbesserung -der Gebäude aber wird
wenig oder nichts auf-g-cw-andt . Der Pächter mag sehen, wie
er damit fertig wird . — Indes wie seine Pachtherren ist auch
er fromm . In seiner Wohnstube sind die Wände allent¬
halben mit Heiligenbildern dvappiert , zwischen, denen die
Kruzifixe wechseln. Auf der Kommode aber stehen unter
kostspieligen, hohen GloZbehältern gleichfalls Heiligen¬
figuren . Gerade ohne die letzteren Gegenstände kann man
sich auch die ärmste Bauernstube in Flandern nicht gut vor¬
stellen . Diese Schmuckindustrie macht hier Geschäfte.

Wenn der Krieg vorbei , wind man in gemeinverständ¬
lichen Zeitungsartikeln wie in gewichtig einher stolzierenden
wissenschaftlichen Abhandlungen allerlei über die geistige
Verfassung , über die psychologischenEmpfindungen des Sol¬
daten während des Gefechts zu sagen wissen. Ein lohnendes
Thema , das vielleicht in mehr -als einer Hinsicht merkwür¬
diges zu Tage fördern wird . Letztens las ich irgendwo einen
Artikel über Amulett und Talisman in ihrer Beziehung
zum Krieger . Darin wußte der Verfasser auch von den so¬
genannten Schutzbriefen zu erzählen, die in früheren Kriegen
vielfach bei Soldaten gefunden wurden und die berufen
waren , gleich einer unsichtbaren Tarnkappe «diese gegen die
Gefahren der -Schlacht zu schützen . -In diesen Briefen trat
ein krasserAberglauben oder wenigstens die Spekulation auf
einen solchen ans Licht. Der -größte Unsinn war in ihnen
heimisch. Dem Schreiber des Artikels war jedoch noch nicht
bekannt, -daß genau die gleichen „Schutzbrief-e " auch sin gegen¬
wärtigen Kriege wieder eine fröhliche Urständ feiern . Bei
-gar vielen gefallenen .Kameraden haben wir nämlich solche
Briefe gefunden, die Angehörige -gekauft oder von -den»
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.Exemplar des Nachbarn für ihren Lieben im Felde ab-
geschrieben und letzteren als Talisman zugeschickt hatten.
Da tonnte man wieder wie anno siebzig lesen , daß ^vs
-Original dieses Briefs im Jahre 1700 soundso in einem
holsteinischen Dorf in Himmel gefallen fei und daß sein
Träger mit Gottes -i-ilse gegen die feindlichen Kugeln ge¬
feit fei usw . usw . — Und wer sich etwa unterfangen will , an
der schützenden Wirkung des vom Himmel unter die sündige
Menschheit gefallenen Schreibens zu zweifeln , der möge ge¬
trost einige Versuche machen , die ihn eines besseren belchren
werden . So möge man den Schutzbries einem Hund an den
Schwanz binden und auf diesen schießen und man wird die
Beobachtung machen , daß der mit diesem Aninlett aus¬
gerüstete Hund unverletzlich sei!

Und nun hatte die Kugel des Feindes nicht einmal vor
den Menschen halt gemacht . Man sicht , es steckt noch ein
gut Stück Aberglauben in unserem Volke . Und dabei scheint
ein solches Fußen dieser angeblich jeden Schutz gewahrenden
Briefe auf die Religion geradezu als eine Lästerung der¬
selben . Allerdings die meisten Krieger legen auf solche
Schutzmittel wenig Wert und wenn sie etwas als Amulett
bei sich tragen — als Amulett lediglich im poetischen Sinne
— so ist es das Bild ihrer Familie . Bei so manchem habe
ich bemerkt , wie er gelegentlich die Photographie von Frau
und Kind ins Feld geschickt bekam und diese als kostbares
Gut bei sich trug . Ein gesunder Talisman , der den Sinn
recht oft nach dem heimatlichen Familienschoß lenkt.

Voyl Schützengraben ist wenig neues zu berichten . Noch
immer stehen wir abwechselnd vier Tage vorn im Graben
und spähen durch die Gucklöcher hinüber nach dem Feinde.
Und der drüben tut >das gleiche. Ab und zu sieht inan sein
Bild hinter dem Guckloch, wie in einem .Schaufenster aus-
tauchen . Und ab und zu wird auch ein Ge -schoßgriH gegen¬
seitig ausgetauscht . Dann knackt die ausschlagende Kugel an
der Eisenplatte , schlägt dumpf in die aufgehäufte Erde
oder pitscht über Len Kopf des Gegners hinweg . Merk¬
würdig : auf zwanzig , fünfzig oder hundert Meter liegen wir
uns nun seit Monaten gegenüber ; drüben ist das gleiche
Leben , geht >das gleiche Treiben vor sich, wie bei uns und

doch sinh sich die Grabenschützen gegenseitig völlig fremd.
Hinter dem Wall und Drahtverhau dort drüben zwanzig
Meter entfernt liegt ein ganz anders Volk , eine gang andere
Welt . Stumm beobachten wir uns gegenseitig , höchstens ein

Wort fliegt einmal irgendwo herüber , hinüber , aber -das ist
alles . Ganze Nationen , ganze Völker sitzen hinter der Wehr,
beobachten und warten , aber kennen sich nicht.

In angemessener Entfernung hinter dem Graben steht
auf beiden Seiten die Artillerie . Sie funkt hinter die Linien
oder in diese selbst. Unsere hat vor einiger Zeit ^sehr wir¬
kungsvoll einen französischen Graben beschossen. Schuß auf
Schuß saß und . verbreitete dort drüben Schrecken . Einzelne
Franzosen flüchteten aus dem Graben , drei von ihnen mein-
ten , jetzt wäre es Zeit , und benutzten die Gelegenheit , in

unseren Graben zu kommen . Für die fernere Zeit des Krie-

ges sind diese, ihrem Wunsch gemäß , geborgen . Aber auch
in unfern Graben fliegt zuweilen ein Geschoß von drüben.
Dann gibt es jedesmal dicken, schwarzen Rauch , der säulen-
artig in die Hobe steigt und oben in der Lust in Schwaden
von dannen zieht . Einmal schlug bei unserer Nachbarkom¬
pagnie eine Granate in einen Unterstand ; durch Eisenteile
war nur ein Mann verletzt , die asdern drei Bewohner des¬

selben waren durch den Rauch erstickt oder durch die zu¬
sammengestürzten Erdmassen erdrückt worden . Ein ander¬
mal ist ein feindliches Flachbahngeschoß ganz dicht über

unfern Grabenrand hinweggestrichen und hat dabei einen
Sandsack unserer Böschung gestreift und in unseren Graben
geworfen . Glücklicherweise ist hierbei so wenig etwas pas¬
siert , wie seinerzeit in Paschendaele , wo gleichfalls ein Ge¬
schoß so dicht über unfern Graben fegte , daß es eine Eisen¬
blende traf und einige Meter mit fortriß . Solche Plötzlich¬
keiten sind dazu angetan , bei den Grabenschützen für einigs
Augenblicke unangenehme Gefühle auszulösen . Interessante»
ist es natürlich , wenn die Artillerie auf Flieger schießt. !

Häufig haben wir beobachtet , wie der Feind sechzig und mehr
Schrapnellschüsse auf unsere Flieger abgab , ohne iraend

einen Erfolg . Bedenkt man , was ein solcher Schuß kostet, so
summiert sich gar schnell ein beträchtliches Stück Geld , das
innerhalb weniger Minuten in die Luft geworfen wurde.
Unsere Artillerie hatte in den letzten Tagen anscheinend eine
gute Position inne . So oft die feindliche sich unterfing , auf
Schützengräben zu schießen, warf sie schleunigst einige Gra¬
naten hinüber und flugs schwieg das feindliche Feuer.

Unlängst kamen in unfern Graben zwei Artilleristen,
brachten in einem wohlverschnürten Päckchen den neuesten
Hindenburgsieg , banden an dieses als treibenden Schwer¬
punkt eine Wasserrübe und warfen es den Franzosen hinüber.
Nach etwa zehn Minuten kam die Antwort . Um sine Kar¬
toffel hatten sie eine neue Pariser Zeitung gewickelt und das
ganze gleichfalls verschnürt . Ueber den Kopf der Zeitung
hatten sie mit Bleistift ans unsere Botschaft Bezug nehmend,
folgendes geschrieben : „ Wir kennen eure Erfolge in Ost¬
preußen schon, aber seht was darauf folgte ! Wir hegen
keinen Haß gegen euch!" Auf der ersten Seite des Blattes
— es war der Matin — war dann zu lesen , was aus den
Hindenburgsieg „ folgte "

. Der französische Generalstabs¬
bericht wußte nämlich zu melden , daß wir angeblich hier
hundert Meter Schützengraben und dort hundert Meter
solchen verloren hätten . Ein schwacher Trost für die fran¬
zösischen Soldaten . Bezeichnend ist es vielleicht , daß sie, wie
sie schrieben , keinen Haß gegen uns hegen . Ob ihnen dis
Engländer , die ihnen die schlechte Suppe eingsbrockt , ver¬
haßter sein mögen ? Es ist schon möglich . Aber ob es die
Leute im Schützengraben offen sagen dürfen ? ! I . Kliche.

Wie auf allen anderen Gebieten unseres öffentlichen
und privaten Lebens , so hat der Krieg auch auf dem Gebiete
der literarischen Produktion ungeheure Umwälzungen her¬
vorgebracht . Man braucht nur einen Blick in irgendeine
Buchhändlerzeitung zu Wersen oder nur die Tageszeitungen
durchzusehen , man braucht nur die Auslagesenster der Buch¬
handlungen zu mustern , um einen annähernden Begriff vor¬
der Stärke dieser Umwälzung zu bekommen . Und kein
Zweig der literarischen Produktion ist von dieser Revolution
ausgeschlossen : der ganze Markt der geographischen Literatur
ist von Kriegskarten beherrscht ; Kriegsgeschichte hat alle
anderen Gebiete der historischen Forschung völlig in den
Hintergrund gedrängt ; Kriegschirurgie , Werke über die typi¬
schen Kriegsseuchen und über Ernährung in der Kriegszeit
haben alle sonstige medizinische Literatur weit überflügelt;
daß es in den Zweigen des literarischen Schajsens , bei den»
volkswirtschaftliche Fragen sowie Fragen der inneren Po¬
litik und der Weltpolitik in Betracht kommen , stii Anfang
August überhaupt gar nichts anderes mehr gibt als Kriegs-
Isteratur , braucht Wohl kaum erst erwähnt zu werden : in dm
Bühnenliteratur (man sehe z . B . nur in Berlin die Anschlag,
faulen an !) beherrschen die — zumeist schauerlichen —
Kriegsstücke durchaus das Feld und Lyrik scheint eS außer
Kriegstechnik überhaupt kaum mehr zu geben . Schätzt inan
doch die Zahl der täglich (täglich !) jetzt in Deutschland pro¬
duzierten Kriegsgedichse aus allermindest 50 000 — sünfzig-
tausend ! ! !

In diesen Kriegsgedichten nun — um zunächst einen
Augenblick bei ihnen zu verweilen — hat sich in den letzten
Monaten ohne Zwersel , was ihre Qualität unbetrifft , eins
gewisse Wandlung zum Besseren vollzogen . WaS in den
Angusttagen und auch noch in der eisten Scptemberhälste
an Kriegsgedichten veröffentlicht wurde , war zun großen
Teste völlig ungenießbar . Fast - mmer hinvelte ed sich um
mehr oder minder gelungene Nachempfindungen und Nach¬
ahmungen der ältmen Kriegslyrik . Auch Dichter , deren
Namen einen guter - Klang hatten wie Gerhart Haustinann,
Richard Dehmel , Max Halbe , Arno Holz , Ludwig Fulda,
Hermann Sudermann , Georg Engel , Saisar Flaischlen - --
um nur diese zu nennen — bildeten keine erfreuliche Aus-

! nahmen von der traurigen Regel . Nur ein gutes Dutzend
i Gedichte ist uns in diesen ersten fünf bis sechs Kriegswochen

vor Augen gekommen , die diesen Krieg ohne Zweifel über¬
leben werden . Dazu möchten wir besonders Ernst Lissauers
schnell berühmt gewordenen „ Haßgesang gegen England"
rechnen . So entschieden jeder Sozialdemokrat die Tendenz
dieses Gedichtes (ewigen Haß weit über die Dauer des Krie¬
ges hinaus !) ablehnen wird , so unumwunden wird man zu¬
geben müssen , daß die Zeitstimmung keinen wuchtigeren,
keinen unwiderstehlicher hinreißenden Ausdruck finden
konnte als in diesen Strophen ! Man lese sich selbst nur laut
etwa die folgenden Zeilen vor:

In der Bordkajüte, im Feiersaal
Saßen Schiffsoffiziere beim Lisbesmah!
Wie ein Säbelhieb, wie ein Ssgelschwang,
Einer riß grüßend empor den Trank.
Knapp hinknallend wie Ruderschlag
Drei Worte sprach er : „ Auf den Tag ! "
Wem galt das Glas?
Sie hatten alle nur einen Haß:

England!
Wie gesagt : die Tendenz dieses Haßgesanges ist furcht¬

bar — sie ist unaussprechlich furchtbar , und es wäre ein
Unglück von ungeheurer Tragweite , wenn aus der durchaus
begreiflichen Erbitterung dieser Kriegszeit ein Haß zwischen
den beiden Völkern sich entwickelte , der weit in die fernen
Jahrzehnts des Friedens hineinreichte . Aber der künstleri¬
sche Ausdruck , den dieser „ Haß zu Wasser und Haß zu Land,
Haß des Hauptes und Haß der Hand , Haß der Kärrner unö
Haß der Kronen , drosselnder Haß von siebzig Millionen"
— der künstlerische Ausdruck , den dieser „ lange Haß " in
Lissauers Gedicht gefunden hat , ist geradezu glänzend , und
wir glauben nicht falsch zu prophezeien , wenn wir sagen : wie
Theodor Körners „ Frischauf , mein Volk , die Flammenzeichen
rauchen " und „ Lützows wilde verwegene Jagd "

, die Sturm¬
gesänge von 1813 waren , wie neben Freiligraths „ Hurra
Germania " die „ Wacht am Rhein " nicht ein , sondern schlecht¬
weg das — wenn auch vorher entstandene — Kriegslied von
1870/71 war , so wird künftigen Generationen kein Lied oder
Gedicht so unmittelbar die Grundstimmung weiter Kreise
zurzeit dieses Weltkrieges 1914/15 vermitteln , wie dieser
gegen England gerichtete Haßgesang!

Aber , wie gesagt : von diesem und einem guten Dutzend
anderer Gedichte abgesehen , war die Kriegslyrik der erster,
Wochen durchaus schablonenhaft . So schablonenhaft , daß
nur ganz wenig davon in der Erinnerung hasten geblieben
ist . Leidlich gut kommt die entschlossene Stimmung der
ersten Zeit noch zum Ausdruck in dem , soviel wir wissen,
mehrfach in Musik gesetzten Gedicht „ Feinde ringsum !",
das mit den Worten beginnt:

Ein Reiter reitet durchs deutsche Feld,
Er ruft , daß es über die Berge gellt:
„Wacht aus ! Zum Schlafen ist keine Zeit,
Heraus ans dem Haus und das Schwert bereit!
Feinde ringsum — mag es sein !"

Die Gedichte werden besser, sobald die ursprünglich nur
wenig differenzierte Begeisterung sich in eineReihe einzelner,
fest umgrenzter Gefühle und Stimmungen nuflöst . Die
ersten Verlustlisten erscheinen , die ersten Verwundetentrans¬
porte langen in der Heimat an , Krüppel tauchen in den
Straßen fast aller Städte und Dörfer auf , in Zehntausende
von Familen zieht tiefe Trauer ein , das bangeSchreckenswort
„Vermißt " bohrt in zahllosen Herzen — kurz : dem ./Himmel-
aufjauchzend " folgt das „ Zum Tode betrübt "

, in die Be¬
geisterung des Krieges mischt sich seine Tragik . Und mm
erscheinen die Gedichte , die tief von dem ganzen furchtbaren
Ernst dieser Zeit erfüllt sind , die hochgemute Unbekümmert¬
heit der ersten Wochen schwindet mehr und mehr . Dr.
Owglaß im Simplizissimus , Ulrich Rauscher in der Frank¬
furter Zeitung , Alfred Korr , von parteigenössischen Dichter :»
G . Weber , Ernst Preczang , Viktor Kalinowski ( im Bochumer
Volksblatt ) , Alphons Petzold und besonders der selbst im
Felde stehende Feuilleton -Redakteur der Fränkischen Tages¬
post , Genosse Karl Bröger und viele , viele andere finden
nun Worte von schlichter Größe für das , was uns alle im
tiefsten Innersten bewegt . Wir nennen nur Preczangs Ge¬
dicht „ Gefallen : ein Mann !" , Ulrich Rauschers Gedicht „ Ver¬

lustlisten "
, Frau Blüthgens Verse „ Vermißt "

, Walter
Flexens „ Patrouille vor dem Feind !" , Rudolf Herzog»
„ Massengrab "

. Für Karl Brögers einfache Art ist besonders
kennzeichnend sein Weihnachtsgedicht , das mit den Worten
anhebt:

Kamevad, als wir marschiert,
Die Sonne schien noch heißer,
Da haben grüne Reiser
Den Holm uns schön geziert , . .

Auch Gedichte wie „ Totenfeier "
, „ Verwundetenzug ",

„ Feldbegräbnis " und andere , zum Teil im Volkston ge¬
haltene Lieder lehren uns in dem Genossen Bröger einen
Dichter von Eigenart und Kraft kennen . Besonders eindrucks¬
voll ist sein „ Denk es , o Deutschland !" . — Brögers Kriegs¬
gedichte sind in unserem Nürnberger Parteiverlas erschienen
und für 30 Pf . durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Sehr gut empfunden und kraftvoll gestaltet ist auch
Oesterons Gedicht „ Tsingtau !" . Auch Richard Dehmel
hat unter dem starken Eindruck der Kriegserlebnisse selbst
— er steht bekanntlich als Freiwilliger im Westen — seine,
bessere dichterische Natur wiedergefunden , die er im Taumel
der ersten Kriegswochen fast verloren zu haben schien.

Sehr schön ist nach unserem Empfinden das ganz schlichte
Gedicht eines nicht genannten Obertertianers aus Char¬
lottenburg „ Für uns !". Ein paar Strophen daraus seien
hier wiedergegeben:

Fern , ferne im Osten, da gähnt ein Grab,
Da senkt man zu Tausend die Toten hinab . — Für uns!
Im Westen, da ragt manch' Kreuz, schlicht und Nein,
Da liegen sie stumm in langen Nech

'n. — Für uns!
Und wir ? Wir können nur weinen und beten
Für sie , die da liegen, bleich, blutig, vertreten . — Für uns!
Denn es gibt kein Wort, für das Opfer zu danken.Und es gibt keinen Dank für die, die da sanken. — ^ ür uns!
Liegt in diesen einfachen Versen nicht viel , viel mehr als

in dem hohlen Wortgedröhn so manches „ begeisterten"
Kriegsbarden aus den Augusttagen?

Erwähnt seien schließlich noch ein paar schlagkräftige
Spottlieder und etliche gereimte Strafpredigten an die
Schlemmer und Bierbankstrategen daheim , wie : „ Ihr aber
eßt Kuchen "

, „ Und draußen ist Krieg " ( Fritz Engel ) .
Auch umfangreiche Romane hat — leider ! — der

Krieg bereits gezeitigt ! Schon im Herbst fingen sie an , durch
die Spalten gewisser bürgerlicher Blätter zu rasen . Daß
bei dieser Art von Schnelldichterei die Kunst auf Kosten des
Geschäfts völlig zu kurz kommen muh , versteht sich am Rauhe.

So unmöglich es ist , die seelischen Erlebnisse und die
äußeren Eindrücke des Krieges in wenigen Wochen in der
schweren Kunstform des Romans künstlerisch zu b - nnen , sh
gut kann das unter Umständen in der Form der Skizze und
der Novelle gelingen . Eine Schnellphotographie (es gibt
auch eine künstlerische Potographie , geehrte Leser !) ist eben
ein anderes Ding als ein Kolossalgemälde ! Neben sehr viel
sichten: Zeug , das der Tag gebar und der Tag auch wieder
verwehen wird , ist da manches schon recht Wertvolles gelun¬
gen . Wir nennen nur die Namen Hans Hyan , Oesteren
und Busse . Zu den letzten Kriegsnovellen , die uns bisher'
zu Gesicht gekommen sind , gehören die des Genossen Adolf
Köster (Der Tod in Flandern . — Zehn Kriegsnovellen,
München , Verlag von Albert Langen ) . Sind die Novellen
auch nicht alle ganz gleichwertig , so erfreuen sie doch aus¬
nahmslos durch den Hauch warmer Empfindung , der in
ihnen lebt und durch die frisch zupackende Art der Dar¬
stellung . Sehr gut sind besonders die Titelnovelle (trotz
eines knüstlerisch ganz belanglosen chronologischen Irrtums)
und die „ Verlobten "

. Von feiner psychologischer Beobachtung
zeugt „ Hein Kröger und die Engländer "

. Das sehr , sehr
dunkle Problem Krieg und Christentum , über das nach dem
Kriege gewiß manches dicke Buch geschrieben wird , behandeln
die Novellen „ Der Feldprediger " und „ Heyengas Geschichte".
Sie lösen dies — wie uns scheint, überhaupt unlösbare —
Problem zwar keineswegs , regen aber recht stark zum Nach¬
denken an ; besonders die zuletzt genannte , ganz eigenartige

i Novelle . Konrad Haenisch.
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